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B Tn
Sei den Etatsberatungen

"beä Reichswirt »
' Wstsministeriums hielt der Zentrumsabg .
xr . Dessauer eine bedeutungsvolle Rede über

j hje
'
Wirtschaftspolitik des Zentrums .

\ Die Verhandlungen im Berliner Werk-

«eugmacherkonflikt sind gescheitert . Dadurch
«erden am Montag voraussichtlich mehrere
^ otze Betriebe mit etwa 60 000 Arbeitneh¬
mern zum Erliegen kommen .

' Die Untersuchung des Zechenunglücks in
Westfalen hat ergeben, daß weder die Zechen-
Verwaltung noch den Maschinisten eine Schuld
risft . /

-

9t KWrr öber Die Lage
Freiburg , 3 . März . Heute Abend sprach

Reichssinanzminister Dr . Köhler im Rah -
men des Landesparteitages des
badischen Zentrums in einer öffent -
lichen Versammlung über die politische Lage
und betonte dabei , daß die seit 1926 be -

stehende Koalition erledigt sei . Die
am Zentrum wegen seiner Teilnahme daran
geübte Kritik sei vollkommen ungerechtfer¬
tigt , denn es habe weder sachlich noch grund¬
sätzlich irgend etwas preisgegeben . Man
habe damit die Deutschnationalen nicht nur
zur Billigung sondern auch zum verantwort -
lichen Mittragen der bisherigen Außenpolitik
gezwungen. Der Minister ging dann aus
das R e i ch s s ch u l g e s e tz ein und stellte
fest , daß dieses Gesetz an der unbelehrbaren
und unbelehrbaren Haltung der Deutschen
Volkspartei gescheitert sei. Hätte diese Par¬
tei schon bei den Verhandlungen um die
neue Koalition ihre Stellung zum Reichs -
schulgesetz mitgeteilt , dann wäre diese
Koalition schon bei den ersten Ver -
suchen zu ihrer Bildung gescheitert. Das
Reichsschulgesetz werde auch in Zu -
k«nft eins • der w es entlichen For -
öerun ^ en des Zentrums sein . Tie Partei
gehe den Neuwahlen mit gutem Gewissen
entgegen. An der ja nun leider eingetrete -
nen Stockung der außerpolitischen Entwicke-
lung trage die gegenwärtige Koalition keine
Schuld .

Aus das Problem Reich und Län »
der eingehend , lehnte der Minister den
liberaldemokratischen Einheitsstaat entschie-
den ab . Man wolle ' in Süddeutschland keine
Auslieferung an die Großbürokratie , die
schon ohnehin durch den fortgesetzten Mi -
nisterwechsel im Reiche sehr mächtig gewor -
den sei. Den lebensfähigen Ländern müsse
die Möglichkeit einer würdigen Existenz auch
weiterhin gegeben werden . Ebenso wichtig
wie die Reform der Verfassung und der Ver¬
waltung sei eine solche des Reichstagswahl -
rechtes, die Frage , die eventuell durch Volks -
entscheid geregelt werden müsse.

Ter Minister behandelte dann eingehend
die Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft
und den Mittelstand und erinnerte dabei an
öie Fürsorge für die Jnvalidenrentner ,
Kleinrentner und Kriegsbeschädigten . Das
Jahr 1927 habe viele Versprechungen einge -
löst, die von anderen in früheren Jahren ge-
Rben wurden Das trifft besonders für die
Peamtenbesoldung zu .

Der Minister besprach sodann die Finanz -
Politik des Reiches die eine Wirtschaftspolitik'ein müsse und bei der auf strengste Sparsam -
mt gesehen werden müsse. An der Phoebus -
Allffelegenheit sei die jetzige Regierung un -
Ichuldig, da sie sie bei ihrem Amtsantritt vor -
gesunden habe . Auf d.en Reichsetat habe das
Wirtschaftsjahr günstig eingewirkt . Trotz der
erhöhten Reparationslasten sei es mittels
stärkster Abstriche gelungen , den Etat für
1328 ins Gleichgewicht zu bringen .

Ter Minister sprach die Hoffnung aus ,
es der Regierung gelingen möge, wenig -

?rens für die Gemeinden den Auslandsmarkt
wieder zu öffnen .

Dr . Köhler schloß mit der Aufforderung ,
?uch in Zukunft Einigkeit und Geschlossenheit
"n Zentrum zu bewahren .

England und der König
van Afghanistan

«Eigener Bericht ».
London , 3. März .

^ Tie englische Presse hat Erörterungen über
? e politischen Ziele des Königs von Afghani -

jton begonnen , dessen Besuch im Inselreich

Zum Bottsirauerlag
Der Toten Vermächtnis

5» Min nähert . In der „Times " wird in

Die Fastnachtsschellen haben ausgeklingelt .
Ernste Trauerglocken läuten durch das Land«
Das deutsche Volk trauert um seine Toten .
Ein Tag im Jahr soll das laute Leben und
Lachen schweigen und stille Trauer in die deut-
sche Volksseele einziehen . Können wir keine
Siegesfeste mit Gloria und Viktoria feiern , so
feiern wir ein andächtig - frommes Totenfest ,
da wir der Gefallenen gedenken. Denn einer
hat unbestritten den Weltkrieg gewonnen : Der
Tod . Acht Millionen Tote Haider
vergangene Krieg gekostet , da -
runter zwei Millionen deutsche
Volksbrüder Millionen haben Vater
und Mutter gehabt . Vater und Mutter war -
ten vergebens . Ihr Rind liegt bleich und tot
in Feindesland Millionen haben Frau und
Rind geliebt Die Rinder fragen nach dem
Vater . Die Mutter zeigt nach dem Westen und
nach dem Gimmel ! Euer Vater ist in Frank -
reich gefallen , im Himmel werdet ihr ihn
wiedersehen . Millionen haben eine Braut ge-
liebt . Der Bräutigam ist nicht wieder gekom-
men . Da hat sie geweint und ist ins Kloster
gegangen. Zwei Millionen Hände arbeiten
nicht mehr . Ja , deutsches Volk, trauere um
die Blüte deiner Nation . Aber all ihr Ueber-
lebenden und Nachgeborenen , höret auch, was
die Toten euch verkünden ! wenn Helden ster»
den, hinterlassen sie ein Testament . Höret das
Testament der Toten !

Im August des letzten Jahres standen wir
auf den ehemaligen Schlachtfeldern an der
Westfront wir haben die Soldaten -
f r i e d h ä s » an der tsrettohöhe , in der
Thampagne und im Priesterwald be-
sucht, wir haben gesucht nach lieben ver -
wandten und Freunden , von den Zerstörun »
gen und Greueln des Rrieges ist fast nichts
mehr zu sehen. Die meisten Dörfer sind wieder -
um aufgebaut , auf den Feldern wird wiederum
gesät und geerntet . Nur an wenigen Orten sieht
man noch die Narben ehemaliger Schützen»
grüben , Drahtverhaue , zerschossene Häuser und
wildverwachsenes Land . würde nichts mehr
an den vergangenen Rrieg erinnern , die un-
heimlich vielen Soldatenfriedhöfe mahnen
Schritt für Schritt daß hier einmal ein end»
setzlich blutiges Menschenmorden getobt hat.
wir sagen nicht zu wenig , aber alle jo Kilo -
meter Hegf an der Straße einer der großen
Sammelfriedhöfe , wo man die bisher zerstreut
Gelegenen zusammengelegt hat . Bald ein fran -
zösifcher , ein deutscher , ein englischer, ein bel-
gischer. Sobald wir auf einem Gottesacker die
niederen fchwarz-braunen Kreuze mit den fchie-
fen Däcblein erblickten, ging es uns wie ein
Stich durch Herz : Le cimetiöre des Alle-
mands , Friedhof der Deutschen. Mit Wehmut
denken wir an den Riesenfriedhof von 5a Tar -
gette am Fuß der korettohöhe . Ein Friedhof ,
so groß wie ein ganzes Dorf , ein dickter Wald
von dunkeln grauen Grabkreuzen , wir frag -
ten den Aufseher : wie viel Gräber ? qoeoo
war die Antwort . Die Toten aus den
Kämpfen im Frühjahr ly >5 . So still und
stumm lagen sie da, die Gräber unserer Lands »
leute : Ein erdgrauer Hügel , kein Kranz , keine
Blumen , kein Baum und Sttauch , aber auch
kein Gras und Unkraut , nur die nackte Erde
und ein graues schwarzes Kreuz mit Namen ,
Regiment und Todestag — und oft auch :

Unbekannt . Das sind also unsere braven badi »
schen Landsleute . Schweigend standen wir da.
Leise zitterten die Holzkreuze im winde . Zeder
wandte sich vom andern ab, um Schmerz und
Tränen zu verbergen . Je länger wir über die
40 000 Soldatengräber hinweg sahen, desto
mehr wurden die stillen Hügel , wir sahen im
Geiste die Totengefilde des ganzen Weltkrieges
mit zwei Millionen toter deutscher Männer ,
wir sahen im Geiste einen Riesenfriedhof mit
acht Millionen Gräber w i e furchtbar :
Ein Krieg mit acht Millionen To -
ten .

Auf jedem Grab das Zeichen der Erlösung ,
der Hoffnung und der Auferstehung . Und wir
hörten ein Alleluja aus Millionen jenseitiger
Seelen , ein Alleluja des Friedens , des Sieges
und der Freude . Mit Palmen winken sie uns
zu : Seid stark im Glauben , seid beharrlich , dann
sehen wir uns wieder . Ihr Eltern , bleibt tteu
eurem christlichen Glauben , dann seht ihr
euere Söhne wieder ; ihr Kinder , bleibt tteu
dem Heiland , dann könnt ihr eueren Vater
wiedersehen. Ihr alle, haltet fest an dem Glau »
ben , für den auch die Gefallenen gestorben sind.

Im Glauben vereint , in der Glorie ver-
eint : Das ist das Testament der Toten .

Unsere toten Helden haben ihr Grab in frem -
dem Land, in fremder Erde , fern dem Schatten
der Heimat . Auch wir haben keine Heimat ,
kein Vaterland mehr, oder wenigstens kein
rechtes Gefühl und Sinn für Hei -
mat und Vaterland . Das Vaterland
der Vorkriegszeit ist zusammengebrochen , ist
uns fremd geworden , weil es uns betrogen hat
um die heiligsten Gefühle . Das junge deutsche
Vaterland hat unser Herz und vertrauen noch
nicht ganz. Es ist uns noch nicht so väterlich
vertraut und lieb geworden . So stehen viele
von uns noch unentschlossen, heimatlos zwi -
schen dem alten und neuen Vaterland . Da
rufen uns die Toten des Schlachtfeldes zu :
Liebet das neue Vaterland , wir haben geblutet
im Dienste des alten Vaterlandes , aber wir
opferten unser Blut auf für ein neues
besseres Vaterland .

Hören wir den letzten willen der Toten ,
Lieben wir das neue Vaterland , was wir
ans ihm machen, wird aus ihm werden .

Und gerade wir Christen , erfüllen wir den
jungen Volksstaat mit christlichem Geist ,
mit dem Geiste sozialer Liebe gegen alle Volks »
genossen und voll Gerechtigkeit gegen alle
Klassen, machen wir die Republik zu einer
christlichen Republik , wo Recht und
Gerechtigkeit höher steht als brutale Macht und
Klassenherrschaft.

wir wollen das Testament der Toten hören
und befolgen. Es ist ein Testament , mit Herz-
blut geschrieben. Nicht tatenlose , klagende und
jammernde Trauer , sondern tatenstarke Trauer ,
die nicht stille steht, sondern weiter schreitet
zu neuem Werke. Treu dem Glauben , in dem
die Toten gestorben sind , eine neue reine Zu -
gend, « in neues Vaterland . Und beten wir
heute für die lieben Toten , die gefallen für
uns . Beten wir aber auch für eine bessere Iu -
kunst, für die deutsche Jugend , für unser neues
Vaterland ! Z . Gebert .

dieser Hinsicht erklärt , der König wünsche
ji.de „Verstrickung " der Interessen Afghani -
stans mit Großbritannien , aber auch mit der
Sowjetunion zu verhüten , weil er der Mei -
nung sei. daß die beiden großen Staaten zu
sehr miteinander kontrastieren und daß er
dann in diese Gegensätze hineingezogen wer -
den könne . Mit der Türkei und Perfien
hoffe er eher zu engen Beziehungen zu ge-
langen . Was er in England suche , seien keine
politischen Freundschaften , sondern eventuelle
Finanzhilfe bei der wirtschaftlichen Erschlie¬
ßung des Landes . Könne Teutschland die
Köpfe und Hirne liefern , wisse der König
viel zu gut . daß es nicht imstande sei, sinan -
ziell auch noch beizusteuern . Für englisch-
amrrikanischss Kapital sei ein weites Feld
der Betätigung da . Nordafghanistan ist reich
an Kupfer - und Eisenerzen , während im
Nordösten des Landes Bleigruben vorhanden
sind. In Kandahar ist eine Goldmine . Kohle
an zwei Stellen , und jetzt wird Petrol aus
der Gegend von Taschkargan berichtet.

Afghanistan ist jetzt schon bekannt . — wenig¬
stens in Britisch -Indien — durch seine Obst¬
produktion , die sich weiter entwickeln läßt ,
wenn die Bewässerung des Landes geregelt
wird . Ein jetzt schon vorliegendes Schema
sieht dafür eine Ausgabe von 25 Millionen
Dollars vor . die aber erst beschafft werden
müssen. Englisches Interesse bestünde auch
für die Schafzucht des Landes mit ihrem
Ertrag an Wolle und Fellen , dessen Vermark -
tung in die richtigen Bahnen geleitet werden
müßte . Im Hintergrunde steht auch die
Schaffung einer eigenen Seidenindustrie des
Landes , zu der die Anfänge in einer wohl -
organisierten Heimindustrie bereits oorhan -
den ' sind.

Nach der „Westminster Gazette " scheint der
König von Afghanistan bei seinem bevor -
stehenden Besuch in England eine Verein -
barung mit den Ehester Concessionaries an -
zu streben , denen der Bau einer Eisenbahn -
Hauptlinie mit zwei wichtigen Abzweigungen
übertragen werden soll.

.
' Der Flug der Los Angeles

Lakehurst , 3 . März . Der Kommandant des ,
Luftschiffes Los Angeles . Rosendahl , gab
über die Einzelheiten des Panamafluges und
über den bereits gemeldeten Zwischenfall bei
der Landung folgende Erklärung ab : T ^r
640t ) Kilomet --r Panamaflug ist in jeder
Weise als erfolgreiche Uebung zu bewerten .
Nur zweimal hatten wir Gelegenheit , unS
aufzuregen : Zuerst bei dem Abflug , als Ge-
genwinde uns beim Verlassen der Halle
Schwierigkeiten bereiteten und jetzt bei der
Landung im Schneesturm . Fünf Mann , die
mit der übrigen Landmannschaft zusammen
an den Tauen zogen , um das Schiff in die
Halle hineinzubringen , überhörten , als die
„Los Angeles " infolge des Sturmes plötzlich
emporschoß , den Befehl : „Reeling loslassen "
und wurden mit hochgerissen. Einer sprang
aus einer Höhe von etwa 7 Meter herab und
verstauchte sich den Fuß . während die übrigen
an den Reelingwänden hingen und dann
durch die Kabinenfenster in das Luftschiff
hineingezogen wurden . Die Landung er -
folgte dann ohne weiteren Zwischenfall .

Anden and Freimaurer"
iür Mtirol!
iE t g e n 11 Bericht .»

Mailand , 3. März .
Seit geraumer Zeit hat man nicht mehr

soviel in der italienischen Presse die Bezeich- .
nung „hebräisch " und „freimaurerisch " ge-
lesen , als jetzt , da von den Ansprüchen der
deutschen Minderheit in Südtirol die Rede
ist. Die saszistische Presse sucht nämlich wie-
der einmal eine Ablenkung von den Gewalt -
maßnahmen in Südtirol zu schaffen, indem
sie behauptet , es seien gar nicht die Alldeut -
schen . die sich wegen Südtirol aufregten , ion-
dern es seien die „geschworenen Feinde " deS
Faszismus die „Juden und Freimaurer "

, die
den großen Lärm machten und den öfter-
reichischen Bundeskanzler und katholischen
Priester für sich ausnützten , um dem bestae-
haßten Faszismus eins anzuhängen Um die
Behauptung zti bekräftigen , wird geflunkert ,
die rechtsstehende Presse in Teutschland ver »
halte sich in der Sache sehr reserviert I In
Wirklichkeit reicht der deutsche Protest von
der äußersten Rechten zur äußersten Linken
und beschränkt sick nicht bloß aui die
„hebräisch - sreimaurerischen " Zeitungen „Vor -
wärts ", „Vossische Zeitung " und „Börsen -
kurier ". Da eine unabhängige Presse .in
Italien nicht mehr besteht wird dem gut -
gläubigen italienischen Volke ein Komplott
der „Juden und Freimaurer " gegen den
Faszismus vorgegaukelt .

Verschwiegen wird aber konsequent , daß
der schärfste Protest von den deutschen
Katholiken ausgeht , die im Sinne des
Papstes für die Erteilung des Religions -
Unterrichtes in der Muttersprache der

Kinder eintreten .

Im „Secolo -Sera " wird eine neue Aeuße -
rung des Generalsekretärs der Faszisten -
Partei , Turati , veröffentlicht , der erklärt , aus
„historischen , kulturellen , geographischen und
ethnischen Gründen " müßten die Namen in
Südtirol italianisiert werden . Die „Spuren
der Gewaltherrschast " müßten ebenso ver -
schwinden wie „jede Erinnerung an den Ein -
fall nichtitalienischer Stämme in italienisches
Gebiet " zur Zeit einer vorübergehenden
Schwäche der italienischen Nation .

Die in Paris sehr stark vertretenen italie -
nischen Antifaszisten (politische Flüchtlinge )
erklären dem „Ouotidien " zufolge , vor Be-
ginn des sadistischen Regimes sei Südtirol
gerecht und mit Berücksichtigung der Minder -
heit verwaltet worden und nach dem Sturze
der Gewaltherrschaft des Faszismus werde
das auch wieder der Fall sein.

Äie Doppelboven - Polttik des

Faszismus
tEigeaer Bericht ).

London , 3 . März .

Während Mussolini sich bemüht . Ungarn
wegen seiner Waffenbezüge aus Italien , die
einen Verstoß gegen die Ungarn auserlegte
Abrüstungsnorm zu entschuldigen , hat er sich
eine Anklage gegen Bulgarien geleistet , von
der man in England und auch anderwärts
gar nicht erbaut ist . Bulgarien , das ein
Freiwilligenheer ?cm Z2000 Mann besitzen
darf (mit 12jähriger Dienstzeit wie Deutsch-
land und Oesterreich ) , bringt auf dem Wege
der Werbrmg dieses Kontingent gar nicht
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Tie WirtichaslspoltM ves Aeuttmas
Auf der Tagesordnung steht die 2. Be -

ratung des Haushaltes des
Reichswlrtschaftsministeriums .

Zur Begründung des Etats
nimmt sogleich der Minister das Wort.

Reichswlrtschaftsmiuister Dr . Curtius
erklärt , daß er mit Rücksicht auf die wieder-
holten Aussprachen über die Wirtschafts- .
Sozial - und Finanzpolitik sich auf die Er -
örterung einiger aktueller Fragen beschrän¬
ken wolle . Der Minister legt dann die Grund -
züge seiner

Konjunkturpolitik
dar , die im Jahre 1926 der Ankurbelung der
Wirtschaft, im Jahre 1927 der Verhütung
einer Uebersteigerung der Konjunktur ge-
dient habe . Er sei bestrebt , die Vergebung
öffentlicher Aufträge so zu leiten, daß deren .
Umfang jeweils in umgekehrtem Verhältnis
zu dem Umfang der privaten Aufträge stehe.
Er habe sich weiter bemüht. Preisbewe -
gung und Auftrieb der Selbstkosten in
Grenzen zu halten. Das deutsche Preis -
Niveau sei für gesamteuropäische Verhältnisse
zu hoch. Immerhin biete die gegenwärtige
Preisbewegung keinen Anlaß zu besonderer
Besorgnis . Großhandels - und Le -
benshaltungs index seien wie -
der gefallen . Auslandskapital
werde neben eigener Kapitalsbildung nach
wie vor erforderlich sein . Eine weitere Ab-
drosselung sei nicht möglich . Auch die K a r -
t e l l p o l i t i k stehe im Dienste der Kon -
junkturpolitik . Eine grundlegende Reform
des Kartellwesens könne erst nach Beendi-
gung der Arbeiten des Enquete^Ausschusses
eingeleitet werden.

Ter Minister kommt dann auf seine V e r -
ordnung gegen die Eisenpreis -
erhöhung zu sprechen. Er erörtert dabei
das Ergebnis der Verhandlungen und die
Bedeutung des jetzt zustandegekommenen
„Friedensschlusses "

. Wichtig sei vor allem,
daß die eisenschaffende Industrie sich ver -
pflichtet habe , vor der Ergreifung von Maß-
nahmen , die die gemeinsame Eisenwirt -
schaftspolitik beeinflussen könnten , dem Mi -
nister rechtzeitig Mitteilung zu machen. Mit
Rücksicht auf das Verhandlungsergebnis habe
er seine Verordnung wieder aufgehoben. Ter
Minister . fordert dann die Gewährleistung
besserer Gemeinschaftsarbeit aller

. öffentlichen Stellen zur Verhin-
derung der Durchkreuzung der Wirtschafts-
Politik des Ministeriums . Das Wirtschafts-
Ministerium beschränke sich nicht darauf ,
StrukturschwankungenderWirt -
schaft zu beobachten und aufzuzeigen,
sondern es suche die entscheidenden Kräfte
der Wirtschaft zu fördern . Dies
gelte vor allem auf dem Gebiete der Ener-
giewirtschaft.

Zum Schluß bespricht der Minister die
Handelspolitik .

Die Steigerung der Passivität
der Handelsbilanz auf 3,9 Milliar¬
den sei gewiß besorgniserregend : anderer-
seits dürfe man sich aber auch einmal vor
Augen palten , daß die deutsche Außen-
Handelsbilanz der Vorkriegszeit ebenfalls
schwach gewesen sei. Angesichts der unge-
Heuren Schwierigkeiten, die der Wiederau-
schluß an den Weltmarkt in der Nachkriegs -
zeit mit sich brachte , sei das Ergebnis des
Ausfuhrgeschäftes im allgemeinen als er-
freulicher Fortschritt zu bezeichnen. Jeden -
falls müsse in der Förderung der Ausfuhr
durch Exportkreditversicherung, Garantie -
leistungen, Exportkredite, Bekämpfung des
Protektionismus und Vollendung des Han-
delsvertragssystems fortgeschritten werden.
Exportförderung und Hebung des Binnen -
Marktes brauchten sich nicht auszuschließen.
Aufrechterhaltung des Friedens
und Anschließung an die Welt -
Wirtschaft sei die Schicksalls -
frageDeutschlandsundEuropas .

Abg. Hemig (Soz.)
Der Redner bedauert, daß der Minister in
seinem Kampf gegen die Anleihepolitik des
Reichsbanöpräsidenten Dr . Schacht schließ-
lich nachgegeben habe. Die Abdrosselung der
öffentlichen Kredite durch die Reichsbank
führe auch zu einer allgemeinen Verteuerung
des privatindustriellen Kredits in Deutsch-
land. In der Handelspolitik müsse sich end-
lich die Einsicht durchsetzen, bqfe wichtiger als
der Export der Absatz auf dem .inneren Markt
für die Produktion ist.

Abg. vr . tejeune - Iung (vntl .)
Die für unsere jetzige Handelspolitik grund-

legenden Meistbegünstigungsverträge mit den
vereinigten Staaten von Nordamerika und mit
England hätten nicht das gehalten , was man
von ihnen erwartet habe. Der hohe Einfuhr»
Überschuß stelle eine der bedenklichsten Index -
Ziffern über die fortschreitende Verarmung
Deutschlands dar . Eine ganz untragbare Be-
lastung für die deutsche Landwirtschaftbilde die
Einfuhrziffer für landwirtschaftliche Erzeug-
nisse in einer höhe von 4% Milliarden Mark.
Di «englische Handelspolitik richte sich trotz un-
seres Handelsvertrages mit England vornehm-
lich gegen Deutschland . Auch der handelsver -
trag mit Rußland hat sich als b 'chst unzuläng-
lich für

' die deutsche Wirtschaft erwiesen . Die
erheblichen Gpser, die wir unserer Landwirt-
schaft im Sandelsvertrag mit Italien zugemutet
haben, sind vergeblich gewesen. Der Redner
fordert eine elastischere Ausgestaltung der deut -
schen Zollpolitik und betont nachdrücklichst , daß
die deutsche Landwirtschaft nicht im Interesse
einer utopischen Exportpolitik aufgeopfert wer-
den darf.

Abg . Dr. D e s s a u e r (Ztr .)
bezeichnet eine Wirtschaftsführung
für notwendig , um so ein einheitliches Wirt-
schaftsbewußtfein zu schaffen. Ein Ministe-
rium für Wirtschaft und Teänik könnte mit
seiner dauernden Initiative die Beruftstände
Deutschlands zur inneren Einheit in
korperativer Wirtschaftsführung
erziehen. Anklänge daran seien in der Rede
des Ministers vorbanden gewesen. Das große
deutsche. Wirtschaft -Problem liege darin, daß
zwei Drittel der deutschen Bevöl -
kerung einen ungenügenden Le¬
bensstandard haben . Jeder deutsche Er-
nährek einer ' Familie muß jährlich von seinem
erarbeiteten Verdienst 200 Mark alz öffentliche
Reparationslasten an das Ausland ab-
geben. Das Tragische dabei ist, daß noch
nicht erkennbar ist , wann diese Last einmal auf-
hört. Der Zustand unserer Anleihepoli »
tik isi keineswegs erfreulich .
Langfristige Darlehen müssen als Seltenheit
mit übermäßig hohen Zinsen bezahlt
werden . Dadurch scheidet automatisch die
Landwirtschaft aus dem normalen Darlehens-
verkehr aus . Der Mittelstand hängt wirt -
schaftlich ab von der Kaufkraft der ihn um-
gebenden Bevölkerung . Er muß befähigt sein,
sich der echselnden Wirtschaftslage anzupassen.
Die Durcbführung der Normifierung in
der Industrie ist eine wirtschaftliche Not-
wendigkeit , gegen die mit sozialpolitischen Ar-
gumenten nicht angekämpft werden kann. Ein
Schaden der deutschen Wirtschaft ist die
j) rogramm ' ssigkeit der deutschen industriellen

und landwirtschaftlichen Produktion.
hier sollte man in der Art reformieren ,
wie es hoover in Amerika getan hat.

Di« deutsche Wirtschaft bedarf eines Neu¬
baues von innen heraus.

Der Ausschuß empfiehlt Entschließungen, in
denen die Regierung ersucht ird, Reichsmittel
zur Unterstützung von Ausstellungen und
Messen nur unter einheitlicher Leitung des
Reichskommissar für das Ausstellungswesen zu
verwenden . Weiter wird die Vorlage eines
Gesetzes verlangt, durch das den Richtern beim
Reichswirtschaftsgericht und Kartellgericht die
richterliche Unabhängigkeit gewährleistet wird.

Um 16% Uhr wird die Weiterberatung auf
Montag, iq Uhr. vertagt.
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zusammen. Die bulgarischen Bauern , aus
denen die Nation zu 85 Prozent besteht , sind
nicht geneigt , 12 Jahre Waffendienst zu ver»
richten. Wohl oder übet muß die bulgarische
Regierung , wenn sie das kleine Heer zusam¬
menbringen will, zu einer Art „Aushebung"
schreiten , indem sie aus dem Fakultativum
eine Art Obligatorium für bestimmte Fa »
Milien macht . Sie erklärt, es sei ihr unmög -
lich, aus Arbeitslosen und Flüchtlingen ein
irgendwie verlässiges Heer herzustellen .
Mussolini hat den „Verstoß" förmlich beim
Völkerbund denunziert — der gleiche Musso -
lini , der sich selbst nicht scheut, Ungarn unter
Mißachtung des Trianonvertrages mit Waf-
fen zu versehen , die den Nachbarn Ungarns
gefährlich werden könnten!

Mussolinis Antwort
ZNalland, 5. März, (von einem privat ,

korrefpondenten .) Aus Rom wird berichtet :
vor vollbesetztem hause hielt heute der pre »
mierminister seine Antwortrede an SeiM . Er
habe mit seiner Antwort sehr lange gezögert,
weil er der Angelegenheit nicht allzu große Be-
deutung geben wollte , denn Italien sei ein
großes starkes Land von 42 Millionen Ein-
wohnern und Gesterreich sei eben das , was es
sei. Wenn solch ein Vorfall sich noch einmal
wiederholen sollte, würden die Tatsachen reden ,
und das möge genügen . Nach dieser Einleitung
begann der Ministerpräsident mit der Polemik,
die lediglich die Gedanken wiedergab , welche
die italienische Presse in der vergangenen Woche
ausgesührt hatte So zählte er die Wohltaten
auf. die Italien Oesterreich in politischer wie
in anderer Hinsicht erwiesen hätte. Er er.
innerte an die Schulden Oesterreichs gegenüber
Italien .

von besonderer Bedeutung war die unter
stürmischem Beifall abgegebene feierliche Er .
klärung , daß die faszistifche Regierung die ver -
sprechungen früherer italienischer Staatsmän¬
ner nicht anerkenne. Alsdann leugnete er jed-
wede schlechte Behandlung der Südtiroler ab,
sagte aber kein Wort über den deutschen privat -
Unterricht und ebenso auch nicht über das ver .
bot des Religionsunterrichtes in der Mutter ,
spräche. Ferner verbat sich der Minister.
Präsident jede ausländische Einmi »
s ch u n g in dieser Angelegenheit . Er teilte
alsdann mit, daß sämtliche deutschen Zeitungen
in Südtirol verboten werden würden. Im wei .
teren verlaufe der Rede schilderte er, wie die
Italianisierung Fortschritte
mache.

Nachdem der Ministerpräsident gesprochen
hatte, erscholl in der Kammer ein gewaltiger
Beifall und die Abgeordneten stimmten das
Fafzistenlied an.

Stillegung Berliner Metall-
betriebe

Berlin , 3. März . Der Verband Berliner
Metallindustrieller teilt mit , daß heute die
Betriebe der Siemens u. Halste A.-G., der
Siemens -Schuckert -Werke, der Bergmann -
Elektrizitätswerke und der Mix und Benest
A.-G. , ferner am Montag die Betriebe der
Deutschen Telefonwerke und der Lorenz A» -G.
stillgelegt werden

Am Montag nachmittag wird die Ver-
trauenskommission des Verbandes Berliner
Metallindustrieller eine Sitzung abhalten,um zur Lage Stellung zu nehmen.

Hierzu teilen die Siemenswerke dem
WTB . noch mit : Die gestrigen Verhandlun -
gen im Schlichtungsausjchuß Groß -Berlins
zur Beilegung des Streiks der Werkzeug ,
macher der Siemensfirmen haben zu keiner
Verständigung geführt da der Metall -
arbeiterverband den vom Herrn Gewerberat
Körner gemachten weitgehenden Einigungs -
Vorschlag ablehnte Da der Streik der Werk»
zeugmacher sich bereits acht Tage lang hin.
zieht, ist der Hauptteil der Betriebe der
Siemenswerke heute mittag zum Erliegen ge-
kommen . Teilweise mußte infolge Fehlens
von Material bereits gestern damit begonnen
werden, einzelne Abteilungen aussetzen zu
lassen.

Hille für das Aachener Wirtschafts-
gebiet

Berlin , 2. März. Der Verkehrsaus .
schuß des Reichstages beschäftigte sich
in seiner heutigen Sitzung mit dem Ergebnis
der Besichtigungsreise in das Aachener Wirt -
schaftsgebiet . Vom Zentrum wurde er-
klärt, die Eindrücke, die man durch die per-
sönliche Anschauung gewonnen habe seien
eher schlimmer , als sie in der schriftlichen
Darstellung gekennzeichnet worden seien. Die
Verkehrs- wie auch die Wirtschaftsverhält-
nisse liegen so stark darnieder , daß auf den
verschiedensten Gebieten alsbaldige
Hilfe angezeigt ist . wenn das ganze Wurm-
gebiet nicht restlos versacken soll . Die Red-
ner aller anderen Parteien stimmten dieser
Auffassung zu. Von sozialdemokratischer
Seite wurde insbesondere die beschleunigte
Herbeifübruni ein »r Tarifkierabsetznng ver-
langt , um das Fortbestehen der Aachener
Industrie zu gewährleisten. Es wurde die
Aufstellung und b^ Tdtrtp Dilr <5s '"' br ' ing
eines sogenannten westlichen Brenn -
Programm ? anaereat und vom Pentrup
ein Antrag eingebracht, dem auch
alle anderen Parteien beigetreten sind
und der somit einstimmig angenAnmen
wurde.

Der DguamitanWag
im Evtichaviguvksamt

Berlin , 3. März . Bei der Vernehmung
aus der Polizei gab Geheimrat Bach an,
Langkopp habe fortdauernd zu ihm gesagt :
„Wir Beide verlassen das Zimmer nicht
lebend ! " Als Bach einmal die Hand sinken
ließ habe Langkopp gerufen : „Ich habe
in meiner Hand die Zündschnur! " Die Flucht
des Geheimrats Bach gelang nicht , und er
hatte es nur dem Zufall zu verdanken, daß
die Schüsse Langkopps fehlgingen. Langkvpp
schoß hinter ihm her . bis ihm eine andere
Person in den Weg trat , die Langkopp eben-
falls erschießen wollte . Erst dann gelang es
Gebrmrat Bach den Schützen von hinten
z » foss"n und zu Boden zu werftn . Noofi am
Boden liegend bat Langkopp geschossen . Wäh-
rend der Schüsse hatte Langkovv die Zünd-
schnür abgezogen. Der Sprengstoffattentäter
wurde noch altern Abend eingehend hei der

Kriminalpolizei vernommen. Er gab an , die
Absicht gehabt zu haben, nach endgültiger
Ablehnung seines Entschädigungsantrages
ein Sprengstoffattentat zu verüben. Zu die-
fem Zwecke habe er sich 15 Pfund Dynamit
besorgt . Ueber die Herkunft des Spreng -
stoffes verweigert Langkopp jede Auskunft,
feststeht jedoch , daß er bei semer Ankunft in
Berlin bereits im Besitze der Blechbüchse mit
dem Pulver gewesen ist Ueber die Persön-
lichkeit des Taters wird folgendes gemeldet:
Langkopp ist mit seiner Frau und mit seiner
14sährigen Tochter im Sommer l9t9 , als er
von den englischen Behörden mit zahlreichen
Leidensgenossen von Haus und Hof verlrie¬
ben worden war . in seine alte Heimat zurück-
aekebrt und wohnte zur Miete in einem
Häuschen.

Im Jabre 192V nachdem Langkopp
seine Entschädigungsansprüche in Berlin an-
gemeldet und erstmals eine kleine Abschlags -
^ahfuna erhalten hatte , schaffte er sich ein

1
Pferd und einen Wagen an und betrieb -
d ^m Ort und in der Umgegend ein
unternehmen , das jedoch nicht florier^ '
daß er schon nach einem Jahr das Geick .wieder aufgab. Von da an lebte er
sächlich von Geldern , die er vom Reich-pschädigungsamt als Vorschußzahlungen
hielt. Er war rm ganzen Ort Lauenslei» 5,'
ein geistig vollkommen klarer Mann beJQnder sehr ruhig auftrat und auch nur i-u/"in den Gastwirtschaften zu sehen war
sich im übrigen allgemeiner Achtung erfreutEr war ein passionierter Jäger und frohn ^
dieser Leidenschaft mehr , als ihm gut ^7
wesen ist . Langkopp hatte nun geglaubt f*
durch einen Gewaltstreich die Mittel ,Gründung einer neuen Existenz versck^ si^
zu können. Ter Tater erklärte seiner fill ,er müsse nach Berlin , um dort eine enbBftige Verrechnung mit dem ReichsenM
digungsamt vorzunehmen. Er hatte fewmit keinem Wort angedeutet , daß er einewalttat vorhabe. Die Angehörigen
bei der Nachricht , daß Langkopp verhaft..worden sei, vollkommen fassungslos.

Die Organisationen der Grenz- , Ausland-und Kolonialdeutschen haben sich heute
mittag mit dem gestrigen Vorfall im Reich/
entschädigungsamt befaßt. Man erklärt . uJi«eine Berliner Korrespondenz meldet ,
offen , daß man von der Tat Langkoops seM
verständlich abrücke, daß aber Verzw ^ flun^

'
taten der nach Hunderttausenden zählenden
Geschädigten den Verbänden nichts llnbe-kanntes mebr seien. In den Kreisen der ge¬
schädigten Auslands - oder Kolonialdeutschen
herrschte zum Teil tiefste Verzweiflung, unddie Verbände müßten täglich aus eigenenMitteln einspringen.

Die Untersuchung über vas Zeche«,
unglück

Mecklinghausen , 3. März . Gestern traf am
Zeche Ewald-Fortsetzung unter dem Vorsitz
des Ministerialrates Hatzfeld - Berlin und
unter Teilnahme eines Vertreters der
Staatsanwaltschaft Bochum die große Unfall-
kommission ein, um das FörderkorbunM
auf Zeche Ewald -Fortsetzung zu untersuchen .Es wurde festgestellt , daß es sich bei der got»
dermaschine zwar um eine alte Maschine hon»
delt , daß sie aber noch nach jeder Hinsicht hin
den bergpolizeilichen Vorschriften entsprochen
hat. Weder den Fördermaschinisten noch die
Zechenverwaltung trifft irgend eine Schuld
an dem Unglück. Der Fördermaschinist be-
findet sich nach wie vor auf freiem Fuß.

Wieder ein schweres ZechennoM
Berlin , 2 . März . In der Gasverarbeitungz-

ünlage der Zechen Mont Cents bei Dortmund
ereignete sich infolge des Ausströmens größerer
Gasmengen aus den Rohren einer zur Abmon .
tierung gelangenden veralteten Gasleitung eine
schwere Gasexplosion . Drei Arbeiter haben
schwere Brandwunden erlitten, denen schon
zwei erlegen sind .

Großfeuer m Tassereith
Innsbruck , 2. März . Das Großfeuer in

Nassereith . das wie gemeldet , heute nach-
mittag mitten in der Ortschaft im Hause des
Bürgermeisters ausgebrochen war , konnte
gegen 7 Uhr abends lokalisiert werden. Dem
Brande fiel der ganze Straßenzug gegen den
Fernpaß zum Opfer : insgesamt Ä1 Gebäude,
darunter 13 Wohnhäuser. Zusammen sind
etwa 60 Personen meist Bergleute und
Bauern , obdachlos geworden. Infolge des
durch heftigen Wind sich rasch ausbreitenden
Brandes konnte fast nichts gerettet werden.

Schreckenstat eines Schmugglers
Berlin , 3. März . In dem polnischen Stadt-

chen W i e l u n g kam die Polizei einem
Mann auf die Spur , der sich mit dem
Schmuggeln von Aether und ähnlichen T :0'
gen in großem Maßstabe befaßte. Als er W
entdeckt sah . zündete er sein Haus an , das in
wenigen Minuten lichterloh in Flamm»
stand , während die geschmuggelten Vorräte
unter gewaltigew Getöse explodierten. Drei
Kinder des Brandstifters kamen in dm
Flammen um. Zehn weitere Personen er-
litten schwere Brandwunden .

Die amtliche Großhaudelsindexzisser
vom 29. Februar

Berlin , 3. Marz . Die auf den Stichtag des
23. Februar berechnete Großhandelsind"!'
ziffer des Statistischen Reichsamtes hat st«
mit 137,9 gegenüber der Vorwoche nicht
ändert . Von den Hauptgruppen hielt sich
Indexziffer der Agrarstoffe mit 130,C
dem Stande der Vorwoche . Eine leichte
gerung um 0,5 auf 129,9 hatte die GriM
der Kolonialwaren gegenüber der Vorwog ,
(129,2) aufzuweisen, während die Grupp̂ *
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 1
133,7 (133,8) und industrielle Fertigware?
mit 157,2 (157,5) nahezu unverändert
blieben. 1

Das Reichsjugendabzeichen auch für
In der letzten Sitzung des Ausschusses

deutsche Turn - und Sportabzeichen wuröe
auch die Einführung des Ju ge ndabzeichens >
Mädchen beschlossen. Entscheidend dafür wag

'

die guten Erfahrungen , die man mit dem
" ' Ljj

fugendabzeichen für Knaben in den letzte" s
Jahren gemacht hat . Die Austragung

"

fünf Gruvpen
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Itt Kckg und die tmfUMe
Augend

Den loten Kameraven zum Gedächtnis
Vaterland ! Du darfst deinem lieben

Schwert nicht alles vertrauen ! Vater ,
land , lehre deine Knaben nicht dieses

I ' Mittel sür das höchste zu achten. Nein ,
Vaterland , nicht das Schwert — nein ,
nein , kicht ! licht über dich selbst , tiefe

1 - Erkenntnis der Uebel, die gegen dich
K | ' selbst in dir selbst liegen . Das ist , was

dir not tut . Pestalozzi .
Jahrelang haben wir Frontjugend Europas

im Angesicht eines hundertfachen Todes gelebt :
eingegraben in den Schacht der französischen
Lr) e, erstarrt in den Eiswüsten der russischen
Zchneefelder , verdorrt unter der Sonne des
Orients . Körperlich verkommen, seelisch ver.
Mhrlost. Zn allem preisgegeben der nacktesten
Unmenschlichkeit . Und — keiner war da ,
her uns beigestanden wäre ! So
waren wir auf uns selber angewiesen . Und
fingen an , unsere eigenen Gedanken zu denken:
über Gott , über die Kirche , über den Men¬
schen, über den Staat und die Nationen , über
die Wirtschaft , über den Krieg und den Frie »
den. Das Angesicht der Erde erschien uns in
neuen, bisher nicht gekannten Zügen . Und
wir begannen vieles zu zertrümmern , was wir
angebetet hatten und stellten brennende Kerzen
vor Altären auf , an denen wir bisher achtlos
oder feindselig vorbeigegangen waren . Line
Mauer stellte sich auf zwischen uns Zungen
und den Alten , die uns in die Dämonie dieses
Arieges hineingeworfen hatten . Das war —
so wurde uns auf allen europäischen Juzend -
kongressen bestätigt — in allen Sägern so und
in allen Ländern .

wir wurden damals irre an der Tradition
der Alten , die uns bisher als sakrosankt er»
schienen war . Denn alle Bindungen an gött -
liche und soziologische (Ordnungen , die man
UNS früher als heilig und unantastbar gepriesen
hatte, sahen wir zerrissen. Uns wurde jetzt ge»
sagt : daß hassen eine Tugend , töten gottwohl -
« fällig, rauben und plündern notwendig ,
brandschatzen erlaubt , lügen eine Klugheit sei ,
daß an die Stelle der Gesetzestafeln von Sinai
nur noch ein Gebot bestehe : zu siegen .
Zu siegen um jeden preis und mit allen
Mitteln. Diese kehre war so ganz verschieden
von allem U?eistum , das uns die Mutter in
der Kinderstube , der Lehrer aus der Schulbank
und der Priester aus der Kanzel" gezeigt hatten .
So ganz anders auch wie jene Stimme , von
der Goethe sagt : „Ganz leise spricht ein Gott
in unserer Brust .

" Man hat uns zu Rebellen
gemacht gegen alle Seinsordnungen , die bis -
her absolut waren , wir wurden gezwungen,
das Gute in uns zu verleugnen um eines ver-
meintlichen Vorteils oder eines Sieges willen .
Lz war die Generalsäkularisierung der zehn
Gebote, das uns unverständliche Moratorium
rem Christi Bergpredigt . Und keiner wußte
uns Antwort zu sagen auf die schicksalhaste
Frage: „warum ? " Nur , wenn wir hörten ,
wie in der Heimat unser blutiger (Dpsergang
ron so vielen zu einem einträglichen Spekula -
tionsgeschäft ausgemünzt wurde , dann ahnten
wir die richtige Antwort

So hatte uns das Kriegsgesetz gewaltsam
gezwungen , all die kehren von der Gerechtigkeit

und kiebe zu verleugnen , die man uns in
langen Iahren als höchste Richtschnur gepriesen
hatte . Und der galt in den Augen der vor -
gesetzen als der beste unter uns , der die Re-
bellion gegen das Evangelium der kiebe am
praktischsten bekundete . Aber eines hatte man
übersehen : daß wir eines Tages ansangen
könnten , über die Diskrepanz der kehre von
gestern und von jetzt nachzudenken. Daß das
vertrauen in die Lehrmeister, die uns dieselben
Gebote damals als heilig und heute als töricht
hinstellten , vernichtet werden könnte . Daß wir
— einmal zur Rebellion gebracht — nicht
stehen bleiben , sondern die vielverklärte Fahne
des Aufruhrs gegen die verkünder der neuen
kehre selber tragen könnten .

Dieser Tag ist gekommen . Aus der uner -
träglich gewordenen seelischen Not unserer
zerstörten Irgend gekommen . Da uns die
Alten keine Antwort gaben auf unser „lva -
rum ? ", gingen wir selber, eine Antwort zll
suchen . Unser Wegweiser war das mutige
wort von Rom , daß „an die Stelle der mate-
riellen Gewalt des Schwertes , die moralische
Macht des Rechtes zu treten hätte "

. Mit dieser
hellen Fackel in der Hand zogen wir in den
verödeten Palast der europäischen Kultur . Und
suchten nach seinen uns immer so verlockend
geschilderten Schätzen. Und fanden leere
Kammern . Gder Talmi , wo wir Gold ver-
muteten . Da sind uns die wehen Augen zu
neuen Erkenntnissen ausgegangen : daß alles
Elend dieses Krieges entstanden sei aus der
Abkehr des gestrigen Menschen vom Geist der
Gerechtigkeit und aus seiner Hingabe an die
billige Moral des goldenen Kalbes . Aus der
Autonomieerklärung der Dinge und des Stoff -
lichen gegenüber dem Seelischen und Geistigen
im Menschen . Aus dem Vorrang , den man
dem (Dekonomischen vor dem Metaphysiken
eingeräumt hatte . Damit brach aber der künst-
liche Turm all der Begründungen für die Ge-
rechttgkeit des Krieges , für die eigene Unschuld
und die alleinige Schuld der anderen wie ein
verfaulter Balken zusammen .

And damit war der Krieg in unserer Seele
überwunden .

Denn jetzt sahen wir in den Menschen jenseits
der Drahtverhaue nicht mehr die „hassenswerten
Feinde "

, sondern die leidenden Vpser . wie
wir selber. Kiese Erkenntnis wurde uns zum
zentralen Kriegserlebnis , Und wie
es uns ergangen ist, so auch den ausgeschlosse -
nen Zungen in den Gräben der damaligen
Leinde.

wir sind im Feuertigel der Granaten von
kangenmarck und von der Marne , von den Kar -
pathen und von verdun aus einer romantisch -
verschwärmten Jugend zu nüchternen Menschen
umgeschmolzen worden . Zu Menschen , die
nicht willens find : fich noch einmal in die
Bestialität eines verbrecherischen Kriegs Hetzen
zu lassen . Uns geht es darum : die besten See-
lenkräste mobil zu machen für die Arbeit an
der Gemeinschaft einer neuen volklichen und
europäischen Kultur durch verinnerlichung des
Religiösen und durch Bereinigung der poli -
tischen und ökonomischen Dinge im Geiste der
Bergpredigt , wir fühlen die Mitverantwor -

tung für die Entwicklung im eigenen Volke
und für die Zukunft Europas . Da wir aber
zunächst nicht die Macht haben, den gegenwär -
tigen Zustand der zerstörten Ordnungen zu
ändern , ist unser Ringen in erster Äinie Er -
ziehungs - und verbesserungsarbeit an uns
selbst. Ganz natürlich , daß wir hierbei oft
Wege gehen, die uns von den Alten trennen .
Daß wir Methoden anwenden , die recht ver -
schieden find , von den Meinungen und Anfich-
ten der Menschen vor 1914 - Das wird sehr
oft mißverstanden . Unser Aufstand gegen er -
starrte Ueberlieferungen wird als ein ver-
wegener Streitruf gegen jede Tradition
empfunden . Dadurch entstehen die starken Ge-
gensätzlichkeiten gegen die Alten , viele von
ihnen leben so und handeln so, als ob es k e i .
nen Krieg gegeben hätte . Und sie
erwarten von uns , daß auch wir uns an die
Vorkriegsverhältnisse wieder anpassen. Eine
Forderung , die wir nie werden erfüllen
können und e r f ü l l e n w o l l e n . Es ist
doch nicht so : als ob wir nach Ablegung des
wasfenrockes mit dem bürgerlichen Kleid auch
wieder den ftllheren Menschen angezogen hät¬
ten . wer das glaubt , der hat nie verstanden ,
welche Erschütterungen das Kriegserlebnis in
uns hervorgerufen hat : daß wir unter dem
Donner der Ewigkeit andere Menschen gewor -
den sind . Und daß Europa durch den zehn»
jährigen Brand so zerwühlt worden ist, daß
seine Rettung nicht mehr mit den alten Me -
thoden erzwungen werden kann . Die Unruhe
der Völker schreit nach der Einigung des
Abendlandes , wird sie durch die Schuld der
Regierenden und der Parteien vereitelt , dann
haben wir keine Hoffnung mehr auf die Zu -
kunft Europas . Dann ist unser Kreuzweg
über die Schlachtfelder und das Todesopfer
unserer gefallenen Brüder vergebens gewesen,
weil in einem neuen Völkerbrand das Abend-
land die Beute des immer mehr erwachenden
Asiens und Afrikas wird . Das sind durchaus
keine neuen Gffenbarungen . Sie werden von
allen Staatsmännern und politischen Führern
auf allen Märkten verkündet . Nur hat man so
selten den Mut und die Kraft , aus diesen Er -
kenntnissen die entsprechenden Taten folgen zu
lassen. Man verlangt , daß immer der andere
erst seine Fehler reumütig einsehe und Genug -
tuung leiste, ehe man selber das Versöhnung ?-
opfer darbringt . Genau so wie im Streit der
Parteien des eigenen Volkes. Die neue euro -
päische Jugend aber will — und dadurch unter -
scbeidet sie sich wesentlich von den Alten —
erst selber die ersten Furchen ziehen auf dem
harten Acker der Völkerversöhnung , auf daß
dann auch die andern an den Pflug treten . Ihr
Beispiel soll der Samenwurf sein, aus dem
als Ernte die Beftiedung Europas in die
Scheunen der Völker eingefahren wird .

: Hans wirtz .

BadikSer ASSteoerbanS
Der Vorstand des Bad . Städteverbandes

hielt vor einigen Tagen im Rathaus zu
Baden -Baden unter dem Vorsitz des Herrn
Oberbürgermeister Dr . Walz - Heidelberg
eine Sitzung ab , zu deren Beginn der Präsi -
dent des Bad . Sparkassen - und Giroverban -
des Dr . G u g e l m e i e r ein Referat über
den derzeitigen Stand der Verhandlungen
über die Aufnahme von Auslands - An -
leihen und einige sonstige wichtige A n g e-
legenheiten des Sparkassen - und
Giroverbandes erstattete .

Me von einer Unterkommisfion im Be -
nehmen mit Vertretern der Beamtenschaft
ausgearbeitete Neuregelung der Be -
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sol dung der Gemeindebeamten wurde ge-
nehmigt .

Die Kino st euer muß den Städten in
ihrer derzeitigen Höhe unbedingt erhal -
t e n bleiben , nachdem der Steuersatz seit dem
1. Oktober 1926 von durchschnittlich 2S%
Prozent bereits aus 11,7 Prozent des Ent¬
geltes . also um nahezu die Hälfte ermäßigt
worden ist . Wenn man die allgemein gün -
stige wirtschaftliche Entwicklung der Licht-
spieltheater mit ihrem großen Aufwand für
Reklame und Ausstattung berücksichtigt,
würde eine Ermäßigung oder sogar Beseiti -
gung der Vergnügungssteuer für diese Unter -
nehmen geradezu unverständlich erscheinen,
während gleichzeitig die s o z i a l e n L a st e n
der Städte , zu deren Deckung das Aufkom -
men aus dieser Steuer in erster Linie be-
stimmt ist, immer weiter wachsen .

Das Land läßt bei der Berechnung des
. Gemeindeanteils an den - K o st e n der im
Polizeidienst verwendeten Schutzpolizei -
Mannschaften in Höhe von 6 Zehntel
den Betrag außer Ansatz, den es vom Reich
zu den Kosten der Schutzpolizei erhält . Der
Anteil der Städte an den Polizeikosten ist da-
her höher als er nach den gesetzlichen Best im-
mungen tatsächlich sein müßte .

Im übrigen beschäftigte sich der Vorstand
mit der Neuregelung der Wertzuwachs -
st euer , der Krisenunter st ützung
und Wartezeit für Arbeitslose ,
der Kranken - und Unsallversiche -
r u n g der Gemeindebeamten , A u s w e r -
tungssragen und einer Reihe von
Unter st ützungsgesuchen .

Im Anschluß an die Sitzung richtete der
Vorsitzende an den zum 1 . April d. I . aus
seinem Amte scheidenden Herrn Oberbürger¬
meister Dr . K u tz e r - Mannheim herzliche
Abschiedsworte , in denen er auf seine außer -
ordentlichen Verdienste um die Entwicklung
des badischen Gemeindelebens hinwies .

Badische Landeswetterwarte
J . Ausgegeben am SamSlag

Allgemeine Witterungsübersicht . Das Hoch«
druckgebiet im Osten beherrscht noch immer
unsere Witterung , so daß vorderhand keine
Aenderung in Aussicht steht.

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , den
4. März . ' Fortdauer der trockenen , vielfach heite-
ren und anhaltend milden Witterung bei schwa-
cher Luftbewegung . In AusheiterungsgÄiieten
leichter Nachtsrost.

Wasserstand des Rhein« am 3. März , mor¬
gens 6 Uhr : Schusterinsel 98, gef. 9 ; Kehl 230,
gef. 8 ; Maxau 41ö, gef . 5 ; Mannheim 821, gef .
7 Ztm .

Echneeberichte
Feldberg : Heiter , -1- 1 Grad , 25 Zim, , ge¬

körnt , Ski und Rodel sehr gut . Sonst keine
Sportmöglichkeit .

Die drei Gerechten
Roma « von Edgar Wajlace .

I )
London hatte sich kaum von diesem bestür -

zmden Fall erholt , als die Schlange zum
Weiten Mate zupackte. Dieses Mal geschah
es in einer offenen Straße und traf ein
Opfer aus den niedrigeren Klassen , aber
keinz mit einer makellosen Vergangenheit ;
einen ehemaligen Zuchthaussträfling namens
Dirk , einen mittel - und obdachlosen Her -
untergekommenen . Ein Parkaufseher im
Hydepark hatte ihn in der Nähe der Achilles-
Itatue zusammenbrechen sehen. Als ihn der
Aufseher erreichte war er tot . Von einer
Schlange keine Spur . Es war auch sonst
niemand in seiner unmittelbaren Nähe .
Tiefes Mal hatte die Schlange ihre Spur am
Handgelenk hinterlassen — zwei winzige ,
uadelstjchgroße Wunden , nahe beieinander .

Einen Monat später fiel ihr ein dritter
Mann zum Cffer . ein Clerk der Bank c,on
England, ein geachteter Mann . Man hatte

in einem Untergrundbahnzuge wn *
überfallen sehen . Als man ihn ins Kranken -

gebracht hatte fand man , daß n in -
Milchen verschieden war — wieder an den
üflger eines Schlangenbisses .

wurde die Schlange zum tätlich m
^ chreckensgeipenst. und ihre unheimliche Be-
kuhmtheit fand ihren Weg bis zur Heavy -
' re e-Farm .
. ..Blech ! " rief Mirabelle : trotzdem überlief

ein Schauer . „Alma ich wünschte , du
Erdest dir diese unheimlichen Geschichten

in deinem Merkbuch aiifbeniabren .
"

.»Aber sie find Leben ! " erwiderte Alma
Züchtern . „Wann willst du die Stelle an -
tret -n ?"
> Mirabelle lachtet

„Sofort — indem ich mich zunächst darum
bewerbe ." Sie war eine praktische Person .
„Und ehe du deine Kisten zu packen brauchst ,
ist es noch sehr lange hin . "

Eine Stunde später fing sie den Dorfbrief¬
träger ab und gab U;m einen Brief mit .

Das bedeutete den Anfang eines Aden -
teuers , das viele Menschenleben und Schick-
fale umfaßte , das die Drei Gerechten an den
Rand der Auflösung ihres Bundes brachte ,
und das eines Tages den Mitelpunkt Lon -
dons in ein Schlachtfeld verwandeln sollte.

Zwei Tage nach der Absenkung dieses
Briefes kam die Antworte in Schreib -
Maschinenschrift , in einem überraschend per -
sönlichen Stil und an manchen Stellen mit
merkwürdigen Wendungen . Die Erklärung
dafür befand sich am Kopf des Briefbogens :

Oberzohn & Smitts ,
Kaufleute und Exporteure .

Am dritten Tage stieg Mirabelle Leicester
von einem Omnibus in der City -Straße ab
und trat durch die nichts weniger als impo -
nierende Tür romanhaften Erlebens ein ; ein
fraglustiger Chauffeur , der sie eintreten sah,
folgte ihr und holte sie in der Vorhalle ein .

„Entschuldigen Sie , Madam ! . . . Sind
Sie Mrs . Carter ?"

Nun sah Mirabelle durchaus nicht wie
Frau Irgendjemand aus .

„Nein ! " antwortete sie und nairnte ihren
Namen .

„Aber Sie sind doch die Dame aus Here -
ford . . . Sie wohnen mit Ihrer Mutter
am Telford -Park . . . ?"

,
Der Mann war so aufgeregt , daß sie sich

über seine Zudringlichkeit nicht ärgerte .
Allem Anschein nach hatte er Anweisung ,
eine ihm Unbekannte zu treffen und fürch - i
iete , sie zu verfehlen . 1

„Sie find im Irrtum . . . Ich wohne auf
Heavytree -Farm , Daynham . . . mit meiner
Tante zusammen ."

„Heißt sie Carter ?"
,

Mirabelle lachte.
„Miß Alma Goddard . . . Sind Sie nun

zufrieden ?"
, .

„Dann sind Sie nicht die Dame , mein
Fräulein : ich soll auf sie warten , um sie mit -
zunehmen ."

Der Fahrer zog sich unter Entschuldigun -
gen zurück.

Das junge Mädchen wartete zehn Minuten *
in dem zierlichen Wartezimmer , ehe der
blasse Jüngling mit dem borstigen , in die
Höhe stehenden Haar und mit der riesigen
Brille ohne Einfassung wiederkam . Sein
Gesicht schaute breit , ausdruckslos und unge -
sund drein .

Mirabelle fiel der sonderbare Umstand
auf , daß jeder Mann , den sie im Kontor sah,
von demselben Schlage war . Große schwer-
gebaute Leute , die den Eindruck erweckten ,
als seien sie von einer außerordentlich dring -
lichen Arbeit abgerufen worden , um sich mit
ihrer eigenen belanglosen Nachfrage zu be¬
schäftigen. Stumme Männer , die sie durch
\)icfe Brillengläser anstarrten und , je nack
den Erfordernissen des Augenblickes nickten
oder ihre Köpfe schüttelten . Mirabelle er -
wartete , Ausländer in den Kontoren von
Oberzohn & Smitts anzutreffen : Deutsche ,
dacht? sie und war erstaunt , später zu ent -
decken, daß alle Chef wie Angestellte , größ -
tenteils Schweden waren .

Der blasse Jüngling schwieg , getreu den
Ueberl ' eferunaen seiner Airma . Er bat sie
m !t einem kleinen Ruck seines Kopfes , ihm
zu folgen ' sie kam in ein gr '

-ißer -s Zimmer ,
in dem ein halbes Dutzend Männer an
ebenso vielen Pulten saßen und wahnsinnig

drauflos schrieben ; da sie meist kurzsichtig
waren , klebten ihre Nasen wie festgeleimr
auf den Papieren und Büchern , die ihre Auf -
merksamkeit beampruchten . Niemand sah
auf , als Mirabe .. <? durch das hllftenhohe
Türchen in der Schranke trat , die den Be -
sucher von den Angestellten trennte . An der
Wand , zwischen zwei Fenstern hing eine
Karte von Afrika mit großen grünen Flecken.
In einer Ecke des Zimmers war ein Dutzend
massive Elefantenzäbne aufgestapelt : von
jedem hing eine Etikette herunter . Aus dem
einen Fensterbrett stand ein Glaskasten mit
dem Modell eines Dampfschiffes und auf
einem anderen ein roh geschnitztes hölzernes
Götzenbild eingeborener Machart .

Der Jüngling blieb vor einer schweren
Tür aus Rosenholz stehen und klopfte. Als
eine tiefe Stimmt antwortete , stieß er die
Tür auf . trat beiseite und ließ Mirabelle
vorangehen .

Mirabelle betrat einen Riesenraum : das
war die Bezeichnung die sich ihr für diese
Raumverhältnisse als am passendsten aus -
drängte . Die ungeheure Leere wurde noch
durch einen fast absoluten Mangel an Mobi -
liar unterstrichen . Ein sehr kleiner Eben -
Holzschreibtisch, zwei sehr kleine Stühle und
ein langer , schmaler, schwarzer, in eine Nische
eingelassener Schrank war alles an Möbeln ,
was sie erblicken konnte Tie hohen Wände
waren mit einer Goldtapete bekleidet. Vier
ziegelrote Balken liefen quer über die
schwarze Decke — der Fußboden war von
einem tief purpurfarbigen Teppich vollstän -
dig bedeckt Auf dem Sims über dem Kamin -
lag etwas das wie eine zusammengerollte
Landkarte aussah : von der Leiste hing eine
lange , dünne Schnur herab , die in einer
Quaste endete .

Fortsetzung folgt . )
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Ei» zutreffendes Wer» »»nMufd )
Seit einiger Zeit besteht eine lebhafte

Aussprache zwischen Herrn Dr . Wirth und
ien christlichen Gewerlschaften . Man kann
sich des Eindrucks nicht erwehren , daß dabei
vielleicht doch mancherlei Mißverständnisse
eine unglückliche Rolle spielen . Die Frage ,
ob und wie sie hätten vermieden werden
können , wollen wlr hier unerörtert lassen .
Mißverständnisse haben im politischen Leben
schon oft eine Rolle gespielt : sie werden auch
unseren Tagen und keinem Lager ganz er-
spart bleiben . Immerhin hätte im vor »
liegenden Falle wie in manchem andern der
mit dem Namen Dr . Wirth zusammenhängt ,
bei einiger Klugheit und Behutsamkeit , bei
ruhiger Ueberlegung verschiedenes verhütet
werden können . Neben Mißverständnissen
gibt es aber auch Unterschiede der Denkweise .
Unseres Erachtens hat der Reichstagsabg . und
Arbeiterführer Imbusch nun auf einen solchen
sachlichen Hauptpunkt der abweichenden An -
schauungen aufmerksam gemacht . Er führte
jn Düsseldorf nämlich folgendes aus :

„Gegenüber der Auffassung von Dr . Wirth
müsse erneut festgestellt werden , daß die
Christlichen Gewerkschaften nicht etwa bloß
zur Durchdrückung von Lohnforderungen ,
londern ebenso zur Erhaltung des
Christentums gegründet worden
seien . Innerhalb der Partei , die im Rah -
men des Staates liege , wollten die Christ -
lichen Gewerkschaften nicht allein regieren .
Sie wünschten aber auch zur Geltung zu
kommen . Sehr bedauerlich sei es ,
daß bei Dr . Wirth Gedanken -
gänge zu finden seien , die vor
Jahrzehnten von Arbeitgebern
entwickelt worden seien ."

In diesen richtig gedeuteten Ausführungen
dürste ein Moment liegen , das für Herrn
Dr . Wirth beachtlich sein könnte . Wir mei-
nen die Einschätzung des religiösen Gedan -
kens , sagen wir es einfach , des Christentums
im mannigfachen Leben des Staates und der
Gesellschaft . Er selbst betont oft wie er
vom „Sozialen " her in die Politik gekom-
men sei : Dieses „Soziale " im Zentrum hat
nun aber grundsätzlich seine festeste
Grundlage im christlichen Sittengesetz , über -
Haupt im Geist des Christentums , geschicht -
lich um Namen zu nennen aus der jüngsten
Vergangenheit , rn den Taten eines Büß ,
eines Kettelers , eines Hitze, Leo XIII. und
die durch sie bezeichnete Bewegung . Wir
wissen heute , daß auch einsichtige Sozialisten ,
wie der Belgier M a n in seinem Buch „Z u r
Psychologie des Sozialismus "
dem Seelischen im Menschen wieder den ge-
bührenden ersten Platz sichern möchte. Wer
aber das will , der muß dem metaphysischen
Gedanken seine alte Stellung wieder geben ,
um den Menschen , vollends den
der harten Arbeit von „der seeli -
schen Verarmung " zu befreien
oder ihn davor zu bewahren . Daß
Jmbusch als Praktiker diese Gedanken in so
hausbackenpraktischer Form aussprach ist ver -
ständlich . Sein Wort wird klären und
festigen . Daß er es zu einem Anflug von

KritL ? gegen Dr . Wirth glaubte sagen zu
müssen , ist für viele schmerzlich: allein , man
kann leider nicht bestreiten , daß Anlaß und
Grund dazu hinreichend geboten war . Das
Soziale ohne das Seelische , das Seelische
ahne das religiös -christliche ist bedauerliche
Halbheit , vielleicht noch weniger : jedenfalls
wäre ein solches „Soziale " kein Soziales ,
wie die Geschichte und die Grundsätze der
deutschen Zentrumspartei es kennen und
fordern und pflegen und worauf die christ-
lichen Gewerkschaften und ihre Freunde von
jeher gebaut haben .

Diese bewährte Seite des „Sozialen " sollte
von einem Mann wie Herr Dr . Wirth je-
weils ebenso scharf betont werden wie die
andern : denn er kommt ja von der katho-
lischen gläubigen Familie und durch sie und
seiner Vergangenheit vom alten Zentrum
her . von einer Seite also , wo diese Dinge
doch wohl Selbstverständlichkeiten sind : dazu
kommen noch die grundsätzlichen Forderun -
gen . Ein unterrichteter Katholik kennt sie.
Hier kann für einen gläubigen Katholiken ,
und das i st Herr Dr . Wirth , im wesent -
lichen kein Zweifel bestehen. Die christliche
Arbeiterschaft und andere wären dankbar
gewesen , wenn bei Erörterung „des So -
zialen " die besprochene Seite mehr und beut -
licher, sagen wir mit dem Bekennergeist
eines Ketteler zur Geltung gebracht würde .

Was wir hier wünschen möchten , betrifft
nicht bloß „das Soziale " : bei anderen , be-
sonders kulturellen Fragen ist das gleiche
Empfinden in der letzten Zeit auch schon zu
verspüren gewesen. Damit hängt es wohl
auch zusammen , daß Herr Dr . Wirth seine
Stimme nachgerade mchr außerhalb , als in -
nerhalb des • Zentrums und seiner Preß -
organe zu erheben scheint.

Diese Dinge erregen nicht bloß bei den
christlichen Gewerkschaftlern und Arbeitern
Mißbehagen . Sie erzeugten schon vorher
ähnliche Stimmungen im Zentrumsvolk .
Das ist ja längst bekannt . Die Vorgänge der
letzten Wochen erinnerten aber erneut daran .
Die Wirkungen davon stellten sich natur -
gemäß ein . Sie sind eine psychologische Folge .
Niemand hat sie mehr bedauert wie wir :
allein damit sind sie jedoch nicht aus der Welt
geschafft. Das bezeugt gelegentlich auch die
sozialdemokratische Presse . Wenn der Ar -
beiterführer und Politiker Jmbusch sie sieht
und sich mit ihnen abwehrend auseinander -
setzt und im Bewußtsein seiner Führerpflicht
ein Halt und eine Grenze markiert , so kann
man dafür , ohne Herrn Dr . Wirth irgend
zu nabe zu treten , nur Verständnis haben .
Herr Dr . Wirth mag daraus aber ersehen ,
wie gut er daran tun würde , weniger auf
die eigenen Inspirationen und etwas mehr
aus die alten Grundsätze und geschichtlichen
Erfahrungen zu geben. Er würde damit sei-
nen speziellen Idealen weft mehr dienen , wie
mit der in den letzten Jahren beliebten
Methode . Darüber sind sich auch seine besten
Freunde klar !

Wochenplauöerei
Bausparen — Wie schaffe ich mir ein Heim ? — Vergeht die Jugend nicht «

Es ist erstaunlich , wieviel heute schon wieder
gespart wird . Ich kenne Spartasjen , bei denen
lich Sie Einlagen nich: nur verdoppelt , sondern
verzehnfach : haben . Man mutz das sehen , um
nicht zu falschen Ansichten über unser Volk zu
kommen . Dies und das , was man in den Kar .
nevalstagen beooachlen tonnte , war gewiß nich!
erfreulich . Wenn man sich die Ziffern sagen
ließ , die in irgendeinem Tanzsaal beim Sekt -
verkauf etwa erreicht wurden , so war man zu .
nächst starr vor Schrecken. Gewiß , diese Ziffern
reden eine deutliche Sprache , aber die Zahlen
der Sparkasse tun das auch. Sie zeigen , daß der
bescheidene, arbeitsame , entsagende und solide
Bürger bei uns noch nicht ausgestorben ist.

Einen ganz neuen Antrieb wird nun die
Sparbewegung durch ihre Verbindung mit dem
Wohnungsbau bekommen . Du hast wohl den
Aufruf gelesen , der dieser Tage durch die Presse
ging . Er trug die Ueberschrift : „Wie schaffe
ich mir ein Heim ? " Ich denke, daß so viele
Wohnungslose aufgehorcht haben bei dieser
Frage . Der Aufruf kam ja nicht von Hinz und
Kunz , im Gegenteil war er unterzeichnet von
dem „Verband Wohnungsbau e. V .. Arbeits .
Gemeinschaft Katholischer Verbände zur Förden
rung des Wohnungsbaues " und von der „Deut -
schen Evangelischen Heimstättengesellschaft m.
b. H. " Das sind zuverlässige und leistungsfähige
Firmen , und was den Verband Wohnungsbau
betrifft , so steht sogar eine bischöfliche Guthei -
ßung dahinter . Dieses sei besonders darum er»
wähnt , damit man sehe, wie die Kirche nicht
nur sittliche Pflichten einschärft , sondern wie sie
sich auch bemüht , durch Behebung der Woh -
nungsnot die Erfüllung dieser Pflichten zu er -
leichtern und gesunde wirtschaftliche Vorbedin¬
gungen dafür zu schaffen.

Es hat aber noch ein Dritter den Aufruf un -
tsrzeichnet , nämlich der Deutsche Sparkassen -
und Giroverband . Auch das ist keine Privat -
sache , sondern eine öffentlich kontrollierbare An -
gelegenheit . Die Sparkassen haben dabei nicht
oloß wirtschaftlich klug gehandelt , sondern sie
haben , was man bei Behörden nicht immer sin -
det , psychologischen Scharfsinn bewiesen . Man
sprach gewöhnlich nicht so sehr aus dem allgernei -
nen Gefühl der Ungewißheit der Zukunft
heraus . Man sprach viel lieber mit dem Blick
auf ein schönes Ziel , das man sich erobern kann .
War da neulich ein Bäuerlein , der zehn Mark
zur Sparkasse brachte . Der Beamte , ein Men -
schenfreund fragte sogleich: „Sie brachten doch
sonst immer 40 Mark , warum heute nur Zehn ? "
Die Antwort lautete : „Wenn man denn doch
nicht mehr baut , dann hat das Sparen ja keinen -
Zweck.

" Worauf die Aufklärung erfolgte , daß
doch alles geschehe, um die Bautätigkeit in Gang
zu halten und daß die Aussichten doch keines -
wegs so düster feien . > Und was geschieht ?
Mein Bäuerlein zieh etwas aus der Brusttasche ,
und es ist ein Hundertmarkschein . Für ein Häus -
lein , das mir und meiner Familie winkt , zahle
ich natürlich gern , und muß ich manch Vergnü -
gen darum opfern , so habe ich den herrlichen
Traum von der schöneren Zukunft .

Sparkassen und Verbände haben sich also zu -
sammengetan . Geh nun gleich zur Sparkasse .
Richte ein Konto ein , wenn auch ein noch so
kleines Laß dir in jedem Falle ein Merkblatt
geben Es steht darauf genau geschrieben , wie
du es machen mußt , um dir sin Häuslein zu -
sammenzvsparen . Aber geh heute oder späte -
stens morgen . Du gehst den sichersten Weg , auf
dem man zwei Ziele erreicht , die sonst weit von -
einander liegen : Reichtum und Solidität . Und -
gerade ihr kleinen Leute , die ihr meine beson -
deren Freunde seid, ihr Kutscher . Köchinnen /
Hausdiener , Vagabunden , gerade ihr sollt gehend
und ein Sparbuch haben . Und wenn eS soweit

ist und das Häuslein unter dem Giebel . ^ladet mich em , und wir wollen Hochzeü , ^ tl
. .. •— — Hauser

die etntt
njoqnen )ouen , icy meine oie Jugend . Obwl?
heute schon viel für sie geschieh:, s» glaube ^

Teurer allerdings als die Häuser
"
je !

kunft . sind uns die Menschen , die einmal ■
wohnen sollen, ich meine die Jugend , n ?,? ?

doch, daß da noch vieles im Argen liegt . @rn, ?
fene , die nur gelegentlich einmal zu den * *
gungen dieser Jugend kommen , find nichtwie aus allen Himmeln gefallen . Es tteffdann zwei Generationen zusammen , &ie
völlig verschiedene Sprache reden. Das
wort : W ' e die Alten sungen , so zwitschern iT
Jungen , scheint vollkommen überholt , singt v,die Jugend ein neues Lied , ein eigenes « ;!!?das Lied einer veränderten Zeit . Es hilft s
zunächst nicht, sich über den Text und die
zu beklagen . Zu allererst muß man einmal
horchen , um zu verstehen . was da lebt und mäl*
Man kann den Most nicht loben , nur weil
gärt , aber es ist auch sicher, daß ohne gärend
Most kein guter Wein werden kann . Es «t ^
nun zweierlei wichtig, eines für die Jugend
siies für die Alten .

Was die Jugend betrifft , so ietze ich für r.
die Worte hierher , die Carl Hauptmann emw
an euren . jungen Dichter gerichtet hat unh
ich der eben veröffentlichen Sammlung feiner
Korrespondenz ( Horen -Verlag ) entnehme :
glaube , Ihnen raten zu müssen , einstweilen

"
nUv

sich ganz in strenger Arbeit zu vertiefen , u»i;
sich selber über der Arbeit zu vergessen . Den -
im Grunde können Sie sich nur wirklich finb«nwenn Sie sich erst einmal ganz an die schlichtArbeit verloren haben . Sie schreiben Gedanken
auf , die Ihnen lieb sind. Dagegen ist nicht nurnichts einzuwenden . Das sollen Sie gewiß tneitev
pflegen . Dann werden Ihre Anschauungen vonder Welt sich klären , und Sie werden später dieFreude ha ^en , zu sehen , wie eine solche Rea^
strierung Ihnen einen Anbalt zur Ueberschau

, »n oic nichtmit dem Gefühl anfangen : „Weil ich diesedanken mit der eigenen Feder notiere , sind fie
Mike des Genies . Se
denken , daß e « Ihre Fingerübungen find, die
bei viel und ununterbrochenem Fleiß Sie dabin
führen werden , solche mancherlei Gedankenspiele
reifer und reicher auszudrücken . . . Denn ich
möchte nicht annehmen , daß Sie nur so ins
Blaue hineinschreiben wollen . Was ja bekatüi.
tttmaßen nicht schwer ist . wenn man reines
Schreibpapier und Tinte und Feder hat. Emst ,
weilen nur Fleiß für Sachen ! Lassen Sie alle■tu 1! <" 9>rr ?5leih für Sa ^' en ! Und sich sel¬
ber ganz verlieren in der Teilnahme an die
Sachen . Sonst find Sie ein Schiff ohne Ballast .Eine Luftblase , die überall nur schließlich zer-
platzen kann . Solche Luftblasen ' sind auch Ihre
kleinen Manuskripte . . .

" Das gilt nicht nur
für junge Dichter , sondern sogar für junge
Politiker .

Und nun etwas für die Alten . Sie dürfen
die Jugend nickt allein lassen . Sie sollen gutem
Willen auch Vertrauen entgegenbringen . Wo
ein Tüchtiger ist , da muß ihm freie Bahn ge-
schaffen werden . Gebe man dem allzu üppigen
Füllen nur einen Watzen zu ziehen . Unke«
Parteien bedürfen zudem der Zufuhr frischen
Blutes . Gerade '

für die Aufstellung der Wahl -
listen kann das seine Bedeutung haben . Dann
wird man sehen , daß die Kritiklust der Jugend
oft nichts anderes war , als Sehnsucht nach Ar-
beit und Tat . ES ist so wie bei Frauen , die ihre
Kinder großgezogen haben und nun nicht wissen,
was anfangen . Entweder sie finden eine neue
gute Arbeit oder sie werden die größten Klatsch-
oasen der Gemeinde Gottes — obwohl sie an
sich sehr tüchtige Mütter waren .

Kommunikanten Fenken , Kragen m grosser Auswahl

HaufliCllülie , Krawatten zu niedrigsten Preisen Rud . Hugo Dietrich
Sie Kapelle an

der LaMmSe
Von Karl Vogler .

Ter Lauer Wendt im Odenwald , der kann er -
zählen ! Mir fölU Heinrich Lerschs Wort ein :
„« sciin meine JscyuuetKgejeUen nur erza ^ en , wie
sie ihren Sonntag verlebten , daran können alle
modernen Dichter nicht tippen ! " Und so erzählt
auch der Wendt . Er sprach seinen Odenwalder
Dialekt so schnell und leicht, daß es unmöglich
war . alles zu verstehen , trotz mancher Frage , die
iqn a^er zu iiöttn ftyien , >o daß er immer wieder
Neues einflocht . Und ein Aufzeichnen , wie
ick ei mir gedacht , war ganz unmöglich . So muß
ich versuchen , die Geschichte von der Marien -
kapelle trocken wiederzuerzählen .

.. tsvl hauen wir die Äa ^cue erbaut , da , wo sie
heute an der Straße steht Das war der Hofner
damals . Ich habe immer daraus gehalten , ein
guter Nachbar zu fein und einen gutei > Nachbarn
zu haben . Uno der Hosner und ich haben uns
gut verstanden . Ich bin auch nich» kleinlich die
Kartoffeln vom Hofner — er ist nämlich nicht
katholisch — schmecken nicht schlechter als die
meinen . Und der Allerhöchste segnet unser bei-
der Werk. Er schwieg eine Weile , wie wenn er
in Gedanken sich selbst Rechenschaft ablegen
wollte , goß in sein leeres Glas frischen Apfelmost
ein und Hub wieder an : „Ja , der Hofner ist schon
lang tot. Seine Frau hat wieder geheiratet Das
ist mein Nachbar drüben nun . Ick erzähle das ,
damit Sie ungefähr die Verhältnisse kennen ;
die gehören dazu Also, meine selige Frau hatte
eine faule Lunge , die immer wieder sie aufs La¬
ger warf . Das waren schreckliche Zeiten Und
als es immer schwerer mit ihr wurde da ver-
sprachen wir . der heiligen Maria eine Kapelle zu
bauen , wenn sie wieder aufkäme Si » kam auf ,
aber dann dauerte es nicht mehr lange . Sie starb
an einem Blutstnrz Da ? war eine gute Frau ,
mein Kätche . " Er seufzte tief auf und atmete
langsam und hörbar

Dann fuhr er mit der harten Hand , in der die
unzähligen Risse bräunlich sich einzeichneten ,
liber die gelenkte Stirn

„Wir hatten nun einmal die Kapelle gelobt ,
und ich suchte einen Platz in der Gegend , wo sie
jetzt steht. Aber meine Wiese liegt tiefer als die
Straße dort — das ist ja auch jetzt noch so . —
und da paßt doch keine Kapelle hin . Man soll die
Kapellen nicht tiefer als die Straßen bauen .
Und deshalb wollte ich schon anderweit mich um -
gucken.

„Hannes, " sagte mir da eines Tages der Hof -
ner . „Ich weiß , da du a Kapell baue willst . Da -
hier is a Platz dafier . Hier der Zipfel genüber
deiner Wiese ist dein , und da brauchst du mir
nischt für ze gebe . Von deinem Haus der Weg
stößt drauf zu , und die Straß macht a Knick.
Hier ifch a Platz dafier . Und der kosch» dich nifcht .

' Und wenn du a Steine nötig hast , ick will dir
fahre helfe . Und da mach 'fcht a Weg herum am
das Kapellche und mach'fcht se nicht ze klein.
Das muß a schön Häusche werd - " « o sagte
mir der Hofner an dem Tage , und , weiß Gott ,
er ist nicht katholisch. Na . ich wollt erst gar nicht ;
denn das Stück riß ihm grade die Gartenecks ab.
Und alles war so hoch gelegen , wie heute noch der
andere Teil von seinem Obstgarten an der
Straße . Aber schließlich dachte ich mir , für die
Jungfrau ist 'S gerade gut genug .

Dem Hofner fe' .ie Großmutter aber soll ganz
närrisch darüber geworden sein . Bon der hatte
mein Nachbar alles Land geerbt , und die wollte
nun nimmer zugeb -n , daß aus ihr früherS Land
eine katholische Kapelle sollte . Sie würde das nie
zugeben , und es ging ihr der heilige Bimbam —
oder wie hat sie gqagt — einen Treck an und
noch viel mehr . „Schorsch .

" sagte ich ihm da —
er hieß nämlich Schorsch - oder Georg , sagen
Sie wohl — ,

"ich habe gehört , daß deine An -
verwandten mit dem Platze nicht zufrieden find .
Es ist besser, wir lassen das .

"

..Hannes , sag ich dir .
" hat er drauf gesagt —

und , er hat mir noch die Schulter geklopft —,
„Hannes , ich sag dir . du hast dein GeliM getan
und du baust die Kapell , die Großmutter hat
darin nischt ze sagen .

"

Ich redete noch allerlei dagegen , ich wollte
das Land kaufen — er aber blieb dabei : „ Du
hast da ? Gelübd getan , ich Hab dir das Land ver¬
sprochen . und du baust da die Kapell . " Ich mocht
nicht einen Kamilisnftrsit darüber $abe .r . — der

Hofner vertrug sich sonst gut mit allen Leuten ,
das Hab ich ja schon gesagt — und ich schob die
Sache hinaus . Tie Großmutter aber blieb bei
ihrer Weigerung . Und als sie nicht gegen den
Mann auskonnte , hat sie die Worte gesagt : ..Und
wenn ihr die Kapell da baut , so will ich sie doch
nicht sehen , und wenn ich nie mehr den Weg
machen sollte .

" Aber das war ja ganz unmög -
lich . weil daher der Weg zur Stadt hinuntergeht .

ges
" '

tder Kapelle . Und da mußte ich wohl schon mit >

Na . dem Hofner war öas wohl alles zu läng :
eines Tages legte er selber Hand an den Bau

machen ; wir bauten zusammen — ich muß es
ehrlich sagen : zusammen — die Kapelle da am
Weg . Damals war sie noch viel schöner . Wir
ließen sie ausmalen von einem Tüncher , der mit
dem Pinsel umgehen konnte , und auch draußen
war sie schön bemalt . Man kann das noch an
manchen Stellen sehen . Der Krieg hat auch
Schuld daran wenn si<> nicht mehr so schön ist. —

Und ich kann Ihnen sagen , mancher Fremde
hat darin sein Gebet getan , und ich bin mit dem
Allerhöchsten immer versöhnt gewesen Aber die

u hat die Kapelle niemals gesehen . Nicht,
ß sie starb . Aber sie kriegte eine schwere

Augenkrankheit und erblindete . Nicht wahr ,
Hannes .

" Er wandte sich an seinen Sohn . „Du
mußt das auch noch wissen. ''

„Ja .
" erwiderte der Sohn , der schweigsam

sein Glas ausgetrunken hatte , » ich kann mich
noch daran erinnere Ich war damals vielleicht
fünf Jahre alt und sehe sie noch , wie sie eine
blaue Brille auf hatte und geführt wurde ." Und
er schenkte sich normal ein und schaute andacht -
sam , wie der goldige Strahl in das GlaS sin -
sprang . . .

Badische Historische Kommission . Unter dem
Vorsitz des Vorstandes Grh . Rat Professor Dr .
F i n k e von Freiburg trat Samstag vormittag
im Generallande ?archiv die 40. Plenarversamm .
lung der Badischen Historischen Kommission zu -
sammen . An derselben nehmen teil 14 ordent -
liche Mitglieder und ein außerordentliches Mit »
glred , sowie als Regierungsvertrster Regierung ?-
rat Dr . Asal .

Preisgekrönter Freiburger Künstler . Das m
der Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes
im Kunstverein Hannover ausgestellte Gemälde
des in Freiburg lebenden Julius H . Bijsier hat
dort den Preis des Kunstvereins Hannover da¬
vongetragen . .

Eine vielsagende Theaterstatistik . Berlin
verfügt zurzeit über 36 Theater , die im Lause
des Jahres 1927 mehr als 10 Ott) Vorstellung«
gegeben haben . Von den gespielten Autoren wa-
ren nur ein Drittel Deutiche ; Frankreich nimm ,
mit 30 ; v; H. immer noch den hervorragende»
Platz unter den fremdsprachigen Bühnenschnfl-
stellern , die in Berlin zu Wort kommen , ein. Ter
meist gespielte Autor in Berlin ist Bernard Shaw,
der es auf 261 Vorstellungen brachte Ihm folg !
der Franzose Bourdet . dessen Gefangene 163 ein¬
gespielt wurde . An dritter Stelle steht der Ungar
Franz Moinar mit 150 Aufführungen . & lv-
Spiel im Schloß war ein Theatererfolg , wie m«
ihn lange nicht erlebt hat . Erst dann komou
Gerhart Hauptmann mit 149 Aufführungen . ^
Skandinavier und Russen haben außerordentlich
nachgelassen . Auch Goethe und Moliere erfreuen
sich im Berliner Theaterrepertoire keiner beson -
deren Beliebtheit , sie haben es zusammen nu'.
auf 22 Vorstellungen gebracht . Hermann Zu . e.-
mann , einst der beliebteste Theaterschristitcue
Berlins , ist trotz seines 70. Geburtstages in
Iin im Jahre 1927 nur zweimal gespielt wo '
den . In der Oper hält Wagner immer noch c«
Rekord ; 92 Wiedergaben seiner Musikdramen ^
Berlin sind zu verzeichnen . Ihm folgt Verdi » •
87 und Püccini mit 74 Vorstellungen .

Gehrwrrat Professor Dr . Husserl tritt in d»
Ruhestand . Der weithin bekannte
Geheimrat Professor Dr . Husserl will I'ch ^
Beginn des Sommersemesters in den Ruve" '

zurückziehen . Ueber seinen Nachfolger veria
noch nichts endgültiges . ES wirb als f" '®'" ' }
doch ein Schüler von Geheimrat Husserl genau
der Marburger ord . Professor der
Dr . Heidegger , der vor einigen Jafifen sc™ ! , »
mal längerer Zeit der Freiburger Univermar •

vozent angehörte .
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iS 2 . 28,0 q 2; ™ siys. » v n 3 n . n

« UWA

3össOV » 32 .
s -r o - 3 «g o - » .

3

« ->"» ^ ,2 . 3 » - ?
ä

« ä
'

S2, "S « ag
» ■ftsras

3 ^ * 20 =3 3 . 85
^

? Z äsA
3 2 -»»"o * ? « es ^» « Z - Z - s .

^

^ I - 3 ^ Z

«? »«» 2 ^ & Sf

^ = .
" 5 = " »

äsi £ | S .sfl « ® a
aoaS 2 .

^ ^ - 50
« » Salräi « ® 3 ,
« " » ftS .ofs . o

3 3SZ » A

Or -̂ ssr or «
Sir O <3 ZI

^ ss ö 5
OB <y ^4- ra 1%

er 2 V 3 - 3 . 3 83 . J5 2 2 ° o M
to ^-, ®®HrtT2 3 L
2 . 6 - 3 .ZZ -2 » 2
^ o3a * « . «-rK
Ks - S - Z 2 P

= • - ■3 « =

' ßfa « « 57
® 3 TO^ « 5» «-*

Wgff « "
ö ** 2 . ® 2 .sSS & ^ Vs * 1 « « A.333 « « »io 5 ca 5 -ff« • TO H

I ^ ®
| S . | ^ g3 ^ 3 S 3

3l ^ Äiir2

fS
' ZI '

^ S . TO
' r ' "

A-® K « -

3 a t* s= :3 S to"

«g 3 -2 . ^ - 2 " ^ ^ ^ ^
rl TO 3

; =. 3 ! '

As
»<T

? TO 3
' SZ - '

Z - -sffsH
& % z ® t
3ZKZ

'

S | ,3ff

3 TO® » 3 . ^

er -5 .j * **►̂ 2
3 g # ~ ® 5 <r « 3 -

2 . „ .
Il ? fs | - 3a ' 1

f
2 - 2 . ^ 2 . ^ 11 ?

®

3 «r . 2
2 : 2 - 3

' - ?r _

Ö ««
(» S^ 3

''
SD

2
Sr ^S2CK

S äs
•3- jr <~
J -S *

« •? 3 «
? S. 2 . s
Sg3 »

3 '
0 ~ 3 »

^ l | f 3Cr
_ss " « " SfS "« ST « «

t <y2 " ~ 3

cüo ^ Sw
®

'
2 . to

_ 3 " ** OT ® S O K Q*15 _« 3 S' <̂ ta 3 oaS - S ' 3 3SM <5 <• 3 ° TO-
MZ . |

2- g >I 2 =~ ? ^ 2
^ 53 -ssca (5! ®

J ^ S «2 3
T s 2 . 5 -

ZKH ? «
* - > =

iy. tj to
£ • ® 3 23 2 ? 3 - Zer3 3 3

- 3 -3 ' 3
rfl 'S

ÄZ

» a : s . sr | .X
'

^
Ä S? 3 aSftÄ
TO-̂S - 3 2 - y 2
äSa ^ sSa *^ E ^ ös ® ia
K -^ S - ^ srs "2 : 3
f a 3 ® ^ 3 w « . „

to s g _ | 5 . a2

2 s <y-5 »2 to Ä ^ SS ri *ä i- -rS <"< TO 55 * fO

> 3 3

a

2 -H
« ^ a -a '

. Z £ "£ " 3 2 . AZ
to # 3 2 5 3 2 ^fa_*7 />»* - 30 »v̂ <*a o »
2 fiÄ - aa ; S -

S . ö «0 ^ -

AU g , § 3 ^ » jg3 «
fs

® a . Sgg ' « § S
TCS ^ a « r S 3 ® Sf2
?pTO O rq W qsa

rtg
s : 2 . ® 2

*̂ 3 5 ^"
SS «r ?s" <

3
*
■2 "

- o
*

Ä
3 '

lf ^ l
" ^ " erS . ro*
f S & S - SS :

W3 . Z
2 " !® o —.
2 « 2 *w 2 ra 3 «-»OD« o - to 'S
«3. 2 j±a ♦-+-
SS TO ** CS ___ « £ir§ s ; to g « ö tr
Z '

ZZ - AsZ -Z .
g S "

.§ 3J c- , 3 § St
3 to £ *- 5© 3 =
® ä «3 3

"
3

3 3 ^
TO 3 - 3 3 " TO

« fe3c £ 3
0 -W3 :

3 .® _ TO
all ® '

TO «a /gv

* TO Wv » al
.« 3 —^ ><K 3

3 *̂ 8 s ^
TO

'P 3 . 2A
j S 'Ä' '^ 3 - », = : ® **
! L .S ' oTTBcroi ^ 7^ . 2 2 *-+- TO TO." « 3 t ^5 3 3
> h ä *-̂ *: «TS ^ TO S?-L « — ^ . Z>3S « W2 . 3 <y t? TO

2 5 - H ? 2 3

f
äs Sif £ ®

flfilflr* to ST. f-j «-J ™ » .TO <-t-5»i 0 -^ . ^ . TO

: 8 "
& § . §

to 3 . o "S "
^

•® g n
eis 3 r » f

»
3 8

3 3 3 — 3 i *TO

K
f *

s

s
\
»
n

»»

o

«■*

s
»
»

d

2i ^ s jrgrS: 3
TO ^

^ Ä
^ ZZZ2 . ^ -

« 3
2 <y ^ «&s
- » 2 . " * w
3 3 3,3 ! » isyo 3 a §
& 5 rt"3 ? 2 » Ö 2 g 5° TO^ » 35,uv3 S .t TO—♦» CO
1 jf £ 3 »

J8f sf B
i- 3 - NZ - " ZU 3 ^ ° A
3 3 ^2 , , s Or 'S ' j^ Qrä o -
la - äi & srtlai .

jö — oIt ^

3 @ä '

o 3 2 ?
» Z . -2 . K « '

.— 2 ,
f ^ W 3S,f ^ ^
sls - a

'
# <7? ^ *-*- 3

Oi _

L H

CO
' I
o

'T2 «»t —» 3 ^ TO
2 ® sS3 » ®; s
* att & a» ® 'S

s _ § >o 2 . 3 ? . 3 " ®
TO . — 3 *Jo
ES 2 TO #-t

ö - TO • s g -äs3 -g
H CO (D '?N TO f-s

SafiS ' lB
'

fÄSr
« 3 ^

3 *
a .

3

^ Ä l¥ C .Ä ß 3 TO «-t ü .
. ssZAZ

' 3 « ? »
3ägS 3 "

s - TD .
S ™*

3
'

TO «
" S

M S <TO
3
& « I "
TO

^ «v2
r » 3 .

^ s
K->"

SS -

TO 3
Ö0 S
■ff »® N
FS

3 . S >
3
2

1 %
Zs ??

O«**
TO O
CD 7^

TOCk̂
. *̂4

*5 ri*2 _
i -l ' gfi ?

•—1 «■* CO TO ^

g « . - 2 S ^ ^ IsöS

S >or ~ 3 ® 3
rt" ff

s 2T BS CK ST „ .et "
5 & 3 | ög !« .
*-" S " TO SS 2 3 -

3 Ct, "1 33 TO '

S® 8

3 cyer
3 3ör

- .
"

grs "
* 3 g TOj

2s 3 S8
« a .

* '
g

® 8
3 3

8
( 3
I Or

- Z
i S

o -S "
3 2
ST § s CS*

S I .g =3 .
O

« ■ ^T ss

ä 3 3

GA

& f52
° ? lP ? t

~
2 ZS

to 2 .? .^ _. -3; _^,3 ^ Z **
—, 2 « •' t3 § _ ® » ■« <» ) 3 - ja jm3

3
3

! 3 « « O nS 5
l 3 . 3 3 3 3 ? 3 SÜ

O ®

DZ
TO*^
Ö

3
-
g

<y to*
S 5

•* c
| s

S ! cr
TO TO♦-i
5STO
äS
3 ra

N
OT3»

lFIS• «a»»

| S 3 ! « >!55z - TO s 3
« S ' fta - "* ? SsÄ3
3 2 ® to" JSSi ^ a « - 3

? I |
fS . 3 -

| f PS .5 1» ' - » 3 e» ^ TO
_ S

^ toS - gco
3 ® STO " Z . Z -

33 3 <y

i

ff ! i ! l » ! ?
l § | g | s ® | 5ss ! l

» « • sr - , — S - § § <s 2 . 3

s© ö
§ 2

8 2 3 gf
" 2 . . „ 3 &

- Ä - JS8S .» & lf
"

3S ? S ® | ss ; 3 ' 5 '
äi38 - 3A -3 « . s 3 ^ ^ :Scs ' ^ ig . p -

« to ■

T ? 2
33 «

- 2 .
" " I3 » A 3 ^

3 " *3 !^ I 3 ^ 3_ 3

a - S g . — gg H . Z ^
- a . gS , 05

| I ®
" ä i

^
- 3 - to

Z STT ^ CiS or3 S3
s 3

1 rt in 3 _- v -
333 31

3ZI .
85 —,3s 3
«-k 2?*3 o :

« TO 2V

? » 3
? *3 — to! 3 os 08 «« TO® S O

3 I ^ S
TO ' Ö,

5 © S "=: § « 3
? a >» ,

: TO
TO

TO 2 Gr ' —S.
_, ^ •"* O -1TO
3 d : * > 0 ^
ss o

CS*-5 ^
§ >33

Z3
2 3 32

a s ® ®— - BSw
3 ". °
® » =
TO *T.

' S -f

- 3
8 ®

-*- 'S3 3 ?« -
er S , rt

8 3 2z -

^ fssÄISÄ

©
«
3

"
TO

3P3UV

Sjo
'
o

- ' *
^ . 3 «
o 2 -IO
3,3 Ä
S3 3"
» ' s
S >D —«05 " o

*3 .®

Tserä

s
♦

♦

f !>«
f >

rt
O

Ort

3 ro S

3
er« TO

l |
3

"

« 3 |
-313 2
• ™

'
3er 2

1 * 1 3 3 -

^ 3 ®
2 3 2 . 0

^ ' « 3
% er TO - -
TO «O"-« o *

s » __8 3 _3 . ™
"

§ ! |

t?
f-4
#

'
»

3 ®
H ^

Ii -
TO

"
TO

. ** >

\
6)
O
O

s
<4 *
LS ?
-car

<0

3
33 : TO

°
3 °"2 ^2,2 . >s

to <Sf ^ 2. 2 ?,KZ
^ 3 .' 2 ' 2

^
« AV ^ ZSRsß

z?z- -
TO 2

TO*~t —-r*
.... — — .—, w >« TT ni O : TO

*
ST TO H

r - 3 3 ! § TO
-

|
~

f » i '
^ to ^ '

5©
SS . 3 ^

*
^ ^ ^ 3f | S 3 fl . g - 3

2 '"S ? . ^ »-h- 2 CT*>—: 3 m « ö (—. "~1 *-*• TO •—• 'S t~t wü C J3 V'
ST — H .

" 3 3 « »
(3 « § : « S < ®

— = . = - <so — 2 . (3

05 —

^ § - s - : g ; 3 rt
3 — ® " 3 TO
o " »

'
© 3 ! 5 ' ?

3Ä § sS
: « 3

g *^ ^ 2 TO o ^~3 *—<>_• ' vfr*^ Ö3 — er ^ 2 . «

Lo

5 ?^ 5 S
r ^ 3 *

^ q H
»=3 er ~ _
TO 3 ^ ^

cr "
g < . TOTO f-i

Ö
SS
SS
Tft
!3 ^

S '
KH S GT"* TO « _ "Z '*?. *"*
to ä o ss 2 ^ g*
3 R 3 8 2 « . Z>« ^ D

'„
2 .

^ 3 3 -
2

3
fg ; SB

" S2 83 ^ 3 3

tmtSJ « a <WOrB . J-25" TO TO TO 55
5 s - S* 3 'S 'S

2 3 J= 2 ®& ^ 3, ' 2 - - -
0 » " - 3 o 8 :_ .
2 2 - w ® 2 >2 -W « £ § 2

2 - 2 - W3Vtz >3k « >
2 !? 'SS

; ® @ S TO TO
« 4 . ?

'
♦- sssT

' S TO@
2 3

•̂ ssS * IÄ <=r ' is, To >.x̂ 2 , S2 o 'Sö ^ to n 4^ {$) i=? 5 ^ to
ss

' ä ® ü
" 3 s . as -Ä O Q

. Ö ^ SS
SS TO *"*- rs ==-•

g ® g ^ . ^ Ä ,Ä o
A 3 ^ 2to cy ss g -

ro " jag " *0 ?"
""

^ 3 S § - 8 7? 0,33 3
Z - 3 Ks >3 o » 3 § Sf § 3 _ .
« gl ? ^ § ll

°
- 3

"
t 3 23 3

tScrS SS) ^5 ^ ^ «-5?Ä JH, r: -tvto v* S*. .o ^ S — w « — » ? ig-3. 2 , ® S S .-ÖAS » o - i » » 5 5 2 .22
SS ™ § >3 £ g

™ s to to 3 : a3cg2 w,t
SÄT —« to to A 252 5̂ " TO « :5»- ^ . ^ ^ c^ ttTO IS TO ^ TO Ata EJ ? 2 "* 3 o o ^ E . ^ ^ 5«0 O: ^ g .g » ö Or 2 D tyUw . ^ rS•:>35S ^ r « äE «o . . ^ 32 ,,= 3 ST5

ZW
-

B S
. 3 - 0 TT « 3 — 3

ll ? S3 | | !? I
_ CT C TOCD ™ ®

' II - "3"

—» »- ja <—r- CS TO TO
Ä £ E - m " TO TOa -̂ 3 «2 . SS G ^ 3 ^ Of
TO ^ § Äss ^ io ^ ^ TO Z H
^ co TO TO 5^ TO /Q TO —»• Cu —4 O . *—<»-* ^ —3 «-S

„ assS « _ rt 3 2 3 2 - 3 — »9 -»' 2 . ^ 3
^ „ ^ 8 ^ S» 23L « !?< 8 ^ 2 ° '' 3 S £r . ro S . 53®

!>
' 3 § 3 S ' § S - - « 2 *3dto - >» ^ 2 -> ? s

^ ~mOr 3 jr « « „3 ^ 2 .3 . 3 Z Z .K

>0 ) ;
tfOf TO
_ . 2 3

SS - gr
sS 1;

1
2 . s- to ' ™ _ — -c to
^ st & cg, xa <y -«Q to ^ ^2 <=' 2 . ® S ä- 2 '& 33

0 » o, § ' 5 ' » - ^ 1 ^rcä 3 ' 2 . M gä § 5 . S w
w _ TO® 33 " O ^ EgS ^ 'S - Z ^3

3 2Z - ^ Z. 3W - 2 -
.ZZ33s3Z

S . ? !? 2 . Ä to 3 | Z ' S 3

cy 1-r TO Q *-S ^3 - »—.DÖ » ^ -.^ <-i C o "SS«0 Hl r* SS'^?5 D: ^ c 3pätf : <y3D

C 2 .O 25<™4 ^

5*o

o: '-J

" ^ 2 „^ D «-t «-J-
2 .ZSI

O *"« » » «-»-
:^ Ä & I Z .

2 . ss ss
^ •— ss •̂ n ^■ w"TO TO <3 CD

® S "
TO 3
3 5?
erS
« ' S ;

oSt- £6
2 t33 ao

2 = 3

3 « 2 3

3 3 ^« » " SS => w
to" ®' — © S- TO.

'S- S' erTO 2j =*■» '
« 2 . ? - 3 - 3 8ZZZBZ ? - 3ss

© « , 3 . — 2 ? 5 1« ■M —
„ _ f ^ f ^ rss
? B <s - .Äg ' " g 2 m H.a - 5 Z -s ^ .2j - o - 3 « ' S 2 - 2 . = © 2, „ § 3 ® a <
Sei » » - ; »
laPssr

Ä 3 33 TO
^

tto „ ?f ** ~ Orä " » 3 a
§ ä " ? ^ = STO = SS '« i 2
Z TO^ Z e - ® « : ® - 5 ' S « 3

53 TO. 0 <zz TO «̂ 2 35

= slli

CD f ss ^ SiaSo " e . o ^ § >f
Sas - 3

2 « 3 h3 ®
ro

~ 8 _

MW -
s =

r ® p

§ 2 ^
§ 3 . ^ 3 ? ^

f Ho ^ 3 ° "
Ä >S

3 ® ss2 . 2 _2 ör ^ 5s3J TO TO ^ Vi TO ö
3 CT — <N3 . " 2 ^3 : 3 ^ ® 3 ^
2 TO TO
! s -

4Ä
»s
«»

^ #-* w ö *■*
3,nü SS A . TO TO

i e/1 sSi - i -

SS TOfgf § -f3II ! SsSfigfEaIii | « 3 3,1 -
2 -

r5 TO 3 or 3 » or ^}. TO (5TO (» n37r (« ." l» 353 « V « - s3^ 3

«—̂ CD TOöl »' ^ 3 ^
p s = "

r2 : ® 3

SS
- - » —. 3 ^ ss♦—«̂ n" er SS SS" <<-4-^S SS to TO to

prs -

i « f @i -^
3 ? ^ S .# S ^ - ö -« 3 « ■§ Sö - fS "
_ St er § « r 2 . JT2^4 *—*- ^5 *—♦* - - . ><-i Ä TOC» 'TO SS SS »

3 «

"SS TO
S^ a *

? 3 af

&—O w —-7 v * r-\- , ■ -̂/ —̂ ro
^ s^ A . - t TO --i^ C/fi 2 5 S To to

to 5 g r 4 =;*3 - ^ » Ä
3 33 § - e ® ' gr
2 srsr or -̂ 3 m Z' ^ ZZTO
Z •? 3 2 ? ° f S : >:! — - ""

V»
SS

vv
' SS 23 ss® 8 Ho ® 3 2

3 i; » - w er
S " üf 5 . 3 _, -i?2 . 2 3f — 3 —

® Sr "

A "ff3N2 Z<-i SS üS, SS. ^ D TO'^
3 ? . ^ erjqZ : 3 ^ 3 - 3 :

3 sf # . 3Ö -r
™

ST* -Ä *» . CD —̂ --{ *"*•-jg;
t -f 3 ^ ^

' Z ^ Z
>̂ 3 o 8 5 :
W ^ S - ^ 3 .ö : to"3,2 er
g ' 3 - 3rt ' ^ 8
S -'' ^ " D :

s . 3
' I

« TO 2 ST '
--« ■
o

er ® r « s
« K -

2 . © !
3 ^3, "

. or to

3g ®
«sS

s ® -

D
A

ss to » J5*

2

Ö TO
*

O _

2 .®
SS TO

-,5>r*S

O
s K

° -
f-S
E -SO HLv

gr
vv

vST«-i 5

öS .
Ä ^
S *<y
S . TOtffcöfc
"

ICD 2
O*"*
5 - T

er
3 2 Z>

2 . oro ^ «S

3
3

® TO -- ^ g ,
: fi ™

8 3 «CTTO ö fl« « • O:03s S, ™ 2 s-t S^ — SS
3Rg :

-
"
to

™ 5
er -? 3I

3 <3 ;
-S^SÄ ^^ 2 . 0äs

3 js3
' 3 <»

2 . g
- er

3 s ^ . 3 3 '
•** ? ■B 3 »3 M .

er

l
- S -2" ■ — s Ö

S ;® A

CA

iff
SS ♦-+- *-+-
TO

*
p 2 *

~ 3 3s . <5S <r3 3S3 . 3 - S
,» __ «r _» TOTO ^ g ^ «- TO O D jvsscpa ^ ffS * ^ I ^ Sto'« « sf 63

'
ao « .« 1 . 3 srsa

'
<92 3Z <° ZTO — 525-^ TO TO ÜÜ ^ D <-t Ô t® 3 14 S+- Vg ^ ^ ü <-- TO
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Fastenhirtenbrief
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg

jmrch Gottes Erbarmung und des heiligen Sposto-
tischen Stuhles Gnade

Erzbischof von Freiburg
Metropolit der Oberrheinische» Kirchenprovinz
entbietet den hochwürdigen Klerus und allen

| Glaubigen der Erzdiöz ^ e Gruß und Sez « l
im Herrn .

Geliebte Erzdiözesaaea !
Wer nach Belieben oder nur in einer begei¬

sterten Stunde oder lediglich in der Kirche sichals Christ zeigt , ist kern wahrer Jünger Jesu ;ein Christ -st derjenige , welqex die Lehre des
Herrn im Glauben annimmt und bewahrt , sie im
täglichen Leben ausprägt und durchführt . D -niim
sprach Jesus zu den Juden , die zum Glauben an
ihn gekommen waren : „SEBenn ihr in meiner
Lehre verharrt , seid ihi. wahrhaft meine Jünger "

^ (Joh . 8 , 31 ) . Wer Jesu Wort treu hütet und sich
von ihm ganzj leiten läßi , wird die Wahrheit ot
ihrer ganzen Tiese und Kraft erfassen — die
Wahrheit nämlich , daß Jesus der Sohn Gottes
und Heiland der Welt und sein« Lehre von Gott
ist. Welches Glück aber erwartet die wahren
Jünger des Herrn ? Der Herr verheißt ihnen :
„Ihr werdet die Wahrheit erkennen und die
W-chrheit wird euch frei machen"

(Joh . 8, 82) .
Wer Jesu Lehre glaubig aufnimmt und befolgt ,
gewinnt jene Gotteskraft . die ihn aus dem reli¬
giösen Irrtum hinausfuhrt , von der Knechtschaft
der Sünde freimacht und in das Leben der Gnade
und in die Freiheit der Kinder Gottes versetzt;
Jesu Lehre geleitet ihn zum wahren zeillichen
und ewigen Glück.

!as ich soeben gesagt habe , gilt besonders auch
von der für den Einzelmenschen , die Familie und
das Volk so wichtigen Einrichtung , welche Jesus
Christus in ihrer ursprüngliche » Reinheit wieder -
hergestellt , geheiligt uno zu einem Sakrament
des Neuen Bundes erhoben hat — von der Ehe .

I .
Die Ehe ist die rechtmäßige und dauernde

Lebensgemeinschaft eines Mannes und einer
Frau zur Fortpflanzung und Erhaltung des
menschlichen Geschlechtes , sowie auch zur gegen -
Zeitigen Hilfeleistung und zur würdigen Ord -
nling des innigste » Verkehrs untereinander .

Die Ehe ist von Gott selbst gewollt und ein -
gesetzt , indem er die ersten Menschen als Mann
und Weib erschaffen und ihnen den Befehl ge-
geben hat : „S « d fruchtbar und mehret euch und
qrfüll « die Erde und machet sie euch Untertan "
OL Mos . 1, 27 f.). So hat Gott zw « Menschen
vereinigt , die nach seinem Ebenbild erschaffen , an
Wert und Würde gleich aber m Geschlecht and
Lebensaufgabe verschieden find ; er hat ihnen den
Austrag gegeben durch Teilnahme an seiner
Schöpfermacht für die Fortpflanzung und Erhal¬
tung ihrer Art , d. i. des Menschengeschlechtes ,
tätig zu fein und zu sorgen .

Indem er ein ^n Mann und ein Weib erschufund zu solchem Lebensbund oereinigte , hat er
kundgetan , daß diese Lebensgemeinscyaft , die wir
in unserer Sprache Ehe nennen , zu gleicher Ze -t
nur zwischen einem Mann und einer Frau be-
stehen soll, also ein Mann nicht mehrere Frauenund ein Weib nicht mehrere Männer gleichzeitig
haben darf — die Ehe eine Einehe sein muß .
Dieses Gefetz hat der erste Mensch, als er seine
Lebensgefährtin erstmals sah und grüßte , mit
den Worten anerkannt und ausgesprochen : „Das
ist Gebein von meinem Gebein und Fleisch von
meinem Fleisch . Darum wird der Mann Vater
und Mutter Verlasien und seinem Weibe anhan -
gen und sie werden zwei in einem Fleische sein "
(1. Mos . 2 . 28 f.) .

| Wie könnte es auch anders sein ? Wir erken -
neu , ja fühlen geradezu, wie unrecht, verderblichund entwürdigend es wäre , wenn zur selben Zeiteine Frau mehrere Männer oder ein Mann meh¬rere Weiber hätte. Tatsächlich findet man die
Vielmännerei in der Geschichte und heute selten
und nur bei Volksstammen , die sittlich verwahr -
lost und auch sonst sehr heruntergekommen sind ;

.die Vielweiberei ist in Gegenden anzutreffen ,deren Bewohner auf eine niedrigere Kulturstufe
gesunken und deren sittliche und rechtliche An -
ichauungen minderwertig sind. Wo aber diese
sittlichen Verirrungen herrschen , muß entweder
der Mann oder die Frau die Menschenwürde und
ble

^ Menschenrechte entbehren , leidet die Er -
«lehung der Kinder und herrschen in den Fami -
-'«n Eifersucht . Strett und Unfriede

Der gottgewollte und natürliche Ehebund be-
steht nur zwischen einem Mann und einer Frau .

. Ihr inniges , ein ganzes Leben umfassendes
Verhältnis zueinander fordert von ihnen herz -" che Freundschaft und die große Liebe des Wohl -
wollens , die auf die gegenseitige Hochachtung sich
PÄnden . Eine Zuneigung , die nur auf sinnliche
Empfindung oder äußere Eigenschaften wie
Schönheit und Geld sich stützt ; sie ist nicht von'
^ auer , sondern wechselt mit den Launen der« nnlichieit . Echte persönliche Vorzüge , wie Ar -
Seltsamkeit, Tüchtigkeit , Rechtschaffenheit , edler
Aarakter , Gottesfurcht , Gewissenhaftigkeit und
»ann erst äußere Borzüge dürfen bei der Wahl .Ehe bestimmen und legen den Grund 0u

friedlichen und glücklichen Bund fürs«Sscen.
. In ihm schließen sich Mann und Frau zu -'
Seinen , indem ein jeder Eheteil zum Zweck der

sich an den ander - n Ehegatten ganz hingibtUnd die gleiche Gewalt von ihm empfänat . Dieses
^ erbältnis ist zu wahren in lauterer , unver -
^pichlicher Treue , deren Verletzung ein Ver -« eche » nicht bloß gegen die standesgemäße
^ lfchheit, sondern auch geg -m die Wahrhaftig -
M und Gerechtigkeit wäre . Die tatsächlichev '̂ zabe ist Pflicht , wenn sie vernünftig gefordert

- . Eheaatten verbinden sich auch zur gegen -
^ tizen Silfeleist 'ing , sind zu ibr verpflichtet und
w * nur inbezug auf leibliche Bedürfnisse ,»̂ wern auch auf das geistige und sittliche Leben ;

die Interesse » des einen sollen die des anderen
sein. Ist der eine Gatte krank , soll der andere
für Pflege sorgen ; ist er traurig und nieder -
geschlagen , solt ihn der andere ausrichten ; ist er
in Not und Gefahr , soll ihm der andere zu Hilfeeilen ; beide sollen in guten und schlimmen Tagen ,in Freud und Leid Hand in Hand , d. i. einander
helfend und stützend, durch das Leben gehen , so
daß sie nur der Tod trennt .

In allem mögen Eheleute sich sagen : Das
dauerhafte Eheglück besteht dort , wo jeder Teil
den andern achtet und sich selber so gibt und be-
trägt , daß der andere ihn achten und hochschätzenkann und muß .

II .
Die Ehe ist ferner für die Menschen und jede

menschliche Autorität unauflöslich ; sie ist eine
dauernde Verbindung und wird nur durch den
Tod geschieden.

Diese Unauflöslichkeit der Ehe verlangt ihr
Hauptzweck , nämlich die Erziehung der Kinder .
Gänzlich hilflos kommt der Menj '

ch zur Welt und
ist lange Jahre auf die Hilfe anderer angewie -
fen ; kein anderes Geschöpf macht eine so hilfs -
bedürftige Jugend durch wie er . Wenn Gott
nickt zemand mit der Erziehung des Kindes be«
traut Härle, so würde er nicht genügend für seine
Erhaltung und sein Fortkommen gesorgt haben .

Welches sind nun die von ihm und zwar durchdie Natur berufenen Erzieher ?
Als Eltern nehmen Mann und Frau an der

Schöpfermacht Gottes in einer Weise teil , daß der
Anteil des einen und der des anderen , wenn der
Kiildersegen eingetreten ist , nicht mehr von ein -
ander getrennt werden können ; darum sind sie
verbunden , dem Kind , welches ihnen das Daseinverdankt , die erforderliche Sorge und Erziehung
angedeihen zu lassen. Hierauf weisen auch die
naturliche Liebe und das Vertrauen des Kindes
zu Vater und Mutter , sowie die tiefinnerliche
Zuneigung der Eltern zum Kinde hin . So sinddenn stets und überall Vater und Mutter als die
von Gott und der Natur berufenen Erzieher
ihrer Kinder angesehen worden Naturgemäß
obliegt in der ersten Hälfte der Jugend die Für -
sorge für das Kind besonders der Mutter , sie ist
gerade in diesen Jahren mehr als sonst auf den
Schutz und die Hilfe des Gatten angewiesen . Im
zweiten Jahrzehnt aber muß die kluge und starke
Führung des Vaters hinzutreten und überwie -
gen . Und die ganze Zeit hat er die Aufgabe und
Pflicht , den Unterhalt für Kind , Mutter und sich
zu erarbeiten und zu beschaffen . Tiese Zeit der
Erziehung aber dauert je nach Stand und Ver -
Hältnissen 18—25 Jahre und wenn mehrere Kin »
der da sind , fast daS ganze Leben der Eltern .

Die vollwertige Erziehung des Kindes wäre
regelmäßig nicht möglich , mindestens sehr m
Frage gestellt , wenn das Eheband , welches Vater
Uiid Mutter eng umschließt , gelost , so ihre Ehe
getrennt oder geschieden werden könnte . Es mageinem Elternteil allein , wen » er klug , tatkräftigund selbstlos tätig ist . das Werk der Erziehungin unausgesetzter Mühe gelingen ; dies kann auchin gutgeleiteten Anstalten teilweise der Fall sein .
Ein herber Verlust und leidvoller Schmerz aber
ist stets in dem Wort ausgedrückt : „Ich habe in
der Jugend keinen Vater , keine Mutter gehabt ."
besonders dann , wenn die Che der Eltern ge-
trennt war und das Kind mit Abneigung und
Mißachtung auf den schuldigen Elternteil sehen
mußte .

Die Auflösung der Ehe widerspricht auch der
Liebe und Hilfe , die Ehegatten einander ver -
sprachen haben und schulden , ist die Schritt -
macherin des leichtsinnigen Lebens und schädigtdas Wohl des Volkes .

Jede wahre Freundschaft unter Menschen mutzvon Dauer sein und die Trennung ablehnen .Dies gilt noch weit mehr von der so innigen , alle
Lebensverhältnisse umfassenden Freundschaft und
Liebe zwischen den Ehegatten ; sie bewährt sich in
der gegenseitigen Hilfe und Unterstützung befon -
ders in ernsten und schwierigen Lebenstage ».
Diese Liebe ist nicht bloß eine sinnliche Zu -
neigung , sondern ein aufrichtiges Wohlwollen ,
desien die Menschenseele fähig ist und bleibt , auchwenn körperliche Vorzüge ichwinden , Eigenheitenund Fehler auftreten oder gar Krankheit und
Siechtum sich einstellen . Der Gedanke , daß eine
Scheidung — vielleicht bald eintreten kann ,
müßte von Anfang an den Ehestand trüben . >o
daß die Ehe von vorneherein den Todeskeim in
sich trüge . Und welche Schmach liegt darin , daßder eine Eheteil , der Freud und Leid mit dem
anderen teilte und ihn in die Geheimnisse des
Herzens einweihte , deshalb verstoßen werden soll,weil „unüberwindliche Abneigung "

, auch tiefe
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses genannt ,
sich einstellte oder er krank wurde oder einen
Fehltritt beging , wenn dann gar der eine Ehe -
teil oder beide oer Gegenstand des öffentlichenGeredes und Spottes werden — man täusche sich
nicht : Geschiedene werden , wenn ihre Unschuld
nicht feststeht , als nicht vollwertig angesehen , mag
chnen dies auch nicht unmittelbar und offen ge-
zeigt oder gesagt werden . Der verlierende Teil
aber ist in vielen ja in den meisten Fällen die
Frau In die Ehe bringt der Mann seine bis in
spätere Jahre anhaltende Arbeitskrast . die Frau
ihre Anmut . lungfrauliche Reinheit und Frucht -
barkeit , vielleicht auch chr Vermögen . Solangedie Frau -jung , schön und liebenswürdig ist, wird
die Ehescheidung nicht so leicht eintreten ; hat sieaber die Anmut eingebüßt , vielleicht gerade des¬
halb , weil sie dem Mann treu ergeben war und
Kindern unter schweren Leiden das Leben ge-
schenkt hat . so stellt sich die Gefahr ein , daß der
Mann sich ihrer zu entledigen sucht — wozu ih-n
die Ehescheidung das erwünschte Mittel ist. Dem
Mann fällt es dann leicht , sein Auskommen zufinden , sogai eine neue sog. Ehe zu schließen ;
nicht so der Frau , Für sie bedeutet die Scheidungin den meisten Fällen den Ruin ihrer Eristenzund die Vernichtung des Lebensglückes : die Un -
auflöslichkeit der Ehe ist der beste Mutterschutz .

Sittenlosinkeit ferner und Ehescheidung stobenin unmittelbarem Zusammenhang . Jedes An -
wachen der Unsittlichleit , welches ein Zeichen der

Ueberhandnahme einer finnlich gerichteten Le -
bensaufassung ist, untergräbt die öffenlliche
Achtung vor der Ehe und fuhrt zu stärkeren Ver .
suchen , die Ehescheidung zu erleichtern . Jede Er -
leichterung der Ehetrennung aber gestattet dem
Hang nach Ungebundensein noch größere Freiheit
und bahnt den Weg zum sitllichen Verderbe » ,
dem Untergang des Volkes . Die menschliche Lei -
denschast gibt sich eben m,t Abschlagszahlungen
nicht zufrieden — sie wütet in dem , der sich ihr
preisgibt , so lange , bis sie ihn verschlungen hat .
Die Strafe für die Mißachtung des Naturgesetzes
der Unauflöslichkeit der Ehe haben schon ganze
Völker voll zahlen müssen ; oenken wir nur an
das einft so starke Römervolk vor Christus .

Mögen wir den Kveck der KindererH »ehung
oder das Verhältnis der Ehegatten zu einander
oder das Wohl des Volkes ins Auge fasse» — der
höchste Gesetzgeber . Gott , schuldete es seiner
Weisheit , den Ehebund zu einem dauernde » , u » -
auflöslichen zu machen .

Drum „ prüfe , wer sich ewig bindet ", od er
selber de» Erfordernissen für eine gute Ehe ent «
spricht und ob der andere Teil die Gewähr voll
bietet , daß ein friedliches , versorgtes und dauern »
des Eheleben mit ihm geführt werden kann .

Dann erfülle jeder Ehegatte seine Pflichten
dem anderen Gatten und seiner Familie gegen -
über und sei sich stets bewußt , daß er nicht zuerst
Arbeiter , Handwerker , Beamter oder Mitglied
eines Vereines , sondern vorab Ehemann oder
Ehefrau , Vater oder Mutter ist und daß seine
Pflichten als Gatte oder Gattin , als Vater oder
Mutter anderen Rücksichten vorgehen .

Will sich aber Abneigung und eine fremde
Zuneigung einschleichen, so gilt es , der Leiden -
fchaft von Anfang ernst zu widerstehen und sie
niederzukämpfen ; hierzu gibt Gott sicher seine
Gnade , besonders wen » um sie gebetet wird .

III .
Nachdem infolge des Leichtsinnes , der Leiden -

schast und Sünde die Ehe vielfach ihre Erhaben -
heit verloren hatte , hat Christus , der auch sonst
das Menschenleben durch Beispiel , Lehre und
Gnade veredelte , sie in der ursprünglichen Rein -
heit wieder hergestellt , indem er die unauflösliche
Einheit zwischen einem Mann und einer Frau
für den Neuen Bund von neuem als unabänder¬
liches Gesetz verkündete .

Im israelitischen Volk war zur Zeit Christidem Mann gestattet , der Frau , die dazu Veran -
lassung gab , den sog. Scheidebrief zu erteilen , sich
von ihr zu trennen und eine andere Ehe einzu -
gehen . Die Pharisäer sagten deshalb zu Jesus :
. Moses hat erlaubt , einen Scheidebrief zu gebenund das Weib zu entlassen . " Jesus entgegnete
ihnen : „Wegen eurer He« enshärngkelt hat Mo »

Ki
diese Bestimmung geschrieben . Im Anfang

r Schöpfung aber hat Gott Mann und Weib
geschaffen . Darum wird der Mann seinen Vater
und seine Mutter verlassen und seinem Weib an »
hangen , und die beide» werden ein Fleisch sei».
Sie sind nicht mehr zwei sondern ein Fleisch .
Was nun Gott verbunden hat , das darf der
Mensch nicht trennen . " Zu Hause fragten die
Jünger ihn nochmals darüber . Er sagte ihnen :
„ Wer sein Weib entläßt und eine andere heiratet ,
begeht einen Ehebruch an ihr ; und wenn ein
Weib ihren Mann entläßt und einen anderen
heiratet , so begeht sie einen Ehebruch "

<Mark . 10 .4^- 12 ) . Kurz und bestimmt hat Jesus ber an -
derer Gelegenheit erklärt : „Wer sei» Weib ent -
läßt und eine andere heiratet , bricht die Ehe ;und wer eine vom Manne Entlassene heiratet ,
bricht ebenfalls die Ehe "

(Luk . IL, 18). Hieraus
ergibt sich klar , daß nach Christi Lehre und Gelbot
das Eheband fortbesteht , auch wenn ein Jsraelite
durch den Scheidebrief seine Frau entlasse » hat .
Nichts anderes hat der Heiland ein andermal mit
den Worten gesagt : „ Jeder , der sein Weib ent -
läßt , es sei denn wegen Ehebruch , bewirkt und
hat zu verantworten , daß sie die Ehe bricht , und
wer eine Geschiedene heiratet , begebt Ehebruch "
iMatth . S . 82 ).

St . Paulus , der große Apostel , lehrt dasselbemit den Worten : „Den Verheiratete » gebiete
nicht ich, sondern der Herr befiehlt ihnen : Das
Weib darf sich vom Manne nicht trenne » ; hat
sie sich aber getrennt , so soll sie unverheiratetbleiben oder sich mit dem Manne aussöhnen ;
ebenso darf der Mann das Weib nicht entlassen .Die Frau ist gebunden , solange ihr Mann lebt .
Ist der Mann entschlafen , so steht ihr frei zu
heiraten , wen sie will "

(1 . Kor . 7 , 10 und 39 ) .
I » Uebereinstimmung mit Jesus Christus

und dem hl . Paulus hat darum die katholische
Kirche stets geglaubt und gelehrt , daß die Ehenur zwischen einem Mann und einer Frau zu
gleicher Zeit bestehen kann und unauflöslich ist ;
diese Lehre hat sie jedermann , auch irdischen
Machihabern gegenüber vertreten . Das hat z. B .
Papst Klemens VII . gegen den König HeinrichVIII . von England und Papst Pius VII . dem
Kaiser Napoleon I . gegenüber unerbittlich ge-
tan . Lieber wollten sie Haß und Verfolgung er -
dulden , ja eher ließ der erstgenannte Papst zu .daß ganz England von der Kirche gerennt wurde ,als daß sie in die Verletzung der Einheit und
Unauflöslichkeit der Ehe eingewilligt hätten :
„Was Gott verbunden , darf der Mensch nichttrennen " Matth . Ig , 6).

Christus hat endlich die Ehe geheiligt und
zu einem Sakrament erhoben . Daö ist ein vom
allgemeinen Konzil von Triem besonders ver -
kündeier Glaubenssatz , welchen übrigens die hl.
Kirchenväter , die Konzilien und die allgemeine
Ueverlieserung Der Kirche immer gelehrt haben ,
selbst die christlichen Sekten , die in den ersten
Jahrhunderten sich von der katholischen Kirchetrennten , haben an der sakramentalen Würde
der Ehe sestgehalten . Dieser Glaubenssatz findet
auch in der hl . Schrift seine Bestätigung . St .
Paulus schreibt in seinem Brief an die Epheser :
,,Jhr Männer , liebet eure Frauen , wie Christus
die Kirchê geliebt und sich für sie hingegeben
hat . um sie zu h? ili ^en , indem er sie reiniate
durch das Wort des Leoens , um sich die Kirche
herrlich zu gestalten , daß sie heilig und makellos

sei. Wer seine Frau liebt , liebt sich selbst. Nie -
mand haßt sein eigen Fleisch, sondern man hegt
und pflegt es . So macht es auch Christus mit
seiner Kirche. Darum wird der Mann Vater und
Mutter verlassen und seinem Weib anhangen .
Dieses Geheimnis ist groß ; ich meine wegen der
Beziehung zu Christus und der Kirche"

( Eph .
5, 25 ff.) . Hier vergleicht der hl . Paulus die Ehe
mit der Verbindung Christi und seiner braut -
liehe» Kirche. Diese Verbindung ist eine gnaden -
volle Verbindung und deshalb ist auch die Ehe
ein heiliger , gnadeiwoller Bund . Das Konzil
von Trient hat demzufolge mit Recht feierlich
erklärt : „Wenn jemand sagt , die Ghe sei nicht
eines von den siebe» Sakramenten , durch Chri¬
stus eingesetzt , sondern sei von Menschen und
der Kirche erfunden und verleihe keine Gnade ,
der sei aus der Kirchs ausgeschlossen " (Iriä .
sess . XXIV . can . 1 ).

Der Ehebund ist darum keine weltliche oder
gewöhnliche Sache , sondern ehrwürdig , heilig
und gnadenvoll . Zutreffend ist daZ Wort des
Kirchenschriftstellers Tertullian ff 220 n . Chr .) :
„Wie soll ich vermögen das Glück einer Ehe zu
schildern , welche die Kirche stiftet , das Opfer
bekräftigt , der Segen besiegelt , der Vater für
gültig erklärt "

. Das Sakrament der Ehe ist ein
Sakrament der Lebendigen und vermehrt die
heiligmachende Gnade ; zudem teilt es die be-
sonderen Standesgnaden mit . welche zur Erfül »
lung der ehelichen Pflichten der hochachtenden,
Liebe und gegenseitigen Hilfeleistung , der guten
Erziehung der Kinder und der Wahrung der ehe»
lichen Treue notwendig sind und tatkräftig
helfen .

Die Ehe steht als Sakrament in der Vermal -
tung der Kirche , die deshalb berechtigt ist, zu
bestimmen , rrne das Sakrament zu empfangen
ist. Tatsächlich hat sie angeordnet , daß katho¬
lische Brautleute gültig nur vor dem zuständi -
gen katholischen Psarrer oder seinem Stellver -
treter und zwei Zeugen die Ehe schließen. Würde
sich der Katholik mit der Ziviltrauung begnügen
oder würde er etwa im Fall der gemischten Ehe
den Abschluß derselben vor dem nichtkatholischen
Religionsdiener versuchen , so lebt er ohne gül »
tige Ehe in ständiger Todsünde . Beichten , kom-
munizieren könnte er erst wieder , wenn die Ehe
in Ordnung gebracht d. h. katholisch geschlossen
ist.

Die Ehe ist ein Sakrament der Lebendigen ,
soll im Stand der Gnade empfangen werde ».
Deshalb sollen sich die Brautleute durch den
würdigen Empkang des hl. Bußsakramentes vor»
bereiten so daß ihre Seele frei von schwerer
Sünde ist. Da man einen neuen wichtigen
Stand antritt , soll durch eine Generaldeichte dai
ganze frühere Leben in Ordnung gebracht wer »
den , so daß die Ehegatten sich über die Zeit de»
Lediaseins nicht mehr zu beunruhigen brauchen .

Die Ehe ist durch haS Sakrament ei» heiliger
Stand und mutz heilig gehalten werden .

tflann und Frau sollen ihr Hauswesen so
führen und ordnen , datz sie das Gelöbnis er»
füllen : „Ich und mein Haus wollen dem Herrn
dienen ".

Darum pflegen sie das tägliche , und wen »
möglich , das gemeinsame Gebet . - Wer hätte mehr
Gnaden notwendig als Vater und Mutter , die
eine so große Verantwortung tragen ! Gott ist
bereit , sie ihnen zu geben , wenn sie darum bete ».

Jede » Sonn » und Feiertag zum allermin »
desten werden christliche Eheleute der hl. Messe
anwohnen und Gottes Segen für sie und ihre
Angehörigen holen ; auch unter der Woche habe »
manche Zeit und Gelegenheit dazu , wenn sie
nur das hl . Opfer richtig einschätzen.

Die Erinnerung an ihre Pflichten und die
Prüfung über ihre Erfüllung pflegen die Ehe -
leute , wenn sie das hl. Sakrament der Buße
empfangen ; sie holen sich besonderen Trost ,
Aufrichtung und Kraft in der hl. Kommunion ;beides sind heiligx Gnadenmittel , die für Mann
und Frau bestimmt sind ; der Herr wartet aus
die Frauen und auf die Männer .

Das Heilige darf nur dazu gebraucht wer -
den , wofür es gegeben ist. Die Ehe ist vorab der
Nachkommenschast wegen da. Nur wer diesen
Zweck will , hat das Recht sie zu gebrauchen ; wer
ihn ausschließt oder verhindert , maßt sich wider -
rechtlich eheliche Rechte an und entweiht die Ehe .
Gott fordert strena ihre Heilighaltung . Es ist
selbstverständliche Pflicht des Mannes , die Fraumit großer Rücksicht zu behandeln — auch im
ehelichen Verkehr . Der Apostel Petrus ermahnt :
„Ihr Männer seid verständig im Verkehr mit
euern Frauen als dem schwächeren Teile . Er «
weiset ihnen Achtung ; denn sie sind Miterben
der Gnade des Lebens "

(I . Petr . 3. 7).
Feindselige Menschen hält jeder Mann und

jede Frau vom Hause fern ; möchten sie aber
fein Heiligtum auch nicht angreifen und ent -
weihen lassen durch unkatholische Bücher , Schrif -
ten und Blätter , die das Heilige herabsetzen , zum
leichten Leben reizen und zur treuen Erfüllungder täglichen Pflichten untauglich machen.

„Ein großes Geheimnis ist die Ehe ; ich sageaber in Christus und in der Kirche" Wirde »die katholische» Eheleute und die Katholiken ,welche in den Ehestand treten wollen , die Ehe
richtig auffassen und in ihr gewissenhaft ihre
Pflichten erfüllen , so wären viele Ehen viel
glücklicher , als ' sie tatsächlich sind. Gegenüberdem unchristlichen und deshalb unkirchlichen
Geist , der sich heute und inbezug auf die Ehegeltend macht , ist es unsere PkNiiit. an den un - ,
antastbaren Grundsätzen Jesu Christi und seinerKirche treu festzuhalten ; es gilt das Heiligtumder Ebe zu wahren , zu schützen und zu vertei -dioen . Auch h -er trifft des Herrn Wort zu :
„Wenn ihr euch an meine Lehre haltet , seid ihrmeine wahre » Jünger ; dann werdet , ihr die
Wahrheit erkennen , und die Wahrheit wird euch
freimachen . " Amen .

F r e i b u r g , 19. Februar 1S2S ,

Lars , Erzbischof
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IV . , *

Die Zuständigkeitsfrage bei der Regelung der
Gasfernversorgung .

Vom Standpunkt des Staatsinteresses aus
betrachtet , hat das Problem der Gasfernver¬
sorgung viele Berührungspunkte mit demjeni¬
gen der Ueberlandver sorgung mit
Elektrizität . Bei der allgemeinen Be¬
deutung , die die Lösung der Organisation der
badischen Gasfernversorgung für die gesamte
Bevölkerung bat , ist die Frage einer Mit¬
wirkung der Staats - oder gar der
Reichsregierung bei dem Zustandekom¬
men einer solchen Organisation naheliegend .
Aus diesen Ueberlegungen heraus erklärt sich
auch die Förmliche Anfrage des Abg . Kühn
im Badischen Landtag und der einstimmig an¬
genommene Landtagsbeschluss , .dass die Re¬
gierung der Frage der Gasfernversorgung im
Interesse der Allgemeinheit besondere Beach¬
tung schenken solle .

Nun hat der badische Innenminister grund¬
sätzlich gegenüber der Frage der Einwirkung
der Regierung auf die Organisation der badi¬
schen Gasfernversorgung den Standpunkt ver¬
treten , dass es sich bei der Gaserzeugung um
eine „geschichtlich gewordene
Aufgabe derStädte handl e"

, und dass
deshalb die Regierung in erster Linie eine
Verständigung der Gemeinden
unter sich erwarte . Im ähnlichen Sinne
hat auch der Abg . Gündert die Gasfernversor¬
gung als eine seit Jahrzehnten geübte Praxis
der Gaswerke hingestellt . Demgegenüber ist
darauf hinzuweisen , dass zwar die kommunale
Gaserzeugung , d . h . also die Erzeugung auch
kleiner und kleinster Gaswerke für den kom¬
munalen Bedarf und auch die Ferngasversor¬
gung einzelner Gaswerke in ganz beschränk¬
tem räumlichem Umfang „geschichtlich ge¬
worden ist "

, dass aber die Gasüberland¬
versorgung , wie sie heute vor allem auch
als Versorgung von der Ruhr her über
viele Hunderte von Kilometern
mit der Wirkung der Stillegung des grössten
Teiles der bestehenden Gaswerke zur ernsthaf¬
ten Diskussion steht , ein völlig neues
Problem darstellt , welches bei zweckmäs¬
siger Durchführung die meisten Kommunen
aus Gasproduzenten zu Gaskonsumenten
macht . Eine derartige grundlegende Aende -
rung der Kommunalwirtschaft gegenüber dem
bisherigen Zustand rechtfertigt allein schon
vom Standpunkt des Schutzes der betroffenen
Gemeinden aus einen Staatseingriff , wenn die
zweifellos erwünschte „Verständigung der Ge¬
meinden unter sich " nicht möglich ist .

Da es nicht von der Hand zu weisen ist ,
dass der Hinweis auf dgs gefährdete Selbst¬
verwaltungsrecht der Cremeinden bei Aus¬
schaltung der Mitarbeit der StaatsregieVung
einer einseitigen Problemlösung dienlich sein
kann , so sei auf die Arten einer solchen Mit¬

wirkung und ihre Bedeutung kurz hingewie¬
sen . Die leichteste Form dieser Mitwirkung
würde die Entsendung eines Staatskom¬
missars in die Stadienkommission
bedeuten . Sie kann vom Standpunkt der
Selbstverwaltung aus betrachtet schon des¬
halb nicht beanstandet werden , weil sie sich
zunächst auf eine informatorische und viel¬
leicht richtungweisende Tätigkeit der Staats¬
behörde beschränkt . Eine stärkere Form wäre
eine gemeinsame Betreibung der
Gasfernversorgung durch Kom¬
munen und Staat Diese Möglichkeit ist
im Landtag von dem Minister des Innern er¬
örtert und aus Gründen der schwierigen Fi¬
nanzlage des Staates abgelehnt worden . Man
wird hier weiter gehen und grundsätzlich eine
derartige Staatsbeteiligung jedenfalls solange
ablehnen müssen , als irgendwelche Aussicht
besteht , dass die Gemeinden selbst für die Fi¬
nanzierung dieses Vorhabens in Betracht kom¬
men . Schliesslich ist an die Form des staat¬
lichen Eingreifens zu denken , die auf dem
Wege über Anordnungen verord -
nungs - oder g e s e t z m ä s s i g e r Art
oder auf dem Wege über die Satzungsge¬
nehmigung von Zweckverbän¬
den erfolgen . Lässt man die Frage einer
finanziellen Beteiligung des Staates als zur
Zeit jedenfalls nicht aktuell und beim Zusam¬
menstehen der Kommunen für die Kapitalauf¬
bringung auch in keiner Weise erforderlich
unerhört , so bleiben die freundschaftliche Be¬
ratung der Studienkommission durch den
Staatskommissar und äussersten Falles die
staatsseitige Regelung dieses Fragenkomplexes
als Mittel eines Staatseingriffs übrig .

Als Formen eines solchen Staatseingriffs
kann der vom Abg . Gündert vorgeschlagenen
Beratungsstelle beim Gewerbeauf¬
sichtsamt im Ernst eine Bedeutung nicht zu¬
gemessen werden , da die entscheidenden Fra¬
gen der Vertragsbedingungen durch die
Lösung der grundlegenden Frage : ob Produ¬
zenten - oder Konsumentenblock bereits vor -
entschieden sind , und mithin eine solche Be¬
ratungsstelle im ersteren Falle praktisch be¬
deutungslos , im letzteren Falle aber unnötig
ist . Auch die im Landtag und neuerdings in
einer bemerkenswerten Ministerialerlaß vom
14. Februar mehrfach angeführte Ziffer 26
des § 65 der Gemeindeordnung und
d^r Absatz 4 dieses Paragraphen , die für
die Gemeinden bis höchstens 4O00 Einwohner
die Staatsgenehmigung u . a . für die Ueber -
nahrrt £ von Verbindlichkeiten zur Licht - und
Kraftversorgung vorschreiben , stellen allein
schon wegen ihres Geltungsbereichs für eine
beschränkte Zahl von Kommunen , wegen des
Interessenwiderstreits innerhalb der Bürger¬
ausschüsse und wepen der ministeriellen Zu¬
ständigkeitsbeschränkung auf Erteilung oder
Versagung der Genehmigung kein wirksames
Schutzmittel für die Konsumteninteressen dar .
So hat man . um ein entsprechendes Beispiel
aus der badtschen Elektrizitätswirtschaft her¬
anzuziehen . noch nicht « hört , dass mit Hilfe
dieser Restümtnune der Gemeindeordnung die
Stromlieferrnfirsverträire des Badenwerks mit
Kommunen namentlich hinsichtlich der Strom¬
preise irgendwie beeinflusst worden wären .
Alich das dem Innenministerium in § 5 a der
Gemeindeordnung zugeschriebene Genehmi¬

gungsrecht bei der Satzungsfestlegung von
Zweckverbänden , die bei der organisatorischen
Durchbildung der Gasfernversorgung vermut¬
lich in stärkerem Masse Anwendung finden
werden , wird nach Bildung eines badischen
Produzentenblocks die entscheidenden Konsu¬
menteninteressen nicht ernstlich zu schützen
vermögen . Dagegen wjrd sich das Wege -
recht des Staates im Zusammenhang
mit der Notwendigkeit der Legung der
Hochdruckleitungen in ausgezeich¬
neter Weise dazu verwenden lassen , die
Staatsmacht für eine Organisationsform ein¬
zusetzen , die den Belangen der badischen Be¬
völkerung . an einer Gasfernversorgung ent¬
spricht .

Führt die der Regierung vom Landtag ein¬
stimmig übertragene Prüfung der Frage der
Mitarbeit der Regierung in der Studienkom¬
mission zu einem positiven Ergebnis , was der
Fall sein sollte , so besteht hinreichende Ge¬
währ für eine der Interessen ausgleichende Ge¬
staltung der badischen Gasfernversorgung .

(Fortsetzung folgt )

Berliner Börsenstimmnugsbild
Berlin , 3. März . Im Vormittagsverkehr

hatte sich nach der freundlichen Stimmung
der letzte *) Tage eine merkliche Unsicherheit
bemerkbar gemacht Besonders gegen die
festen Frankfurter Abendkurse waren 1—2-
prozentige Rückgänge zu verzeichnen , sodass
das Mittagsniveau etwa wieder erreicht wurde .
Die Spekulation trat als Abgeber auf , wobei
ihr der durch die gescheiterten Verhandlungen
verschärfte Metallarbeiterkonflikt als Grund
diente . Sie verwies auch auf die Sitzung des
Roheisenverbandes , in der es zu keiner Preis¬
erhöhung gekommen ist Zu Beginn der
Börse machte sich der Samstag wieder stärker
fühlbar und bewog die Kulisse zu Glattstel¬
lungen , zumal die Meldung eines hiesigen
Morgenblattes , nach der bei der Harpener
Bergbau A -G . nur mit einer öprozentigen Di¬
vidende ( im Vorjahre 8 Proz . ) zu rechnen sei ,
ziemlich überraschend kam . Auch wurden
die Zahlen des Reichsbankausweises bekann¬
ter , der zum Ultimo eine Zunahme der Wech¬
selbestände um ca . 411 Millionen , der Lom¬
bardforderungen um ca . 94 Millionen und des
Notenumlaufes um ca . 615 Millionen brachte ,
während die Deckung um 7—9 Prozent erheb -
sich zurückgegangen war . Den stärksten
Verlust hatten Harpener , minus 6 Proz . Ab¬
schwächingen von 1—3 Prozent waren in der
Ueberzahl . vereinzelt Erholungen bis 1 Proz .,
stärkere Abweichungen hatten noch Schubert
& Salzer , minus 4A Prozent und Berliner
Handel plus rX Proz .. Stöhr und Ilse , die je
3 Proz . gewannen . Im Verlaufe blieb es all¬
gemein still , die Kursveränderungen -waren
gering , nur Spezialpapiere , wie Waldhof . Des¬
sauer Gas . Rhein . Braunkohle , Eisenbahnver¬
kehr und Polyphon konnten 3— 4 Prozent ge¬
winnen . In letzteren hielten anscheinend die
Auslandskäufe ( England ) an . auch die inter¬
nationale Hausse in Grammophonaktien
wirkte weiter anregend . Anleihen unverän¬
dert Ausländer geschäftslos . Mexikaner leicht
abgeschwächt , Pfandbriefe still und uneinheit¬
lich . Fonciers auf die Erhöhung der Teilungs¬
quote sehr fest und bei grossen Umsätzen

Börsenkurse vom 3 . März 1928
Berliner Effekten

2. März .

Ablösg . m . Ausl . kl . 62
Ablösg dtp gr . . , • 55,8
Ablösg ohne . . , 14,8
6 % Ueichsanleihe « 87,5
5 % Badenkohl . WanL —

5 % Preuss Kali , 6,36
5 % Preuss . Roggrtbk . , 3,23
Schantungbahn , 7,6
Sudd Eisenbahnen , ♦ —
Baltimore . . . .
Hapag . . . . 150%
Hambg Südamerika * 211 %
Ilansa . . . . 230 %
Nordd . Lloyd , , , 153 X
Danatbank . . . , 228
Deutsche Bank . . 165,5
Diskonto - Gesellschaft 158
Dresdner Bank . . . , 160,5
Reichsbank . . • « • 196
Rhein Kredit . « « • 130
Akkumulatoren , , » 151%
Adlerwerke . . , , • 85
AEG . . » • 157%
Augsburg - Nürnberg 105%
Bergmann , 179
Ber ! Karlsruher Ind . 78 %
Brown Boverts . . , , 151
Buderus ■ . » » , 97,5
Cht -m Albert . > « , 120
Daimler . . . . 63
Dtsch Erdöl . . . 129%
Dtsch Linoleumwerke 265
Dtsch Maschinen 61
Dtsch Petroleum . . , 66 ^ —66
Elsenhandel , < • 91
Dynamit Nobel , , § 126
Dtsch Wolle . . 51
Eis Bad Wolle . . , 35
E <chweiler Bergwerk . 209
F arbenindustrie 256 *4
Feldmüble 207 K
Feiten & Quilleaume • 118,5
Gaaaenau . • » ♦ 3° 5
Geilenkirchen . • « • 133 .5
Gesfürel . , » • 258 %
Goldschmidt » » » • 111
Gritzner , » , , > 131,5
Guanovverke . • • • 87
Hammersen . . . • 150
Hanno » Maschinen 1 62 Vi
Harpener . . » • 183,5
Hirsch Kupfer . . , § 116
IHolzmann • • • » 136
Hösch Eisen . . » » 144,5

Jrfax Jüdel . . . . 183

52
55.8
14.9
87,5

6,29
8 . 15
7,3

116,5
160%
210,5
229
154,5
•228 K
165,5
158
160
195%
130
152
83 %

156,5
104%
179
79%

152
9814

119
925

129
265

61 %
67
90,5

125%
50,5
33 X

205,5
25 "
208 %
119
33

1S2K
2585
111 %
135
88

148 %
62 Vi

179,5
118,5
136,5
144,5
134

2. März . 3 . März .
Kali Aschersleben . . 169K 168
Karlsruher Maschinen . 166% 166%
Kporr Heilbronn . . . 120% 121,5
Kfockner 84 84,5
Kollmar & Jourdan . . — —
Lahmeyer 157 157,5
Leopoldsgrube . . . . 83 84
Laurahütte 76,5
Lindes Eismaschinen . 153 153%
Ludwig Löwe . . . . 251,5 251 34
Mannesmann . » , » 151 150%,
Motoren Deutz » . . 64VK 64,6
Oberbedarf 103% 104,5
Oberkoks . . . . . . 95 94 %
Orenstein . . . . . . 136 % 187,5
Phönix 102,5 10i; %
Rheinstahl 164,5 164
Riebeck Montan . . . 147 146%
Schuckert , , 174% 177,6
Siemens & Halske , » 270 % 271
Sinner . , » 81 % 83
Stoiberger Zink . . . 212 % 210 %
Südd . Zucker . . . . 135 184,5
Svenska . • , 403,5 i02
Tuchfabrik Aachen . . 123,5 123%
Ver Ut . Nickel . . . 161 161 %
Ver Glanzstoff . » , 610 613 %
Ver Stahlwerke » . » 105 % 104%
Stahl Zypen . » » . 202 199
Wanderer 180,6 180%
Wstere *; eln . » , » 177 178
Wieslocher Ton . , , 98 % 98 %
Zellstoff Waldhof . . 265,5 256 %
Zellstoff - Verein . . . 152% 154
Concordia Spinnerei , 137% 136
Licht & Kraftv . . . . 215,5 214

Bayrische Motoren .
Kronprinz Metall . »
N . S . U
Rhein -Elektr . . « ,

2 . März . 3 . März .
185 186,5
121,5 122
94 -—

151 151,6

Berliner Dev .sei
2. März . 8 . März

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawen
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Gela
1,788
4,174
1,081
20,92
2 .097
20,396
4,1820
0,603
4,276
168,28
5,534
58,255
81,61
10,535
22,10
7,858
112,04
19,33
111,39
16,46
12,396
80,505
3,022
70,65
112,26
58,95
75,13

tirief
1,792
4,182
1,965
20.06
2,101
20/136
4,1900
0,505
4,284
168,57
5,546
58,876
81,77
10,555
22,14
7,372
112,26
19,37
111,61
16,49
12,415
30,665
3,028
70,79
112,48
59.07
73,27

Geld
1,788
4.174
1,961
20,92

30,40
4,1826
0,5086
4,27«
168,21
5,684
58,285
81,56
10,585
22,095
7,358
112,04
19,33
111,80
16,45
12,894
80,51
3,022
70,68
112,27
58,91
73,12

Brief
1,792
4,182
1M5
20,96
2,099
20,44
4,1905
0,5055
4,284
168,65
5,546
58,406
81,72
10,555
22,135
7,372
112,26
19,37
111,61
16,49
12,414
80,67
3,028
70,77
112,49
59,03
73,26

Amtl . Preisfestsetzung für Kupier Blei und Zink
fRelchsmarto oe > 109 kq » Berlin , den 2 1 I 192 *.

HllO 8f . Tendenz , stetisr j 8101 , Tendenz , sten

1. Januar . . . . .
2. Februar . , . .
z. März . . . . . .
4 April » • • • • .
5- M ai
6- Juni
7 Juli - • * . » • «
8 August .
q. September . . .

to . Oktober . . .
I ! November . . .
12 Dezember . . .

Bezahlt 3ri*

119.25

119.50

119.50

119.75

U0 . -
120 . —
119 50
119.50
119 50
II !' 75
119 75
119 75
119 75
119 7 >
119.75
119.75

119. 75
119 . 75
119.25
119 . 5
119 .50
119 5 )
] 19 fsO
119 50
119 5( 1
1 ! 9 50
119 50
119 73

:<8.50

39 50

30 .
"0

39 DO

ZMK. 1enden?, : rums
■rief B 19 *eza "lt Brie» Qp|d

;9 .so :i9 .5u 49 - 48. 25
19 75 39 . 50 - 48 75 48 25
38 75 35 .50 —> 49 . - 43 —
39 >5 39 — 4 .- 48. -
39 0 39 - 49 . - 48. -
39 50 39.25 _ 4 48 -
89 50 39 .2 ) — 49 48 .50
3 - 50 39 . ün - 43.75 18 25
■i ' <9 25 - 49 48 25

- " 11 >9 l ~~ - 48 75 48 .25
39 50 :-><!. J5 49 - 48.75
39 . 75 39 .50 - 46.75 48 . 25

1 ,85 Mk . höher . Devisen bei kleinem Ge-
schäft wenig verändert Mailand weiter
schwach , Geldmarkt ziemlich angespannt , Ta¬
gesgeld 756—9, sonst unverändert .

Wirtschaftsschau
Aus der letzten Vollversammlung der

Handelskammer Karlsruhe .
Unter dem Vorsitz ihres Präsidenten

Herrn Konsuls Nicolai , hielt die Handels !
kammer Karlsruhe am 27. Februar ds . Js . eine
Vollversammlung ab . — An Stelle des vor
einiger Zeit ausgeschiedenen Herrn Direktors
Mancher wurde Herr Direktor Hans Prüll
vom Lebensbedürfnisverein Karlsruhe bis zur
nächsten Neuwahl zugewählt . Der durch die
Amtsniederlegung des Herrn Fritz Wackher -
Ettlingen freigewordene Kammersitz soll
ebenfalls bis zur nächsten Neuwahl durch eine
Zuwahl besetzt werden . — Das bisher von der
Kammer gewählte ehrenamtliche Mitglied des
Finanzgerichts beim Landesfinanzamt Karls -
ruhe , Herr Vizepräsident Elsas , Karlsruhe
wurde wiedergewählt . >— Eine sehr eingehende
Aussprache löste die Frage der Rabattgewäh¬
rung aus . Mit ernster Besorgnis verfolgt die
Handelskammer die Entwicklung des wirt ,
schaftlichen Wettbewerbskampfes im Einzeln
haraiel . Vor allem lehnt sie die Gewährung
von Sonderrabatten an einzelne Verbraucher -
schickten als besonders verwerfliche Art des
Wettbewerbs ab . Soweit an einzelnen Orten
Rabatte gewährt werden , sollten sie allen
Käufern in gleicher Weise und in gleicher
Höhe zugute kommen und nur dazu dienen
das überhandnehmende Borgunwesen einzu¬
schränken und die Barzahlung zu fördere .
Weitergehende Abzüge irgendwelcher Art
sind nur dazu geeignet , das Vertrauen zur
reellen Geschäftsführung im Einzelhandel zu
erschüttern . Die Handelskammer empfiehlt
allen Beteiligten nach wie vor möglichst
scharfe Kalkulation , da hierdurch der Handel
den Verbrauchern und sich selbst den gröss¬
ten Dienst erweist — Die Frage , ob auch bei
der Inzahlunggabe von Wechseln und Akzep¬
ten in gleicher Weise wie bei Barzahlung ein
Anspruch auf Gewährung eines Skontoabzugs
gegeben ist , wurde verneint . — Der Vor¬
sitzende des Steuerausschusses der Handels¬
kammer , Herr Prof . Dr . Stein , Karlsruhe , er¬
stattete einen eingehenden Bericht über die
letzte Sitzung des Steuerausschusses des Ba¬
dischen Industrie - und Handelstags , die Sich
mit der für die Rechnungsjahre 1028 und 1929
von der badischen Regierung in Aussicht ge¬
nommenen anderweitigen Verteilung der Real¬
steuerbelastung beschäftigte .

Privatspargesellschaft Karlsruhe Städt
Sparkasse Karlsruhe. In dem Rechtsstreit ge>
gen die Städt Sparkasse Karlsruhe ist Termin
zur Verhandlung über die Revision — infolge
ausserordentlicher Ueberlastung des Reichs¬
gerichts — erst auf 10 . Oktober 1928 bestimmt
worden .

Warenmärkte
I andwirtschnftliclift Prodnkte

berliner froduktennotierungen
vom Z. März .

Weizen , märk . 234—237, pomm . 263 bis
264,75 . meckl . 273 — 273 .50 . schles . 279 . Roggen ,
märk . 24s—245. pomm . 264—264,75 , meckl.
274 — ,50 — 275 .25 , schles . 263 — 262 .50 . Sommer¬
gerste 221 —280, Hafer , märk . 215—226, pomm.
284 , meckl . 247 .50 , Mais , waggonfrei ab Ham¬
burg 226— 228, Weizenmehl 30,25—34.75 . Rog¬
genmehl 32—34,75 . Weizenkleie 15,75, Roggen¬
kleie 15,50, Viktoriaerbsen 46—55 , kleine
Speiseerbsen 34—36, Futtererbsen 25—27 . Pe¬
luschken 20—20,50 , Ackerbohnen 20,50—21 .50,
Wicken 21— 23, Lupinen , blaue 14— 14.75. gelbe
15,25 — 16, Serradella , neue 21— 23,50 , Raps¬
kuchen 19,5* — 19,6, Leinkuchen 22,7—22,8,
Trockenschnitzel 13,8— 13, Soyaschrot 21,6 bis
22 . Kartoffelflocken 23,7 — 23,9 .

Hnnfen

Vom süddeutschen Hopfenmarkt . Die Be¬
stände am Nürnberger Markte haben sich »n
der letzten Woche etwas verringert . Das Ge¬
schäft bewegt sich aber in den bisherigen Bah¬
nen , obwohl für mittlere Hopfensorten etwas
mehr Interesse wahrzunehmen ist . Die Preise
sind allgemein unverändert und man verlangt
für prima Hopfen 240—290, für Mittelhopien
150 — 240 und für geringe Hopfen 80 - -̂ 140 R™-

pro Zentner .

Vfe '»

Der Vieh - und Schweinemarkt in Engen
am 1. März hatte eine Auffuhr von 24 Ocksem
6 Kühen , 10 Kalbinnen , 19 Rinder und Kälber
und 146 Milchschweinen . Es wurden ver*

kauft 15 Ochsen zu 575—840 Mk . , 3 Kühe z°

436 — 450 Mk ., 3 Kalbinnen zu 600 — 650 Mar '

8 Rinder und Kälber zu 250 — 360 Mark Vr
_
°

Stück und ca . 100 Milchschweine zu 40— 7
Mark pro Paar . Der Handel war flau .

Der Schweinemarkt in Freiburg am Z-
hatte eine Auffuhr von 586 Stück , und z « a

436 Ferkel und 150 Läufer . Ferkel kosteW '

10— 20 Mk ., Läufer 25 — 50 Mark pro Stucr .

Der Verkehr war lebhaft , es blieb ein L' ede -
stand von ca . 80 Stück .

1 ct » l ' »

berliner HTetallnotierungen
vom Z. März .

Elektrolytkupfer 134,75-
Pforzheimer Edelmetalle vom 3 . März . E 1

Kilo Gold Mk . 2800 Geld , Mk . 2814 Brietz
Kilo Silber Mk . 77,75 Geld , -Mk . "9-

7 -^ «
Brief , ein Gramm Platin Mk . 10,40 Geld . 1
11 .20 Brief .
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Chronik
Sestringen (Amt Bruchsal ) , z. März , (v t r .

HSngnisvolles Spiel .) Beim Bozen ,
schießen wurde das stz -jährize Aind des Post .

^ beamten Bürger mit einem Rohrxfeil ins Auge
getroffen , fodaß dieses verloren ist.

Mannheim , 2. März . (Dr . tesser ge -
fj o r b e n.) Der Leiter des Laboratoriums der
Städtischen Urankenanstalten , Dr. Ernst Josef
tesser. ist im Alter von qs Jahren verstorben.Dr. kes,er widmete sich in der Hauptsache der
Erforschung der keder , der Bauchspeicheldrüsen
und des Insulins . Auf der letzten Interna ,
tionalen physiolozentagung hielt er das Raupt -
referat . Gr war ein Schiller des Physiologen
Bernstein in Halle.

Gutach , 5. llkärz. (Lin Aind vom
Auto überfahren und getötet .) Das
sechsjährige Jwillingsfchnchen des Gbsthänd -
lers Wilhelm Kaltenbach , das gestern auf der
Straße mit mehreren anderen Rindern spielte,wurde von einem Personenauto in dem Augen ,
blick überfahren , als diefes einem kastauto be-
gegnete. Das Lind erlitt so schwere Ver¬
letzunzen, daß es nach kurzer Zeit starb.

Villingen , 5. März . (Ein Unglück
kommt selten allein .) Großes Pech
hatte eine Reisende aus Ravensburg , die in
einem hiesigen Gasthof logierte . Sie erhielt ein
Telegramm , daß sie infolge schwerer Erkran -
kung ihres Mannes sofort nach Saufe kommen
solle. Als sie nun zur Abreise hastig die Treppe
hinabeilte , glitt sie aus und erlitt einen Knö -
chelbruch . Es blieb nichts übrig , als sie ins
hiesige Krankenhaus verbringen zu lassen.

Airchdorf , 2 . März . (Erdbeben .) heute
nacht 12, \ 2 Uhr wurde hier ein kräftiger Erd >
potz verspürt .

Friedenweiler , 2. März . (Ein trauri .
ges Spiel .) Der tq Jahre alte Volks -
schüler Friedrich Mayer von hier wurde gestern
im Holzschopf feiner elterlichen Wohnung er-
hängt aufgefunden . Ein verbrechen oder eine
bewußte Selbstmordabsicht scheint ausge -
schloffen, vielmehr dürste der Iunge , der ein
lebensstohes , aufgewecktes Aind war , „Auf -
hängerles " gespielt und dabei den Tod gefunden
haben. Sofort vorgenommene Wiederbelebung - -
versuche waren leider erfolglos .

tSrrach , z . März . (DesAindesEng el .)Eine kaum glaubliche und doch wahre Begeben-
heit hat sich diese Woche in der Rheinstraße
zugetragen . Dort trugen zwei Anaben mitten
auf dem Fahrdamm einen großen Aorb . Als
ein Auto nahte , ließen die beiden ihren Aorb
stehen und brachten sich in Sicherheit . Der
Araftwagen suchte auszuweichen , traf aber noch
den Aorb , der schließlich wie ein Kreisel sich
zur Seite drehte. Groß war aber das Erstau »
nen aller , als dem Aorb mit lächelnder Miene
ein Anabe entstieg , offenbar nicht wissend, in
welch großer Gefahr er soeben schwebte. —
(Funde aus der späteren Bronze »
Zeit .) In Airchen stieß man beim Gbst -
baumpflanzen im Gewann Aapfrein neuerdings
auf ein Grab der späteren Bronzezeit mit grö»
ßeren und kleineren Urnen , zumeist aus un »
gebranntem Ton . Diese konnten leider nur in
kleinen Stücken gehoben werden . Die Bergung
erfolgte durch den staatlichen Denkmalspflege ?,und die Funde werden nach Aonservierung im
Museum für Urgeschichte in Freiburg dem
Heimatmuseum Lörrach einverleibt .

Vottingen , bei Radolfzell , 2. März . (M i t
dem Aanu über den (Ozean .) Anfang
März wird der von hier gebürtige 28 Jahrealte Schiffsoffizier Franz Roner mit einem
einsitzigen Alepperboot eine Ueberfahrt nach
Newyork antreten .

Aeberlingen , 2 . März . (Bös hereinge »
fallen ) ist der Fahrraddieb , der, wie wir
feiner Zeit berichteten , aus der Untersuchung ?,
hast zu entfliehen versuchte. Aurz zuvor hatteer zV» Iahre Zuchthaus wegen Dielstahls ab-
aesesien und erhielt jetzt wegen Diebstahl im
Rückfalle eine Gefängnisstrafe von neun Mo »
naten . hereingefallen ist er, weil er beim
verkauf des Rades verhaftet wurde ; mit dem
Strafmaß hatte er als rückfälliger Dieb sogar
Glück .

Aonstanz , 2 . März . ( Schwerer Auto -
unfall .) In der Nähe der Insel Mainau
überschlug sich gestern abend aus bisher noch
nicht aufgeklärter Ursache der wagen eines
Aonstanzer Autobetriebes und wurde schwer be-
chädigt. Der Führer mußte mit schweren,

jedoch nicht lebensgefährlichen Verletzungen ins
Arankenhaus gebracht werden .

Friedrichsbafen , 5 . März . („Bartfch von
Sigsfeld " steigt bis auf 8000 M e °

BMchzs LgnSestheaier
„Die Kassette"

(2. Gastspielabend des Wiener BurgtheaterS.)
Hatte die „Taxpho " die Wiener Gäste auf das

rein Deklamatorische festgelegt und mutzte des -
halb der theatralische Erfolg ausbleiben , so mach-
ten die Künstler diesen immerhin fragwürdigenAusfall reichlich wert durch eine sehr beweglicheAufführung von Carl Sternheims Komod 'e
»Di «! Kassette " . Zwei gegensätzliche Welten !
sticht nur im Dichterischen und Weltanschaulichen— sie entziehen sich von dieser Seite her jeder
Bergleichsmögllchkeit . Auch den Schauspieler
stellen sie vor diametral entgegengesetzte Auf.
gaben. Was Sternheims kaltschnäuzige Satire
oezweckt , ist ern Immer feste druff ! auf den bür¬
gerlichen Wohlhabenheitshimmel, auf die Un -
ersättlichkeit des bourgeoisen Strebens nach
Macht durch Geld, wobei die sonst mit tugend-
haften Augenaufschlag im Munde geführtenSchlagworte aus dem gesellschaftlichen Ehren-
lodex gar nicht mehr so richtig genommen wer-den. Der Oberlehrer Heinrich Krull pfeift aufdie geheiligten Grundsätze seines Standes und
Berufes in dem Augenblick , wo er sicher zu wissenglaubt , daß eine reiche Erbschaft ihn in den
alleinigen Besitz eines großen Vermögens setzenwird. Wie ein Wahn spukt diese Aussicht nunin den Köpfen der Familie , von Krull geht erüber auf seine Frau , er erfaßt seine Tochter lind
durch sie den soiiderbaren Herrn Schwiegersohn,der sich in seiner Roll: als Ton Juan wohlerdenn in seinem Berufe als Photograph gesälltund seine Liebe unbedenklich auch der gar nicht

spröden Mutter zuwendet. Aber o weh ! das
ganze schöne Erbe hat die eigensinnige Tante
Elsbeth testamentarisch der Kirche vermacht —
was indessen nur wir Zuschauer erfahren , wäh.
rend die ganze Familie Tag und Nacht nur auf
die möglichst profitable Ausnutzung des Ver-
mögens sinnt.

Diesen ganzen Hexenscrba ^th teuflischer Geld-
besessenheit macht uns das Wiener Künstlervölk»
chen höchst ergötzlich vor. Auch hier wieder ist es
Hedwig Bl .eibtreu als Taute Elsbeth, die
Uns — diesmal mehr dadurch , was und wie sie
verschweigt , als was und wie sie redet — am
meisten fesselt . Alle Quellen blutwarmen Ge-
fühls schienen in dieser altjüngferlichen Tan-
tippe ausgetrocknet, nur Bosheit , Ranküne und
sprungbereite Ueberlistung Kielten dieses Wesen
noch zusammen. Otto S ch m ö l e als Ober-
lehrer Krull war wahrhaft erschütternd ; ihm
glaubte man einfach seinen Spleen , der ihn zun
Nachtwandlei mit der geliebten Kassette und zum
unterwürfigen Hund vor der keifenden Erbtante
macht . Alma S e i d l i r war die ängstlich ver-
liebte Lydia, die einzig fühlende Brust unter so
viel Larven — ein reizend verschüchtertes Per -
fönchen. Aenne R o e t i g e r als Krulls Frau
von letzter Modernität , fesch und ein verführe -
rifches Luderchen . Albert Heine ein famos
charakterisierter Notar . Seine Regie überdies
von handfester Straffheit .

Alles in allem zwei gelungene Proben Wiener
Burg -SpielenS . Nicht gerade überwältigend , nicht
überraschend durch Einzel - oder Ensembleleistua-
?

en, wie wir sie von der Berliner Prominenz her
ennen , aber gu »e, solide Handwerkerkunst als

Fernwirkung einer — vergangenen ? — Theater¬
tradition . Dr . H. A . B.

t e r .) Donnerstag abend landete in der Nähevon Amriswil ( Aanton Thurgau ) an der
Straße Steinedrunn -Arbon der Ballon
„Bartsch von Sigsfeld " von der Deutschen ver »
suchsanstalt in Adlershof bei Berlin , ver
derzeit größte deutsche Ballon machte mit fünfMann Besatzung unter Führung von Aapitän
Fleming vom Luftschiffbau Friedrichshafeneine Fahrt , die medizinischen Untersuchungendiente . Der Ballon war bei Friedrichshafenum 2 Uhr mittags aufgestiegen und flog den
ganzen Nachmittag in großer höhe . Er stiegbis auf 8000 Meter .

Schramberg , 2. März . (Ein Dieb fest »
genommen .) Ein hiesiger Aellner , welcher
kürzlich unter Mitnahme eines größeren Geld »
betrage? aus einem Hotel verschwunden war ,wurde in Gberndorf festgenommen, als er in
der Wanderherberge um ein Unterkommen nach,
suchte. Es stellte sich heraus , daß er auch das
Fahrrad , welches er mit sich führte , in Wolfach
gestohlen hatte .

Frankfurt a. M., 5 . März . (Heber das
erschütterndeDrama ) bei dem ein Ehe .
mann feine agnze Familie erwürgt hat , erfah »
ren wir noch folgende Einzelheiten : Die Fa -
milie Friedrich wichmann wohnte seit etwa
einem halben Jahr als Untermieter in einem
einzigen Zimmer , wichmann ist ein vor länge -
rer Zeit abgebauter Eisenbahnbeamter , der seit
seiner Dienstentlassung nur gelegentlich für
kurze Zeit gering bezahlte Beschäftigung fand .
Seine Unterstützungen und die geringen Ein -
künfte reichten nicht aus , um das Notwendigste
für den Lebensunterhalt zu bestreiten . Neben
der Entziehung der Gas - und Lichtbenutzung
ging der Vermieter Sommer dazu über , der Fa -
milie das Wasser abzustellen. Auf diese weisewollte der Vermieter einen Druck auf die Fa -
milie ausüben , um zu dem rückständigen Geld
für die Miete zu gelangen . Außer diesen
Schulden hatten die Leute beim Bäcker, Aolo »
nialwarenhändler und beim Milchmann ge»
borgt . Ueber den Leumund der Familie hört
man nur Gutes . Der Ehemann hat sich red -
lich bemüht, und er hat keine Mühe gescheut,ein paar Pfennige herbeizuschaffen. Der Mutter
Hinz nur das Wohl ihrer Ainder am herzen ;
sie selbst hat oft viele Tage gehungert

Aranve
Sttenhöfen , 2. März . In dem Anwesen des

kandwirts Peter Maier im Unterdorf brach in
dem angebauten kaubschopf gestern früh ein Brand
auz , der in den dort lagernden Leuerungsvorräten
reichliche Nahrung fand. ? em schnellen Eingreifen
von Nachbarn und der Feuerwehr ist es zu danken ,
daß der Brand keine weitere Ausdehnung nahm ,
vie Ursache des Leuers konnte noch nicht ermittelt
werden .

lvindenreute bei Emmendingen ) , S. März . Im
Dekonomiegebäude des Ratschreibers Matthias
Pohl brach

'
heüte vormittag geöen IS Uhr Feueraus , das sich rasch '

auf die umfangreichen GebSu -
lichkeiten ausbreitete . Um die drohende Gefahr
für die nachbarlichen Anwesen abzuwenden , wurde
die Motorspritze von Emmendingen zur Hilfe er -
beten, die bald zur Stelle war und das Feuer ne^ en
der örtlichen wehr bekämpfte. Scheuer , Stallung
und Schopf brannten nieder , ebenso wurde der
Dachstuhl des lvohngebäudes und das letztere selbst
schwer beschädigt. Dank dem raschen Eingreifen
der Nachbarn war es möglich, das Vieh sowie einen
großen Teil der Fahrnisse zu retten , dagegen fielen
die landwirtschaftlichen Fahrnisse ( lvaäen , Geräte
usw.) dem Feuer zum Dxser . Die Brandurjache
liegt vollständig im Dunkeln .

VSHrenbach, 2. März . Gestern nachmittag ent -
stand in,, der Fabrik X . Peine & Sohn ein Brand ,
der zwar alsbald ohne größeren Schaden anzurichten
gelöscht wurde , aber doch zwei ernste Unfälle her -
beiführte . Das Feuer hatte sich mit großer Schnel -
ligkeit in einen Raum hinein ausgedehnt , in wel -
chem zwei ältere Arbeiter beschäftigt waren . Bei -
den war es nicht möglich, den Raum zu verlassen ,
da die Auzgangstüre vom Feuer umloht , die zweite
Türe verschlossen und die Fenster umgittert waren .
Auf die Hilferufe der Arbeiter wurde die ver -

schlössen« Türe geöffnet , und die beiden , welche be-
reitz erhebliche Brandwunden davongetragen hat -
ten , konnten befreit werden . Sie mußten sich in
ärztlich « Behandlung begeben.

Mollheim, z. März. Bei dem Mechaniker
Schneider in der Hebelstraße entstand in einem mir
Jelluloidhandgriffen , Gummilösungen usw . gefüll -
ten Schrank Feuer , das glücklicherweise noch recht-
zeitig entdeckt wurde , wäre der Brand einige Mi -
nuten später bemerkt worden , so hätt « ein großes
Feuer entstehen können , da die meist aus holz be-
stehenden Hintergebäude miteinander und durch eine
kaube auch mit dem vordergebäude in Zusammen -
hang stehen. Auch die Aachbargebäude wären ge-
fährdet gewesen. Mit hilse der Bewohner des
Hauses und der Nachbarschaft gelang es . das Feuerim Entstehen zu löschen, fodaß die Feuerwehr nicht
mehr einzugreifen brauchte. Di« Ursache des Bran¬
des ist unbekannt .

Herten (Amt Säckingen) , 2. März . In der St -
Iosephsanstalt brach am Mittwoch in der Früheim Hauptgebäude ein starkes Feuer aus , welches
glücklicherweise auf seinen Herd beschränkt werdenkonnte . Das Feuer entstand nach allgemeiner An -
nähme durch Kurzschluß , da an dem Lntstehungs -
ort keinerlei feuergefährliche Gegenstände warenDer Schaden beläuft sich auf etwa 3000 RM .

Rielasingen , 2. März . Vergangene Nacht gegenl .qs Uhr brach in dem zum Doppelhaus Fuhrer -
Hof gehörigen Gebäude Feuer aus , das schnell aufdas Doppelhaus übergriff . Dem raschen Lingrei -
fen der Feuerwehr ist es zu verdanken , daß das
Doppelwohrchaus vor der vollständigen Vernichtungbewahrt blieb. Das Inventar ist teilweis « ver-
brannt , die Bewohner konnten sich retten .

pfullendorf , 2. März . Gestern früh brannte
hier das Dekonomiegebäude der Witwe Bernhardvollmar vollständig nieder . Dem raschen Lingrei -
fen der Feuerwehr ist es zu danken, daß das wohn -
haus verschont blieb. Das Vieh konnte in Sicher -
heit gebracht werten , während «in großer Teil der
Fahrnisse den Flammen zum <vxfer fiel . Der Scha-
den wird auf rund 25 000 RM . geschätzt . Als Ur-
fache des Feuers wird Brandstiftung angenommen .

Kirchliche Nachrichten
Da » diesjährige Fridolinsfest in Säckingen.

wie alljährlich , so wird in der kommenden
Woche hier das Fridolinsfest begangen. Es
beginnt am Montag mit einer Predigt des
Paters Egon Hornung - Säckingen, am Dienstag
ist die Aussetzung der hl. Reliquien , Messenund Festprebigt mit levitiertem Hochamt, vom
Mittwoch bis Donnerstag jeweils am Abend
predigt , am Samstag Fridolinsandacht und der
Sonntag , der eigentliche Festtag, mit Prozession.Die Festpredigt wird an diesem Tage PfarrerA . Bendele von Amtzell , das pontifikalamt
Bischof Dr . Sproll von Rottenburg halten . Bei
der Gemeindeseier am Sonntag abend wird das
Fridolinsfestspiel „Der Bruder " von w . Fladt -
Freiburg seine Uraufführung erleben. Am
Montag ist Seelenamt für die verstorbenen
Mitglieder der St . Fridolinsbruderschaft .

:v V C . Hl . 8 .
in R a statt , {er. II , 5. März , hora IL exhor -
tatio et confessio .

Tages -Anzeiger
für Sonntag , den 4. März 1928

Lad . Landestheater. Abends 6K Uhr : »Tann -
Häuser " .

Lad . Lichtspiele . Nachm. 4 Uhr und abends 8H
Uhr : ..Götz von Berlichingen" (Der Mann
mit der eisernen Hand).

Residenz- Lichtspiele . Vorm. 1l Uhr: .Die Cr-
oberung der Lust".

Reichsbanner „Schwarz-Rot- Gold ". Vorm. 13
Uhr auf dem Ehrenfriedhof: Trauer » und
Ebert -Gedächtnisfeier.

Festhalle. Abends Uhr im großen Saal der
Festhalle : Gedächtnisfeier.

Krokodil (am Ludwigsplatz). Nachm . 4 Uhr '
Original Oberländler Konzerttrvppe.

Elefanten . Nachm. 4 Uhr : Familien -Konzert.

Sfaff besonderer Anzeige
Unsere liebe , gute Mufler

Elisabeth Eisinger
durfte heule in die ersehnte bessere
Heimat eingehen .

Karlsruhe , den 2 . März 1928
Biumonsir . 7

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet am Montag , 5 . M «rz,

nnehmt lags 130 Uhr von der Friedholkapelle
aus St :1t.

Traüergoffesdlensts Dienstag irflh 7 Uhr in
Sankt Stephan .

Ihr in

- J

Trauersachen
färbt innerhalb 24 Standeft '

Färberei Prlntas A . - Cr.
Annahmestellen überall . Telefon 4507 -1508

Sie rMaiMSSCM

>« Missivnskafse öeS Kl. Baters
innere Soll Wichtige und »rängen»« ülutgatett bei Ausbreitung ve»'M&iMmben «klauben » n> »er> Heideniändern mittlen tmmei wieder zurück-

8e," fli werden we» oae >«eli eajti levll £ i» fttonttiupper be« PaolleS* tetboirldven iHimonate und ÄAroetteir w den HeidenlSndein entbehren'"'u ett de? « llernxtivendigiien fliele Hunderte «drei « :Ugeiuch« können*""1 OtrlKfitffluai ich Ben rem die notier leei ttn » klingen? -o der ! >8a»t!*,u» XI «u geldliche, UnterilUvung aut Helten wir 'dmi Geldtvenden aller
Act i«ite< an die DArltiiche Aalte wenn der

Franziskus Zeaveri» « Miistonsverein in Aachen
Pofttchecklonto « »In «7 *80

Teuttcher jjiverg teS Päptllichen Wertes der GlaubenSverbreltuug.
<Mn Ittel» in aewöbnliche « riete legen «OS

des „ 5f . Annahauses " beginnt am
16 . April . Gründliche Anleitung
im Weißnähen u. Kleidermachen
Zuschneiden , Weiß - u . Buntsticken
sowie in sämtlichen Handarbeiten ,
Anmeldungen nimmt entgegen

Schwester Oberin .

Freiburg im KSreisgau
Hildastrasse 37 - 47

Pensionat der Ursnlinen
Mä ciitnreaischule mit Aufbaukiissen .

rrünoncrhiiio Haus Wirtschaftliche Schule,l 1 uUüiiOulili ' r , Wibseus hafiiiclie Weiterbildung.Nen eitlich einuerientetes Haus ^ci One, tet-uude Lage^ äke d»'H Wali 'es . Gro«s r Park . Kivener Tennisp al7 .

telefonieren Sie an
wenn iie Ihre

Pols er- u Lederkii'b-
mfiDel . Teppichs etc .
unter Garantie mit dem
besten n. geruchlosen

Verfahren festem
„A.-S." «ntmotten

lassen wollen .
En ' m 'ttungsinstalt

Anton Springer ,
du Ettimqerstrafle 51 .

Der T an pori e -fo gt
mit Auto nb ' ie F rrna

Kütten
I in «rüjjtet Auswahl |
[ zu Sonderpreisen

> . Baader |
Mödelvertlied

Karlsruhe i. 2

,lll(ll lllllll lllffl II II IIIII IIIIIIIII III lllllb.

Kammqarn -
St rickwolle

fiisi - Sf: Betten
Stablmatr ., Kinderbetten
g n «t. an rtiv . K . t. lJOJ ir.
tisenmöbelfabr Suh (Thür V

MTmr
Kuqel-Käseiui gcuachsi , oeste

Qualität , tut feinst .
Rohmaterial , keine

abfallende Ware .
9 ff nur Mk . 3 .95 . 9 « salbe

Breden Mark 3 .85 , 200 Harzer Käse
Mk . 3 .90 ab War Nachnahmt .
H. Kro » m « nnr Nortorf (HolaU ^ . S

2 steck -

a .er est« Lualiiaten zu
Eiigrosp. e.jen direkt an
Private Preislagen
am 155 , i ?5, HO ,
- 95 U. - 80 p . 100.
©ramm (Ftr .nq . Der »
anqen (Sie Zusendung

von provesträngen aeq.
Auckgabeiecht. Sin Ver»
such much ! Sie zum
dauernden Kunden.l4Z
Hermann Becker

Lambrecht (Pfalz.) I

Naei tünfjährgsr Tätigkeit an dar Universitätsklinik
In Freiburg und am st dL Krankennaus in Ko stan :
urd naei siebenjähriger ruigteit «Ii Leiter eines
Rintgcninstitutes in Konstau nabe leh mich In Karle -
rune n edergelassen und ihe die Prelis s s Nach -
feiger des verstorbenen Rbntgentacharztus Herrn

Dr. med . Hans Wirth
In dessen Praxis ' äumen Htefanlensir 7 aas.

Dr. med. TheophilRees
Fsdianl für Röntgenologie

Arbeitszeit im Institut :
9— Vil — S - 5
. Samstag nachmittag -
Sonntag ans^enoinmeil,

Fem Sprech er 847

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Elng . Ritterstraste

Fernsprechanschlass :
För den Stadtverkehr itr. 30 . <U31 . 4432.

4433. 4434
Fflr oen PemverRenr . nr. 4901 . 902. 4303
Für ms oeuisenaoieiiung nr 4435 . u43S

liefert rasen u . oi .iig
1,0.
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Karlsruhe
den 4 März 1928

Zum Bollstrauertag
Wir gevenlen . . .

Tönt eS im Morgenwerden und Abendgrauen
Herüber aus Auen ,
In denen Gräber cm Gräber gehügelt sind,
Singt es nn Schweigen und klingt es im Wind :

Wißt ihr noch, wie wir zu euch kamen .
Zum letzten Mal in eure Augen blickten,
Die Hände drückten
Und Abschied nahmen ?
Witzt ihr es noch ?
Die llhr im Zimmer schlug dums .fen Schlag ,
Und Ahnung vom Nichtmehrwiezerseben ,
Vom Jmmerscheiden und für immer Gehe »
Tante mit Tränen durch den schw -ren Tag .

Wir senken die Stirne ,
Schlagen uns an die Brust und ' agen :
Wir gedenken , wir gedenken .

Und ihr . die ihr draußen mit »ns strittet ,
Bangtet , hungertet und littet .
Wißt ihr noch,
Wie es uns aus dem Leben ritz,
Im Brand der Erde über den Haufen schmiß ?
In letzter Not griff o^r nach feinem G .'wedr .
Der konnte noch schreien , der lallte nicht mehr .
Den traf es , als er beim Sckreioen gesessen.
Diesen beim Schlaf mö jenen beim Essen,
Hier stürzten sie stürmend Reihen für Reilin ,
Dort grub eine Granite vierzig ein .
Witzt ihr eS noch?

Wir senken die Stirne ,
Schlagen uns an die Brust und ftv .
Wir gedenken , wir gedenken .

Und ihr nie Draußengewesenen
Und ihr des Kampfes Genesenen ,
Wißt ihr noch,
Warum wir von euch gingen ,
Weshalb uns des Todes Schatten umfingen .
Wofür wir ertranken ,
Warum wir starben , weshalb wir sanken ?
Sagt , wißt ihr das noch?

Wir senken die Stirne ,
Schlagen uns an die Brust unü
Wir gedenken , wir gedenke« .

Johannes Heinrich Braach .

. Aus der Stadtratssitzung vom 1. März
100 . Todestag des Obersten Tulla . Aus Anlaß

des 100. Todestages des Obersten Tulla , des Be -
Gründers der Rheinkorrektion , läßt der Stadtrat
am 27. März d. I . d«s Denkmal des Genannten
mit einem Lorbeerkranz schmücken.

Förderung des Wohnungsbaues . Für die Her-
stellung von 119 Wohnungen in 25 Wohngebäu -
Ine werden Bauhypotheken im Gesamtbetrag von
625 600 Mark sowie Zinsbeihilfen für einen Ka -
pitalbetrag von 1 121 200 Mark bewilligt . Außer¬
dem werden zur Herstellung des Schwemman -
schlusses von 10 Wohngebäuden Darlehen von
»usammen 9300 Mark zugesagt . — Aus Grund
des durch den Bürgerausschutz am 13 . Februar
b. I . genehmigten neuen Verfahrens zur Unter -
fififcnng des Wohnungsbaues sind nunmehr E"

286 Wohnungen Bauhypotheken und ZinSbei !
fen gene

'

Die Errichtung öffentlicher Fernsprechstellen
Um dem allgemeine « Bedürfnis nach öffent -

liche» Fernsprechstellen Rechnung zu tragen , hat
der Stadtrat beschlossen, der Post die hierzu er -
widerlichen Räumlichkeiten zur Verfügung zu
stellen . Es sollen zunächst in den Wartehallen
oet Straßenbahn am Durlacher und Mühlburger
Tor und im Zeitungskiosk beim Hotel Germania ,

ferner im Schlachthof und im Bootshaus im
Stadtgarten Fernsprechstellen geschaffen werden .
Die Frage der Errichtung einer Fernsprechstelle
am Marktplatz wird zurzeit noch geprüft .

^ln unsere Leser ! Die im Badischen Beobachter
inserierenden Firmen geben bekannt , daß von
jetzt ab alle Ladengeschäfte mit Personal nur noch
bis abends 6 'A Uhr , dafür aber bereits ab mor -
gens 8 Uhr zum Verkauf geöffnet sind. An
Samstagen endigt die Geschäftszeit um 7 Uhr ,
für Lebensmittelgeschäfte mit Personal an allen
Tagen um 7 Uhr .

Kranzniederlegung . Eine Abordnung des
Stadtrats , bestehend aus dem Oberbürgermeister
und den dienstältesten Stadträten G « k und
Schwan und Stadträtin Matheis , hat namens
der Stadtgemeinde anläßlich des Volkstrauer -
tages Kränze mit Schleifen in den Stadtfarben
an den Kriegergräbern und an den Gräbern der
Fliegeropfer auf dem Hauptfriedhrf niederge -
legt . Ferner hat die Stadt Kränze an den
Kriegergräbern auf dem alten Friedhof , am
Kriegerdenkmal am Ettlinger Tor , am Leib -
grenadier -Denkmal , am Artillerie -Denkmal und
an den Kriegerdenkmälern in den Stadtteilen
Mühlburg , Daxlanden . Rintheim und Rüppurr
niederlegen lassen .

Tie sämtlichen höheren Knaben - und Mädchen-
schulen nehmen , wie aus dem Inseratenteil zu
ersehen ist, die Anmeldungen für das am 23.
April beginnende neue Schuljahr am Montag ,
den 19. März , 3—5 Uhr entgegen . Die Auf .
nahmeprüfungen werden am Dienstag , den 20.
März , abgehalten . Die Eltern wollen den für
die Anmeldung bestimmten Tag nicht übersehen .

Für das Ehrenbuch , das von der Stadt für die
Karlsruher Gefallenen und Fliegeropfer heraus -
gegeben werden soll, zeigt sich auch noch nach Ab«
lauf der Auslegefrist so große -, Interesse —
allein in den letzten ö Tagen haben über 500
Personen die Listen eingesehen —, daß die
Offenlegung noch um einige Tage verlängert
wird . Es ist allen Angehörigen und Bekannten
der Gefallenen und Fliegeropfer , die die Listen
noch nicht eingesehen haben , anzuraten dies so-
fort zu tun , da im Lause der nächsten Woche
die Offenlegung geschlossen wird , und da spätere
Wünsche kaum noch Berücksichtigung finden kön-
nen . Die Listen liegen aus beim fiäit . Statisti¬
schen Amt , Zähringerstr . 98, werktäglich von 8
bis 12J4 Uhr und von 14y2— 18J4 Uhr , Sams¬
tags von 8— 13 Uhr . Auch schriftliche Anfragen
sind zulässig .

Unfall . <£in Radfahrer kam Säe Ariezs - und
Ritterstraße mit seinem Fahrrad in die Straßen -
bahnschienen , was zur Folge hatte , daß er zu
Boden stürzte und bewußtlos ^ liegen blieb . Auf
der Polizeiwache Mendelssohnxlatz erholte er sich
bald wieder .

Wegen erschwerter ASrperverletzung gelangte
ein lediger 22 Jahre alter Maurer von Bruchhau -
sen zur Anzeige , weil er in einem hiesigen Be -
triebe einem ledigen 23 Jahre alten Hilfsarbeiter
aus Pfortz nach vorausgegangenem Wortwechsel
sein Mittagessen und eine Bierslasche aus den
Aopf schlug und ihn so erheblich verletzte, daß er
eine starkblutende Wunde davontrug und sich in
ärztliche Behandlung begeben mußte .

SelbsttStungsversuch . Ein verh. 26 Jahre alter
versicherungsinsxektor versuchte sich in der Freitag -
nacht in seiner in der Weststadt gelegenen Wob-
nung mir Gas zu vergiften . Als ein zu Hilfe ae-
rufcnec Polizeibeamter eintraf war der kebens -
müde bereits bewußtlos . Er wurde sofort aus dem
Zimmer entfernt und mit dem Krankenauto in das
Stäiit . Krankenhaus verbracht . Wie aus vorge¬
fundenen Briefen hervorgeht , dürfte die Tat auf
Nahrungssorgen zurückzuführen sein.

Zusammenstöße . In der « ronenstraße erfolgte
am Freitag nachmittag ein Zusammenstoß zun-
schert einen? Personenkraftwagen und einem Ulo-
torradfahrer dadurch, daß der Chauffeur mit dem
Kraftwagen von der linken nach der rechten Seite
der Straße fuhr , ohne dies durch Zeichen kund zu
tun . Der Motorradfahrer wurde leicht verletzt.
Das Motorrad stark beschädigt. — Am 2. März ,
nachmittags 2.30 Uhr , stieß an der Kreuzung Karl -
Gartenstraße ein Personenkraftwagen mit einem
Straßenbahnzug zusammen . Di « Schuld trifft den

Krastwagensührer , weil er bei der Ueberquerung
der Aarlstraße die nötige Vorsicht außer Acht ließ .
Am Personenkraftwagen wurden die Scheinwerfer
weggerissen. Der Straßenbahnwagen wurde leicht
beschädigt.

Beranitaltungen
8. Sinfoniekonzert des Badischen Landesthea -

terorchesters. Unter den für diesen Winter vor-
gesehenen modernen Werken dürfen die beiden
Novitäten , die auf dem Programm des achten
Sinsoniekonzertes am Mo 'ntag . den
5. März , stehen , besonders starkes Interesse
beanspruchen . Denn mit der Sinsonietta
von Leos Ianacek kommt erstmals im hie-
sigen Konzertsaal jener mährische Komponist zu
Wort , dessen jahrzehntelang totgeschwiegenes
Schaffen heute uberall größtes Aussehen erregt
und ihn in die vorderste Reihe der führenden
Musikergeneration stellt . Auch Walter
Braunfels zählt gegenwärtig zu den stärk «
sten schaffenden Persönlichkeiten und findet leb-
haste Beachtung . Bei der Erstaufführung feines
Klavierkonzertes (A -dur ), op. 21 , erfor¬
dert zu dem die solistische Mitwirkung des Kom¬
ponisten die Aufmerksamkeit weitester Kreise .
Zum Schluß des von Generalmusikdirektor I o -
s e f K r i p s geleiteten Abends erklingt , wie schon
bekannt gegeben , in Abänderung der ursprüng -
lichen BortragSfvlge Beethovens Zweite .

Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Die hie-
sige Geographische Gesellschaft kann schon wieder
zu einem Vortrag über „das Seelenleben
tung einladen . Es ist ihr gelungen , einen der
besten Kenner der Bewohner unserer ehemaligen
Kolonie Neupommern m der Südsee ,
Herrn Pater Josef W i n t h u i s aus München
zu einem Vorotrag über „das Seelenleben
eines Naturvolkes " zu gewinnen . Pater
Winthuis war 12 Jahre auf Neupommern und
hat in gründlicher Forscherarbeit den tieferen
Sinn der uns oft so rätselhaft anmutenden Sit -
ten und Bräuche der Bewohner der sogenannten
Gazellenhalbinsel zu ergründen versucht . Die
Ergebnisse seiner sehr erfolgreichen Forschungen
hat er in einem Buche : „Gott , Totem und
Mensch , ein Löfungsversuch der ethnologischen
Hauptprobleme auf Grund des Denkens der
Kulturarmen " niedergelegt , das in Bälde im
Verlag Kohlhammer in Stuttgart erscheinen wird .
Das Buch wird von allen Fachleuten mit größter
Spannung erwartet , bedeutet es doch nach der
Ansicht erster Autoritäten auf dem Gebiete der
Völkerkunde und Völkerpsychologie , die in das
Manuskript Einsicht genommen haben , den Schlüs -
sel zur Lösung mancher völkerkundlichen Pro -
bleme . Der Vortrag findet im Geologischen Hör »
saal der Technischen Hochschule tHauptbau ) am
nächsten Dienstag , den 3 . März , abends
8 Uhr statt . Er wird mit der Borführung von
L i ch t b i l d er n verbunden sein. Außerdem bietet
Pater Winthuis den Besuchern noch dadurch einen
ganz besonderen Genuß , daß er einige Lieder
der Südseeinsulaner vorsingen wird .
Näheres siehe im heutigen Inserat .

Gloria - Palast (am Rondellplatz ) bringt ab
heute einen außergewöhnlichen künstlerisch hoch-
stehenden Grotzfilm „Der Gefangene einer Kai -
serin "

(Der Schachspieler ) aus der Zeit Katha -
rinas der Großen . Das Ganze steht durch die
einheitliche Geschlossenheit der Komposition und
die Kraft der künstlerischen Gesamtform weit
über dem hergebrachten Durchschnitt . Dieser Film
ist in hohem Maße sehenswert . Der Regisseur
ist ein Bildkünstler von Besonderheit , der die
Szenen wundervoll auszutönen versteht , zu har -
monieersüllter Einheitlichkeit verschmilzt . Pracht¬
voll wie er die Massen zu dirigieren weiß , gran -
dios auch viele Momente der wundervollen Ori -
ginalaufnahmen . Edith Johanne , die Hauptdar -
stellerin ist von rührender Klarheit , von hinge -
bungsvoller keuscher Zärtlichkeit . Der Film wird
mit Recht als eine künstlerische Höchstleistung der
europäischen Filmkunst bezeichnet .

Wie bleibe ich jung und gesund ? Die Mög -
lichkeit der Verjüngung in gewissem Maßstab
kann nicht geleugnet werden . Jede erfolgreiche
Behandlung einer chronischen Krankheit ist mit
Verjüngung verbunden . Was wollen unsere Ali -
makuren , unsere Diät - und Bäderkuren anders
als Aussrischung der Lebenskraft — Verjüngung .
Und alle die Blutreinigungskuren sind zugleich
Verjüngungskuren . Die Bedeutung solcher auf

realer Basis fußender Verjüngung für das Zt.
ben des einzelnen , wie für die ganze mwischj;^
Gesellschaft erhellt am besten , wenn wir uns den
Aufschwung vergegenwärtigen , den das
wesen , die Gymnastik und die auf natürliche ^
Grundsätzen beruhende Kneippkur in den letzte
Jahrzehnten genommen hat . Ein neuer Mensch
will erstehen ; aus alten und veralteten Arische
ungen will ein neues natürliches System
losringen , das freilich auch nur menschlich ,!i
aber eine hinreichende Lebensfülle und Lebens
lust in sich trägt . Möge der im Pessimismus
Großgezogene sich im Optimismus wieder der.
jungen . Am Montag , den 5. März , wird ein
bekannter ^ Kneipparzt , Herr Dr . med. Mau .
derli aus Luzxrn im Gartensaal des Stadt ,
gartens über die „Verjüngung "

sprechen
Der Besuch dieses interessanten Vortrages
wärmsten ? zu empfehlen . Näheres siehe Inserat .

Aus dem EeriStMÄ
Wie alt ist der Junge ?

Karlsruhe , 2 . März . Der Schuhmacher Alyiz
H. Naring aus Reichenoach suyr im Otiooer
vorigen Jahres mit seinem damals 13 Jahre
5 Monate alten Bruder von Karlsruhe nach
Stuttgart . Er löste die Fahrkarten am Schalter ,
während der jüngere Bruder beim Gepäck war-
tete . H . verlangte für sich eine Sonntagsfahr ,
karte und für seinen Bruder eine halbe Fahr -
karte für Kinder unter 10 Jahre . A'.' f die Frage
des Schalterbeamten , wie alt der Junge sei, ant -
wortete H ., dieser sei zehn Jahre alt Mit den
Karten gelangten die beiden durch die Sperre des
Karlsruher Hauptbahnhofs und fuhren nach
Stuttgart . An der Sperre des Stuttgarter
Bahnhofs fiel dem Beamten auf , daß der Junge
für die zehn Jahre , die er nach der halben Fahr -
karte höchstens haben durfte , etwas stark körpex .
lich entwickelt war und hielt ihn zurück. Die
Vernehmung ergab schließlich das wirkliche Alter
des Knaben , der um '2,85 Mi . zu billig gefahren
war . ll .50 Mark mußten nachgezahlt werden.
Außerdem erhielt sein großer Bruder wegen Be-
trugs einen Strafzettel über l5 Mk . , so daß die
Fahrt noch teurer zu stehen , kam , als erwartet
worden war . Gegen den Strafbefehl legte er
Einspruch ein . Vor dem Einzeh ter wurde
einwandfrei festgestellt , daß H . das Alter seines
Bruders tatsächlich mit lO Jahren angegeben
hatte . Der Richter erachtete Betrugsversuch alz
vorliegend • und bestätigte die ausgesprochene
Gewstrafe , zu der noch die Kosten der VerHand,
lung kommen .

Geschäftliches j ?
Die Firma C. Weiß Rachfolgre , Samenhaiid » l

lung , Zähringerstraße , weist ihre verehrte Kund-
schast ganz besonders daraus hin , daß sie nach wie
vor ihre Geschäftsräume in der Zähringerstratze
neben der Sparkasse hat . Wir verweisen dieser -
halb noch aus die heutige Anzeige .

Sarisruyer Standesbuchauszüge
Sterbefälle . 1 . März . Hermann Wenz , Schlos -

ser , Ehemann , 51 Jahre . — Ludwig Riedle , 18
Tage alt , Vater : Arthur Riedle , Taglöhner . —
2 . März . Elisabeth Eisinger , Witwe von Josef
Eisinger , Gastwirt , 85 Jahre . — Karl Winter-
bauer , Streisenmeister , ledig , 22 Jahre .

Heran Sgever und Htrleger : Badrina , AG . kür
Perlag und ? ri ' ckerei , Direktor Wilhelm Iohncr ,
Karlsruh ? .. B . L'auvtschriftleüung , l) r I . Th.
Meqer . B - ranlws >Nl .ch " für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : vr Willy Müller -Neil , iür
auswärtige Holuik und Feuilleton ! l) r H A.
Borger i ' rÄnzeg - n un R klamen - Otto KrauS,

sämtliche ir Karlsruhe , stemstraße 17 .
Rotationsdruck der Badenia , A - G

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Außer
dieser Zei ' nur ouf telefonischen Anruf .

Berliner Redaktion ?
Joh . Hoffmann , Berlin -Charlittenburg , Guten»

bergstraße 12.

9foß5ügiges Prübjafjrs - flngebot
Durch Grosseinkauf — ohne kostspielige kleine Eigenfabrikation — in Gemeinschaß mit

unseren in ganz Deutschland verbreiteten Schwestergeschähen — bei den (flößten und

tatsächlich leistungsfähigsten Fabriken , sind wir tn der Lage, nur wirkliche Qualitätswaren
bei grösster Auswahl zu billigsten Preisen anzubieten.

Mull ca. 130 cm breit von Mk. 1 .70 an
Tüll ca 130 em breit von Mk . 1 .95 an
Madras ca . 100 cm breit . . . . . . von Mk. 2 .30 an
Cekoratlonsrips ca . 130 cm breit . . . von Mk . 2 .60 an
Dekorationsdamasta ca . 130 cm breit . von Mk. 3 -80 an

in Leinen , Gobelin , Plüsch and Damast .

Wir führen n . a . :

Madras - Garnituren 3tig . . . . . I . von Mk . 6 .75 an
Etamine -Garnituren 3tlg voiTMk . 7 .80 an
TUll-Garnlturen 3t g von Mk 9 .80 an
Stores in Tüll and Handfilet . . . . . von Mk 5 90 an
Bettdecken 1- und 2 - bettisr . . . . . von Mk 8 .50 an

ßiesenauswahl in TlSChd cken
Unser Schlager : Feine Piüsch -Diwandecke SmtMk .
Ferner II », - D

Qjer ^ Veg ^ achjinU

Gardinen -Spezialhaus GtfeüKaul
Karlsruhe

ken in jeder Musterung und Preislage . T831
8 —

TUhrJ

nur tfaismir. 109
zwischen Adler - u. Kronenstrass«
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Amtliche Anzeigen .

SammfegergebShreu .
DezlrkspollzeUtche Vorschrift .

Mit - Zustimmung des Bezirksrats und nach
LollziehbarerklSrung durch den Herrn Landes .
Jommiffär vom 22. Februar 1928 wird die
bezirkspoltzeiliche Dorschrist vom 10. Do-
oember ISZö mit Wirkung vom 1. Februar
1V28 hinsichtlich der Höhe der Gebühren wie
folgt abgeändert :
A. Für das Reinigen der Kamin « (gleich,

viel ob russische oder steigbare ):
Für ein einstöckiges Kamin (bish . ZV Pfg .)

Für jedes weit . Stockwerk mehr
B. Hurte ohne Kamin

52 an

3SP
10 P
LOP
ISP
2SP
ISP
10 P

Größere Rauchfänge . .
Kaminabschlußkappe .
Abdecken der Kamin « .
Kaminerweiterung über

Lichtweite
Wandzüge
Bodenzüge bis zu 2 m . . . .
Jeder weitere Meter mehr . . .
Herausnehmen und Wiederein -

setzen der der Reinigung unter -
liegenden Zuleitungsrohre bis
1 m • • • * • * • * «

Zuleitungsrohre bis 2 m . . .
Zuleitungsrohre bis 3 m . , .
Kaminaufsätze jeder Art . . .

Verlängerungsrohre werden als
Kamine betrachtet .

Füchse für größere Feuerung ?-
anlagen m . . . . . .

Einfache Kunst m
Doppelte Kunst m

Eine einfache bürgert . Rauch¬
kammer m . . . . . .

Eine gewerbl . Rauchkammer m
Eine zweistöckige gewerbl . Rauch -

kammer m
Eine dreistöckig« gewerbl . Rauch «

kammer m . . . . . . . 100 Pfg .
Für abgelegene , d. h. mehr als

1 m von der geschlossenen Orts -
läge entfernte Gebäude und
Hofe für jedes Kamin mehr .

C. Für das Reinigen der großen
Betriebskamine der Bäcker und

tn Gebäude eingebaute Kamine ,

(
größeren Feuerungsanlagen ,owie russische Kamine von

außergewöhnlicher Lichtweite
über 26 cm 150 Pfg

Für Zentralheizungskamine bis

IS Pfg .
20 Pfg .
45 Pfg .
25 m

10 Pfg .
15 Pfg .
20 Pfg .
10 Pfg .

45 Pfg .
45 « fg.
50 Pfg .

30 Pfg .
45 Pfg .

75 Pfg.

20 Pfg .

10 qm Hei ' fläche
Für Zentralheizungskamine von

150 Pfg .

300 Pfg .10—20 qm Heizfläche
Für Zentralheizungskamine von

20—40 qm Heizfläche . . . . 450 Pfg .- Für Zentralheizungskamine von
über 40 qm Heizfläche . . . . 600 Pfg .v . Für Ausbrennen :
Für ein einstöckiges Kamin . . 120 Pfg .Für jedes weitere Stockw . mehr 40 Pfg.Einer einfachen Kunst . . !75 Pfg .Einer doppelten Kunst . . . . 270 Pfg .Einer bürgerl . Rauchkammer . 175 Pfg .Einer gewerbl . Rauchkammer . . 170 Pfg .Einer zweistöck. Rauchkammer . 250 Pfg .Einer dreistöck. Rauchkammer . 350 Pfg .L. Untersuchung der Kamine
und Rauchkammer .Die Taxen für das Untersuchenvon neu aufgeführten , ausge -

besserten oder teilweif « er-
neuerten Kaminen (§ 87 der
LBO .) betragen :

Für ein einstöckiges Kamin . . 75 Pfg .Für jedes weit . Stockwerk mehr 25 Pfg .Für die Unterfuchung unbenützterKcimlne sind die gleichen Ge-
bühren wie für die Reinigung
zu bezahlen .

Für Besichtigung einer neuerstell -
ten Rauchkammer (§ 07 Abf. 4
der Landesbauordnung ) . . 7SPfg .

S a r l s r u h e. 27 . Febr . 1028. O.Z . 13
Vadisches Bezirksamt

Abteilung IV .

Bmtiullgiitereiiitrag .
Schützen - Gesellschaft Karlsruhe - Grün -ivinkel in Karlsruhe - Grünwinkel . 28. II . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

$ >ö,ere 6 Jimen in » otistuje .
Neuanmeldungen bor Schülern und Schü¬lerinnen für alle Klassen werden am

Montag , den lg . März , von 3—6 Uhr ,in den Schulgebäuden ( Fichteschule , Sofien -
Kratze 14 . Abteilung Karl Wilhelm -Schul¬
aus , Karl Wilhelmstr . 2, Goetheschule ,Gymnasium , Heimholtzoberrealschule , Hum -
Mifltfchuit , Kantoberrealschule , Lefiingschule )
entgegengenow men .

Dabei sind vorzulegen : der Geburtsscheinlauch für die in Karlsruhe Geborenen ), der
Jmpfschei, . und das ' e^ te Schulzeugnis . Die
Aufnahmeprüfung !, n beginnen am

Dienstag , den 20. Mörz , vorm . 8 Uhr .
Wir machen daiour aufmerksam, , daß An »
Meldungen und Aufnahmeprüfungen ein »
beimische- Schuler und Schülerinnen nur

IN. bczw. 20 März stattfinden können .Sie Grenzen der Schulbezirke sind zwischen
Lessing, und Fichteschule : Westendstratze ;
zwischen der Fichteschule und der neuen An -
gü : im Karl Wilhelm -SchulhauS : Karl
Friedrich, und Ettlingerstratze ; zwischen
Helmholtz- uiL > Kant ^berrealschule : Karl -
Itratze .

Die Direktoren der Höheren Spulen
in Karlsruhe .

Lilmzen Vuch-
reVisionen, Arra -
cements w >» Giäu .

s - »«gern erledigt
| *>■ ® © örncr , beeil). S8ud)(adjöerftdnbigtr

Kratze 20 - F -rusprechwimmer 4767

ist öffentlich zu beigeben .
Slngkbole sind der

schlcsten mit der '̂ u '-
schritt . plaiienv -rlt <
aunq" versehen, vis
S .fnslaa . 13 MSrz b. 3i .

oormiltons 10 lldr
beim lietbauemt ptat .
haus Limmer 100 ) ein¬
zureichen , wo auch die
Sedinaunqen aufliegen
und Angebolsvori » ucke
abgegeben rrerben

Karlsruhe . 2. 3 . 28.
2täit . Tiefbannmt

Gloria -Palastl
am Rondellplatz

Unser größter Trumpf |
Erstaufführung

eise « Meisterwerkes , welches nach dem Urteilder Berliner Tagespresse als

Europas schönster Film
zu bezeichnen ist

Schia Speile -

Kmerzinimer
Kü 'tieu Tipl . Eckreib .
tische , frfiöne ^ 'ebefff ,

int u» d billig
Eckre nerei und
Mödelhandlung

» I . Kuhn
Ritter 'trake H

bei d r JtricciSftrotze.

L\ v

SpeisezimmerHerrenzimmer
IN allen gangbaren

Grössen
nie modern; !. Modelle
Eieoant und gediegen
Sans enorm
billige Preise
die 5 >« anlegen

wollen nnrl können !

Möbel -
nnd Hettenhaos

Krämer
Kaisersttasse 30

Auf Wunsch
Zahlnne rserleichte \

lranz . u . Italienisch
gar uteri rein

aas erster Pressaiii »
sowie

andere Speiseüie
n nur bester Qualität

Erste Karlsruher

Oelzentrale
LutsenstraBe 7.9'1 elephon ä ;-s77.

larmoniuiii

(Der Schachspieler )
Die seltsamen , abenteuerlichen Erleb¬
nisse am Hofe Katharinas der Grossen.Nach dem in der „Berliner Morgenpost"
und in der Sammlung „Romane der
Welt " (Herausgeber : Thomas Mann)
erschienenen Roman von Dupny MazueL
Das graziöse 18 . Jahrhundert , dessen Abbild
wir im Laufe des Films in dem zerrissenen
Polen und am Hofe der Grossen Katharina II .sehen , verleiht der spannenden Begebenheiteine Grösse , einen Luxus , eine Bewegtheit der
Massen , eine Reichhaltigkeit der Ausstattun¬
gen , wie sie bisher in den Annalen des Films
unerreicht dasteht . Der Film , in dem 5000 Ka¬
valleristen und über 8000 sonstige Komparsen
mitwirkten , wurde mit einem Kostenaufwand
von mehreren Millionen Mark hergestellt und
bildete monatelang das Tagesgespräch von

Paris , London und Berlin .

roo Mk . 130 an
Katalog omsons

Teilzahlung
Kraako-Lieterung

H . Maurer
Kaisprstraße 176

Ecke Hirschstr

Mov.>
Mittler

von aitansöss . leistunqs
Tachgcschäf. zum Lesuch
von Mvat .'unoichait
fotorf gesucht (Soli,
to i mt iur später auch
iste Anstellung in Se -

tr . ch> Ange . ote unter
2264 an die Geschäfts¬
stelle erbeten

Anleihen
für katholische

kirchliche Institute
iangfiistig , zu billigen Sätzen durch

Handels- II. Sewer&elianfi HB.
Karlsrulle / Baden
Friedrichsplatz 9

Erstklassigen
Straßenschotter

Gleisschotter
Be .onschotter

BetonsplittStflcksteine Grus Sand
liefert

PORP1IYRWERK DOSSENHEIM
Tel . Heidelberg 4094 H. VATTER Tel. Heidelberg 4094

Dossenheim » . d . Bergstrups «
( seitner Staatliches Poipi/yrwerk ).

Bensteiten j & Sft 19 . 75

Kinder Bensteilen in allen Preislagen

Seegras- , Wolle-, Kapok-,
Rosshaar -Matratzen

werden in eigrner Werkstätte
«rstkUsaig angefertigt und umgearbeitet

Spezialität :

Schlaraffia - Matratzen
mit Wollfüllung 19 0048 - 36— 24— 18.- lO .CU

Hloopn 80/8°- POl'umr I Pfund Federn u nnniOdCII 16.SU 14.50 12.50 9.50 8. - 6.90 "». SU
oecRDsnen i£ L

l
t .Äv 4P

SÄ 15 . 60

Federn t « j » <.» 3 « i » i .» o . so

Kamelhaardecken
Schlafdecken

Werderplatz, Ecke Wilhelmstrasse

allin Hühneraugen
UJ . rzEn , Hornhaut

durch

Schmerz
laß nach
M.illiouenlach Im

Gebrauch .
Viele Anerkennabgen
Kelrt Pflaster
Kein Verschieben
Kein Messer
Kein Schmerz
Kein Verband
Nur 50 Pfg &
Zu haben In allen

einschlägigen
Geschäften .

Alleiniger Gro8 »e . trieb :

Gebr. Rentiert
Karlsruhe

Gebrauchte

sAtlbMilltl ! ,
gut durchrepariert , in
jeder Preislage billig
abzugeben .
send . chreiDmsschinen -

öes . m d. H.
Raife . ftraSe 225.

Dienstes , br 6 März 1928, Vor¬
trag dei- Herin Poter I Winthui «aus München über

„Das Seelenleben eines
naturvoikes

"
in unserer ehemaligen Kolonie Neu .
pommer « in ber Südsee mit Licht-bildern und Bortrag von Gesängen der
Südseetoi ». lauer abends 8 Uhr im Gei -
logischen Hörsual der Technischen Hoch - '
schule. Eintritt für Mitglieder frei ,iir Nichtmitgl .edrr —.50 NM . Stu¬
dentenkarten für alle Vorträge des
Winterhalbjahres 1 RM Die Karten
sind an der Abendkasse zu haben . Ter
Vortrag von Herrn Professor Dt . H .
Hassingcr übe . . Der Mensch in de i
Schweizer Alpen ' findet am 20. März
statt .

tSioß -r poiten

Büfett
lio cm ech. gebeizt,
zu Au-uahmprets von

Ml . ^ .ö. elyaus
Ernst Goos »

kkreuzstiaße 26 .

ÜUIG
verschiedener Branchen ,
stets preiswert . d . Hein
An,ahlung '. u verkamen
vi Bu am .Htrrenftr .3S

Te e ou

Kleibtgl «, ehr iche«

Müöchen
das jCie e zu Kindern
.,at . per bald ge ucht.

Darzustellen : Orei .
samstraße 24, palt .

Saeipji ' 0 £ re ,.n sorlsrutie .
Montag , denS . März
1928, abends 8 Uhr ,im Gartensaal des
Stadtgartens

Großer öffentlicher
Bortrag :

Wie bleibe ich lung
und aesund ?

(Alte und neue BerjüngungSmethoden ) .
Referent : Dr . med. Mauderli
aus Luzcrn (früher Bad WöriShofen ) .

AuS dem Inhalt : Anzeichen und
Wesen des Alterns — Mutz der
Mensch im Alter krank sein — Le-
benskraft — Mittel der Verjüngung— Alte und neue Verjüngungs -
Methoden — Einbildung und Wil¬
lenskraft — Lebensfreude , die grötzte
Lebensmacht .

Eintritt Mk. 1— . Für Mitglieder
HomSop . und Naturheilvereine gegen

Ausweis Mk. —.50.
Am Abend werden Anmeldungen ent -
gegengenommen für die im März statt -
finde irden Kurse für Rohkost und Re -
formdiät , eingeführt von Frau M Wach

in Bad Wörishofen . ;

Oberschlesisdie
Bcuthen O.-S^ Pickarcrsirasse h/t . 9

26 Ausgabestellen und Filialen in Oberschlesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions -Organ der
Markenariikelinrlvstriein Obersdilesien

PROBENUMMERN
undKostenanschläge
kostenlos

Erscheintwöchentlich 7 mal

Gelesenste Tages-Zeihmg
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheint wöchentlich 7 mal

StiHtrlieim tatfii«Moliteil
Zu der am 7. März , abends 8 Uhr präzis ,

im Hauptbahnhof » Rest. 2. Klasse Neben¬
zimmer , stattfindenden

aiiilerotMiJie} B?!s»n>!u»i
werden die Mitglieder , sowie Freunde deS
KultunveileS aus den katholischen Vereine «
eingeladen ^

Pcr?edte ZimerMcheu
nach Karlsruh «, auewSrt «. sowie tn das Aus -
laub In erste Herrschaftsi,äu>er zum sofortigen
und späteren (Smtriit gesucht.

A .' bsUsZut
tt » . eim .n v ^h - . e t :nc,teltc

© jrten ' ra ^e 53 Jjleior 527i '7t .

K Billiger = 9 ® rot» 3.S5
VV c r Es » gelb« BroDu . M 3.9SS\ O E » te 9 % Tileiter ■ 7.63

200 StUck Htrzer . . I 3.90
9 % Salrfettheringe » 3 .60
tb lortsrf — Nachnahme

9 % dän . Edamer . . N 7.6S
9 n da t .Schweizer » 9.90
» a PflaameamM . K 3.95

m

CARL RAM M. Wortorf (Holst ) Mi
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TUe tnejuetf
in Wolle

Kasha , Shetland in modsrnen Melangen und allen Preislagen
Fresco , Natte , Etamine und Voile Bindungen
Wollcrepe , Wollgeorgette , Gänsehaut
Gespensterstreifen und moderne Fantasie -Bindungen
Rips- u . Kammgarnstoffe in allen erdenklichen Bindungen u . Farben
Wunde , bare Karos in allen Qual täten und Preislagen
Halbwollene Schotten für billige Kinderkleider in neuen Musterungen
Reizende Traversstreifen in wunderbaren Qualitäten
Melierte Kammgarne , das beste und praktischste
Einfarbige und gemusterte imprägnierte Mantelstoffe , Trenchcoat
Weiße Wollstoffe in größter Auswahl

in Seide
Neue Drucks auf Crepe de chine,Georgette , Musselin,Honanu .Shantung
Bayadfcre in Crepe , Crepe de chine , Rohse de
Reinseidene Crepe Marocain für elegante Kleider und Veloutine

in großen Sortimenten
Velours Grain feines , leichtfallendes Ripsgewebe , Taffet
Deutsche Rohse -de in neuen Sommerfarben , waschecht , Sharitung

und Honan , waschecht
u i indanthrenfarb . reinseid . Stoffe , in glatt , Druck , Stickerei ,IM eil ! Honanseide, Toile, Crepe de chine
Waschseide in Crepe de chine , Toile , Milanaise
Kunstseide in wunderbaren Qualitäten , Druck , Bordüren etc .
Palermoseide , Ersatz für crepe de chine
Mantelseide in gangbaren Farben , Marocain , Veloutine , Rips Mu

StäSt.Sparkasse
Karlsruhe.

Unsere Kassen und Kan,l «i«n ftnd
nunmchr untergebracht :

krall esse \ ™ ,,,hr .
SauyiSaffe J

H 'nterieqWgsabteiung U örtt „ IaiJ
©sröfidffc <(Zlngang
Abgabe d.BemlchrichiiMg .I

Giroabteilung
Scheckbüro
AuswettongsaSteilung

GeH
'
MSleitllNg i Marktplatz ,

Sekretariat Stock

Hauptbuchhaltung I
®

* & Mr,N,r '

Maöt. Sparkassenamt.

Marktplatz
2 . Stock

Sinaang Zahrlnger«flraße

SelezenSeiMnf !
Posten Schränke

nußbai m polier« 80 MK
eichen gebeizt 83 MK.

Möbelftaus
Ernst Gooss

Areuzstraße 26
Ein großes, gut mövl.

Zimmer
zu ve mieten
schützenttr . Kst, D . ! '

Kinderwagen
gut erhalten z« v r°
laufen . O Butz ,
Herrenstraße 48, pari.

Teppiche . Läuieroh
Anzahl, i. 10 Monater
liefert Tepplcnhaus
Agay & Gl a ck ,
Frankfurt a . M. kö70
Schreiben Sie sofort .

7 3.-
mit Zubehör im 2.
Obergeschoß Kaisersir .
143 auf 1. April zu
vermieten . Angebote
sind beim städl. Hoch-
bauamt , Leopoldstr.
10/12 einzureichen .

III Bestellen Sie sofort
AuBsehoeidaa ! ! !

(SaatenWechsel bedeutet Verdoppelung dir Ernte)
Frühe Sorten :

Goldball» Frühe feinste Spasebartoffel , die sehr hohe Erträge liefert
Uie Krollen sind rond , haben gelbe Sehale and gelbes Fleisch .

PBrlB VON Enu f. Früheste ertragreichste wohlschmeckendsteNierea-
karioffel Sie hat tanz flachs Augen , dünne gelbliche Schale
und celbh'ches Fieisei'.

Jall' Iileren . Sehr frühe ertragreiche erelbfleisehiere Sorte.
Vorstehende frOli » Sortenje 50 kg EM . 10 60,10 kg BAI . 2 .50, XkgRM - .30

Mittel fr Ohe :
Ne aheit !

„h&thOUl ". Ist eine rote, raahsehalige mittelfrühe Kartoffelforte mit
höcnstem fctärkevermögen, die Knollen etwas platt mit flachen
Atmen , mit besten opeisceigenschaften. Widerstandsfähigkeit
gegen Bodenfeachte. Ais wertvolle Nea/.üchtang zu empfeblen.

50 ks RM 11 . - , 10 kg EM 2 5a 1 kg RM - 3i
Bdenwa.tfer blaue. Diese Sorte hat sieh in den letzten Jahren sehr

gat eingeführt and liefert enorme Erträge . Das Fleisch ist
srelblieh -weiss , die Knolle von runder Form.

KuekUCR . Eine sehr empfehlensw rte mittelfrühe weissfleischigre
Kartoffel mit glatter Schale and flachliegenden Aasen . Sie ist
eine mehlig« Speisekartoffel, die hohe Erträge liefert.

Vorstehende frühe Sorten je50kgRM9 -, 10kg RH 2.30, lkg RH - .30
Späto Sorten :

Industrie . Eine hochfeine speisekartoffel mit goldgelbem Fleisch
PreuBen. i 'reussen ist die beste Spätkartoffel für den Winter mit

tiefgoldgelbem Fleisch, sie liefert Masseoerträgs. Die Knolle
ist gleich der Industrie.

50 k? RM 9 - , 10 kg 2 .30, 1 kg RM — 30

BiiDheirDUsn, ECKerniiorier Riesenwalzen (gelbe, rote)
10 kg RM. 14. - 1 kg KM 1 .80

Aug . Wapenhensch, Erfurt II
Fn-dern Sie meine Preisofferte über Saalgetreide, Gras

sauten , Gemäss- und Blatoeosaaen «. a, w.

Harmoniums
Sprechapparate
kanten Sie in der

Harm.- u PI noianrlk

il
Freiourg I. Br
in jeder Beziehung

vorteilhaft

h . go : i fl. fi.

Sprechapparate
Platten

in groß r Auswahl
Auf Wunsch sehr
leichte Zahlung.

Filiale Karlsruhe
Waldhorns raße 30

bei der Kai erstr .

Modernes

SMimmtr
fast teu , zu verkaufen
Leierllieimer-Allec « p .

sind Erzeugnisse von hoch¬
wertiger Qualität , erlesenem
Gesch -nack und dennoch

außerordentlich

> 111 i 9
Liefere ig direkt an Prfvete

AUSSTELLUNGEN !

Karlsruhe , Kalsersiraoe 97
KarlarUhe Mannhelm Pforzheim
Freiburg Konstanz Rastatt
Frankfurt a . M . Stuttgart

Süddeutsche Möbel -Industrie
Q £ BR .TREFZGER , G .M .B.H ., RASTATT

gut Massenverbreitung !
Soeben erschien in unserem Verlag :

Warum fff das
ReichsschuIgM

«Wllitt
9

von Dr . Ernst Föhr
Mitglied des Bad . Landtag «?

32 Seiten stark. 50 Ptg . e Partiepreise ab 25 S ück zu
Ii Pfg . das S ück , ab 50 Siück zu >0 Pfg . das Stück

Badenla "SZs KaMuhe i. B.

1LICHT8PIELE
HBIKONZERTH AUS |

Montag bis Mittwoeh , 7. März, 20 . 15 Uhr
Sonntag , den 4. März, 19 and 20 Uhr

Der Hann mit der eisernen Hand.
mit Eugen Klöpfer in der Titelrolle.

Hasikbegleitang : Polizeikapelle .' »Ii»
Preise. Vorverkauf and Krmässierons'en wie üblich .

Vaditches
lanöfstbraifj

Sonntag , 4 März• E 19. Th -Gem. 701- 800

Tannhä « er
and der SSnaerkrle « aus

Wartburg
von Richard Wagner

Muftkal . Ctg. : R Schwarz
Zn Szene ges . ». 0 . « rauh .
Laadgraf Dr . Wucher »

Pfennig
Tarinhlufer Strack
Wolfram v. Eschwbach

Weyrauch
Walter v. b. Dogelweids

Mit
Biierolf D »g«l
» einrich Kalndach
Relnmar Grdtzlnger
Elisabeth Fan ,
Benus von Härtung
SSlrt Schneider
Edelknaben Oller . Herm«-

dorff . Flschbach, Winter
Grazien : Leyendecker-

Pagel », Rlviniu ». Tudach
Thire ' Teorg Hosmann
Bacchanal einstudiert von

Edilh Vieles « d
Ansang tS.AI Udr

Ende gegen 22 IS Udr
1 Rang und 1. Sperrsitz

8 —
M»., 5. S. 8. Slnsonle -
Konzert. Di.. Z. & Bari «
Sodunow .

IC üchen
in größter Auswahl

zu Sonderpreisen
J . Baader
Möbelv :rweb

ffroncftrn ' -e 9

(S' brauchtes, guierhzll

Smemad
billig z« verkaufen .
» Sr <--e ?^ q? TT' , if«t.

,undden Herd '?"
nach wie vor bei

n Erke Seh fitzen -

_ I , u . Marienstr . 32
(iegr . IB82 12 Monatsraten .

Gasthaus „zum Weiherhoi "
WEIHtRFELD - TELEFON 702
Inhaber : Ceurg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —

Kalte und warme Speisen ru jeder Ta «e»« it
Nebenzimmer und Saal getiiinet hh Vere>ae

und Gesellschaften .

Schrempp -Prlntz - Bier ff . Weine .

Motorrad '
Vertretung
von A I. S.
Ruoge- Whltwerth
Ouneit
New-Imperlal

ist bezirksweise zu Tcrjeben Gefl-IolereMeoteB wo®**

•ich sofort an uns weodeo .

Samenhandlung

C. Weift Nachfe.
Vogclfutter -Spezialgescbött

wie bisher 2äHÜ2S£Si
neben der Sparkasse , gegenüber dem 110

^

Lincleum
liefern and verlegen faehffemäss
za dea billigsten Preisen

A. Würz & Sehn
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